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  Einleitung 

Seit der Gründung des deutsch-polnischen Ausschusses für die Bildungszusammenarbeit im 
Jahr 2010 und seiner Eingliederung in die Deutsch-Polnische Regierungskommission für regi-
onale und grenznahe Zusammenarbeit wird der Austausch und die Koordination von gemein-
samen Vorhaben ebenfalls im Bildungsbereich beider Länder intensiviert. Auf beiden Grenz-
seiten setzen sich die relevanten Akteure mit den Herausforderungen der Bildung im deutsch-
polnischen Kontext auseinander, um die Jugendlichen auf den Übergang in die Arbeitswelt 
bestmöglich vorzubereiten (vgl. Unterkapitel 7.1 und 7.2). Der demographische Wandel, die 
Anforderungen des globalen Arbeitsmarktes, der Fachkräftemangel sowie die Abwanderung 
der Bevölkerung setzen die Bildungsakteure beider Länder unter Handlungsdruck. Dies zeigt 
sich insbesondere in der deutsch-polnischen Grenzregion deutlich, da sie von Abwanderung 
und der daraus resultierenden Konsequenzen stark betroffen ist (vgl. Kapitel 4). Hinzu kommt, 
dass die nicht übereinstimmende Passung von Angebot und Nachfrage bei Ausbildungs- und 
Arbeitsstellen die Abwanderung bzw. die Arbeitslosigkeit in der Region verstärken. Aus diesem 
Grund werden in beiden Ländern mittels nationaler und schulischer Konzepte zur beruflichen 
Orientierung Anstrengungen unternommen, dieser Herausforderung zumindest teilweise ent-
gegenzuwirken (vgl. Kapitel 7) – beispielsweise durch das Aufzeigen von Beschäftigungsmög-
lichkeiten in der Region. Vor allem die Ansätze in Grenzregionen können Anknüpfungspunkte 
bieten, um eine grenzüberschreitende Perspektive zu fördern. Denn die dort lebenden Men-
schen profitieren vergleichsweise überproportional häufig von den vier Freiheiten der Europä-
ischen Union (Kapital, Personen, Waren, Dienstleistungen), womit sie die Nachteile der natio-
nalen Grenzlage ausgleichen (vgl. Haase 2004, 16).  

An dieser Stelle zeigt sich der hohe Bedarf an arbeitsmarktorientierten, grenzüberschreitenden 
Ansätzen, die gemeinsam in den Grenzregionen entwickelt und im schulischen Kontext erprobt 
werden sollten. Aktuell liegt in der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA (PEV, vgl.  

Abbildung 1) noch kein grenzübergreifendes Modell zur beruflichen Orientierung vor, das die 
Bedürfnisse und Erwartungen von Schüler*innen, Eltern, Lehrpersonen und dem euroregiona-
len Arbeitsmarkt berücksichtigt. An dieser Stelle setzt das Projekt „Grenzenlos lernen – gren-
zenlos arbeiten – grenzenlos leben. Berufsorientierung im deutsch-polnischen Grenzraum mo-
dellhaft am Beispiel der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA“ an, das in Kapitel 2 ausführli-
cher beschrieben wird.  

Im Fokus der vorliegenden Analyse stehen die Wirtschaftsräume, die Schulsysteme in Polen 
und Deutschland/Brandenburg sowie eine vergleichende Darstellung der zentralen Unter-
schiede und Gemeinsamkeiten zwischen den beiden Teilen der Euroregion PEV. 

Hierbei werden die Rahmenbedingungen, die für die Realisierung von schulischen und außer-
schulischen Angeboten der beruflichen Orientierung relevant sind, berücksichtigt, wie bei-
spielsweise die Einbindung in das jeweilige Schulsystem. 
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Abbildung 1: Euroregion PRO EUROPA VIADRINA: Bildquelle: https://www.euroregion-viadrina.de/euroregion-
pro-europa-viadrina/ueber-die-euroregion/ (18.02.2020) 

Die Darstellung der aktuellen Situation und der Ansätze in beiden Ländern wurde auf die vor-
handenen Potenziale ausgerichtet, die als Ausgangspunkt für die Entwicklung grenzüber-
schreitender Ansätze zur beruflichen Orientierung fungieren. Diese sollen die bestehenden 
schulischen Konzepte bereichern und zur Stärkung der sozialen und beruflichen Bindung mit 
der Region auf beiden Seiten der Grenze führen. 
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2  Über das Projekt: Grenzenlos lernen – grenzenlos arbei-
ten – grenzenlos leben. Berufsorientierung im deutsch-pol-
nischen Grenzraum modellhaft am Beispiel der Euroregion 
PRO EUROPA VIADRINA

In diesem Kapitel wird auf die Genese der Projektidee näher eingegangen und das 
deutsch-polnische Projektkonsortium vorgestellt. Des Weiteren wird aufgezeigt, wie 
der Kompetenzaufbau in der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA im Rahmen des 
vorgestellten Projektes erfolgt und welche Projektprodukte im Rahmen des Projek-
tes entwickelt werden.
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Die Grundidee des Projekts beruht auf der Beobachtung, dass es auf beiden Seiten der 
deutsch-polnischen Grenze große, sich ergänzende Möglichkeiten und Potenziale gibt, die 
bisher im Bereich der beruflichen Orientierung kaum genutzt werden, da sie auf der jeweils 
anderen Grenzseite oftmals nicht bekannt sind. Dies bezieht sich sowohl auf bestehende Netz-
werke, methodische Ansätze in der Realisierung berufsorientierender Maßnahmen als auch 
auf Angebote, die den Übergang der Jugendlichen in die Arbeitswelt unterstützen.  

Die Projektidee basiert auf der Annahme, dass eine Einbindung einer grenzüberschreitenden 
Komponente in schulische Angebote der beruflichen Orientierung einen Mehrwert erzeugt, da 
die Jugendlichen in der Berufs- und Arbeitswelt zukünftig durch die Globalisierungsprozesse 
mit neuen Aufgaben konfrontiert werden als es derzeit in den Berufsbildern erfolgt. Durch 
grenzüberschreitende Ansätze können Jugendliche eine breitere Perspektive auf ihre berufli-
chen Möglichkeiten erhalten. Zugleich können die Lehrpersonen durch grenzüberschreitende 
Angebote das eigene Netzwerk ausbauen, ihre eigenen Kompetenzen, Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten entfalten und ihre Region stärken. 

Um diese Idee zu verwirklichen, haben sich 2016 die zuständigen Fachexperten aus Branden-
burg und Wojewodschaft Lubuskie in mehreren nationalen und bilateralen Workshops unter 
der Federführung der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA auf eine gemeinsame Projektidee 
geeinigt und ein deutsch-polnisches Projektteam zur derer Umsetzung gebildet: 

 Deutschland: Leadpartner die IHK-Projektgesellschaft mbH und die Handwerkskam-
mer Frankfurt (Oder) sowie das Institut für Ökonomische Bildung in Oldenburg;  

 Polen: Lubuska Sieć Innowacji, Wojewódzki Zakład Doskonalenia Zawodowego 
(WZDZ) und  Wojewódzki Ośrodek Metodyczny (alle drei in Gorzow Wielkopolski) und 
Gemeinde Strzelce Krajeńskie.  

 

Gefördert durch das Programm Interreg VA Brandenburg – Polen (2014-2020), das auf die 
Unterstützung grenzüberschreitender Zusammenarbeit ausgerichtet ist, stellte das deutsch-
polnische Projektkonsortium folgende Ziele in den Fokus des Projektes:  

1. Die Entwicklung eines gemeinsamen, einheitlichen grenzübergreifenden Modells der 
Berufsorientierung für die deutsch-polnische Euroregion PRO EUROPA VIADRINA, 
zugeschnitten auf die Bedürfnisse von Schüler*innen, Lehrpersonen und Eltern sowie 
des euroregionalen Arbeitsmarktes. 

2. Die praktische Erprobung von Instrumenten und Methoden unter Berücksichtigung der 
regionalen und rechtlichen Rahmenbedingungen. 

3. Unterstützung des interkulturellen Austauschs von Schüler*innen und Lehrkräften 
durch gemeinsame praktische Aktivitäten im Bereich der Berufsorientierung und der 
berufsbegleitenden Lehrerausbildung. 

 

Im Projekt „Grenzenlos Lernen – grenzenlos arbeiten – grenzenlos leben“ fanden zahlreiche 
Aktivitäten auf unterschiedlichen Ebenen statt. Die gebündelten Informationen, Ergebnisse der 
Netzwerkarbeit sowie innovative, grenzüberschreitende Ansätze, die im Projekt entwickelt und 
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erprobt wurden, flossen in Projektergebnisse ein, die die Beratungskompetenzen der Lehrper-
sonen stärken, die in den allgemeinbildenden Schulen der Euroregion PRO EUROPA VI-
ADRINA den berufsorientierenden Unterricht gestalten und realisieren (s. Abbildung 2) : 

 

 
Abbildung 2: Kompetenzaufbau im Bereich Berufsorientierung im Rahmen des Projektes "Grenzenlos lernen-arbei-
ten-leben" in der Euroregion PEV 
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3  Zielsetzung und methodisches Vorgehen der Untersu-
chung

6

Bei der vorliegenden Analyse handelt es sich um die Erfassung und Bündelung von 
Informationen zur beruflichen Orientierung sowie zum Wirtschaftsraum in der Eu-
roregion PRO EUROPA VIADRINA. Der Untersuchungsgegenstand ist besonders 
interessant, weil die berufliche Orientierung in der Schule unter unterschiedlichen 
wirtschaftlichen und bildungspolitischen Rahmenbedingungen in beiden Teilen der 
Euroregion bereits gestaltet und realisiert wird. So ist beispielsweise die Öffnung der 
deutschen Schulen zur Wirtschaft – historisch bedingt – größer als in Polen und er-
öffnet sowohl den Schüler*innen als auch den Lehrpersonen zusätzliche Handlungs- 
und Erfahrungsräume, die auch für die Realisierung der beruflichen Orientierung 
genutzt werden können (vgl. Kapitel 5). Das Herausarbeiten der Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten in der Realisierung der beruflichen Orientierung spielt somit im 
Projekt eine zentrale Rolle:
• Sie macht sichtbar, welche Potenziale, Synergieeffekte, komplementäre Lö-

sungsansätze und Netzwerke in der Grenzregion genutzt und in die grenzüber-
schreitende berufliche Orientierung eingebunden werden und einen Mehrwert 
für die Grenzregion darstellen könnten.   

• Sie ermöglicht die Implementierung der im Projekt erarbeiteten Ansätze in die 
bereits bestehenden schulischen Maßnahmen zur beruflichen Orientierung bei-
derseits der Grenze, da diese bereits unter Berücksichtigung der Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten entwickelt werden.

Das Herausarbeiten der Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der Realisierung 
der beruflichen Orientierung schafft die Grundlage zum einen für die Erarbeitung der 
grenzüberschreitenden Ansätze, weil sie die für die Region charakteristischen Merk-
male abbilden, zum anderen stellt sie sicher, dass die Ansätze in die bestehenden 
schulischen Maßnahmen zur beruflichen Orientierung beiderseits der Grenze erfolg-
reich implementiert werden können.  
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3.1 Untersuchungsziele 
Im Fokus der Untersuchung stehen der regionale Wirtschaftsraum der Euroregion PRO EU-
ROPA VIADRINA sowie die berufliche Orientierung in den allgemeinbildenden Schulen in dem 
polnischen und deutschen Teil der Euroregion.  

Sowohl der polnische als auch der deutsche Teil des Wirtschaftsraumes wird im Hinblick auf 
die für die berufliche Orientierung relevanten Themen analysiert. Neben Themen wie Bran-
chen, Berufe sowie Erwerbstätige und Fachkräftebedarf nach Wirtschaftszweigen wird auch 
das Übergangsverhalten der Jugendlichen in der Euroregion analysiert als auch defizitäre Be-
rufe aufgezeigt. Denn im Kontext der Gestaltung der beruflichen Orientierung sind auch die 
Wirtschaftsräume zu berücksichtigen, in denen die Schulen angesiedelt sind. Außerdem ist 
der regionale Wirtschaftsraum der direkte Erfahrungs- und Handlungsraum der Schüler*innen, 
auf den in der beruflichen Orientierung Bezug genommen werden sollte. Des Weiteren können 
Themenbereiche wie bedeutsame Branchen, Berufe oder der Arbeitsmarkt mögliche Inhalts-
bereiche bilden, die in den berufsorientierenden Maßnahmen behandelt und mit weiteren Fä-
chern verzahnt werden. 

In Deutschland/Brandenburg werden insbesondere die Schulen der Sekundarstufe I (Jahr-
gangsstufe 7-10) betrachtet, während in Polen vor allem die Jahrgangstufen 7-8 der Grund-
schulen eine zentrale Rolle spielen. In den genannten Schulstufen findet eine Verdichtung der 
Berufsorientierungsmaßnahmen statt, die die Schüler*innen auf den Übergang in den Beruf 
oder in die weiterführenden Schulen und somit auf die erste Entscheidungsfindung bezüglich 
ihres weiteren Bildungsweges vorbereiten sollen. Vor dem Hintergrund einer individuellen be-
ruflichen Orientierung sowie ihrer konzeptionellen Gestaltung in der Schule, soll die länder-
übergreifende Analyse herausstellen, welche inhaltlichen Schwerpunkte gesetzt werden und 
wie die organisatorische Umsetzung in den deutschen und polnischen Schulen der Euroregion 
erfolgt. Hierbei spielen die Fachanbindung und eine fachübergreifende Verknüpfung zentrale 
Rollen, die Auswirkungen auf die erforderliche Qualifikation der Lehrpersonen haben. In die-
sem Zusammenhang wird auch auf die Lehrerausbildung beider Länder eingegangen.  

Der nachfolgende Vergleich der beruflichen Orientierung in den Schulen Polens und Deutsch-
lands/Brandenburg stellt zum einen die Differenzen heraus und soll zum anderen die Schnitt-
stellen zur Implementierung des grenzüberschreitenden Ansatzes aufzeigen. Der sich aus der 
Zielsetzung der Untersuchung ergebene hohe Anspruch, von der IST-Analyse der Rahmen-
vorgaben bis hin zu einem Vergleich der länderspezifischen Gegebenheiten, erfordert einen 
umfassenden Untersuchungsansatz, der nachfolgend beschrieben wird. 
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3.2 Methodisches Vorgehen  
Für die Erfassung und Darstellung der Rahmenbedingungen und unterrichtlichen Einbindung 
der beruflichen Orientierung in die Schule ist ein mehrschrittiges und systematisches Vorge-
hen erforderlich.  

Abbildung 3: Inhalte und Verlauf der Analyse (Quelle: Eigene Darstellung) 

Zunächst bildete eine umfassende Desktop- und Literaturrecherche den Ausgangspunkt einer 
detaillierten Dokumentenanalyse, die die Rahmenbedingungen innerhalb der Schule sowie die 
euroregionalen Gegebenheiten des Wirtschafts- und Arbeitsmarktes in den Fokus stellte. 
Diese systematische Untersuchung erfolgte anhand unterschiedlicher Analysekriterien, die 
sich aus der konzeptionellen Annahme eines systematischen Berufsorientierungskonzeptes 
ergeben (vgl. Abbildung 3).  

Ausgangspunkt der Betrachtung bildet die Einbindung der Ökonomischen Bildung in die 
Schule, denn die berufliche Orientierung ist als ein Teilbereich dieser zu verstehen, da die 
berufliche Entscheidung neben der persönlichen Berufswahl zugleich einen Übergang in die 
Wirtschafts- und Arbeitswelt bedeutet (vgl. Kaminski et al. 2010, 94). Somit wird in der Analyse 
die Betrachtung der beruflichen Orientierung in den Mittelpunkt gestellt. Eine schulische De-
tailansicht erfolgt durch die differenzierte Darstellung der unterrichtlichen und außerunterricht-
lichen Realisierung. Einige Unterrichtsfächer weisen konkrete Inhalte mit berufsorientieren-
dem Bezug auf, womit das Thema eine klare unterrichtliche Zuordnung erhält. 

Des Weiteren bedarf es der Einbindung der Wirtschafts- und Arbeitswelt, weil insbesondere in 
der beruflichen Orientierung Realerfahrungen wichtige Informations- und Reflexionsprozesse 
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anstoßen können. Ebenso wirkt sich der regional zur Verfügung stehende Wirtschafts- und 
Arbeitsmarkt vor allem bei Schüler*innen mit einem Ausbildungsinteresse aus, da sie sich an 
den regionalen Angeboten orientieren und ein geringeres Mobilitätsverhalten zeigen (vgl. 
McDonald Ausbildungsstudie 2019, 32 f.). Damit bilden die Euroregion PRO EUROPA VI-
ADRINA und die Einbindung von Kooperationspartnern sowie die außerunterrichtliche Reali-
sierung der beruflichen Orientierung in der Wirtschafts- und Arbeitswelt weitere zentrale Be-
trachtungsinhalte der Analyse. Die besondere Herausforderung dieser grenzübergreifenden 
Untersuchung stellt die gleichwertige Berücksichtigung der Belange und der Besonderheiten 
der beiden Seiten dar. 

9



4  Die Wirtschaftsräume in der Euroregion Pro Europa Viadrina

Die Euroregion PRO EUROPA VIADRINA umfasst den östlichen Teil des Bundes-
landes Brandenburg auf der deutschen Seite und den nördlichen Teil  Region Woje-
wodschaft Lubuskie auf der polnischen Seite (vgl. Abbildung 1 und Abbildung 4). 
Insgesamt erstreckt sie sich auf eine geografische Gesamtfläche von 10.200 km², in 
der ca. 819 Tausend Menschen leben (vgl. Euroregion PEV, o. A.).
Beide Teile der Euroregion – der deutsche und der polnische –  werden im Kapitel 
vier als Wirtschaftsräume betrachtet und anhand gleicher Kriterien analysiert (vgl. 
entsprechend Unterkapitel 4.1 und  4.2). Im Fokus der Analyse stehen insbeson-
dere die wichtigsten Branchen sowie die Arbeitsmarktsituation in beiden Teilen der 
Euroregion PRO EUROPA VIADRINA –  Themen, die im Kontext der beruflichen 
Orientierung eine zentrale Rolle spielen. Anschließend erfolgt die Darstellung der 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen beiden Teilen der Euroregion, welche 
nach der Gegenüberstellung der Analyseergebnisse herausgearbeitet werden konn-
ten (vgl. Unterkapitel 4.3). 

Abb. 4. 
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4.1 Leben und Arbeiten in Brandenburg 
Der Wirtschaftraum der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA umfasst auf der deutschen 
Seite im Bundesland Brandenburg die kreisfreie Stadt Frankfurt (Oder) sowie die Landkreise 
Märkisch-Oderland und Oder-Spree. Diese bestehen aus insgesamt 13 Ämtern, 12 amtsfreien 
Gemeinden und 12 Städten (vgl. Euroregion PEV o. A.). Unter den deutschen Bundesländern 
gilt Brandenburg als das am zweitdünnsten besiedelte Bundesland (Stand: 2019, vgl. Statista 
2019, o. A.). Landschaftlich zeichnet es sich insbesondere durch viele Gewässer und ge-
schützte Naturparks und Wälder aus. 1990 wurde ein Drittel des Bundeslandes unter Schutz 
gestellt (vgl. Nationale Naturlandschaften o. A.). Die Naturparks Dahme-Heidesee, Märkische 
Schweiz und Schlaubetal umfassen einen großen Teil der Euroregion Viadrina in Deutschland.  

Brandenburg präsentiert sich zunehmend als ein Industriestandort, in dem die Branchen Me-
tallerzeugung und -verarbeitung, Kunststoffe und Chemie, Ernährungswirtschaft, Optik und 
Photonik sowie Verkehr/Mobilität und Logistik besonders starke Wirtschaftszweige sind (vgl. 
vgl. MWAE o. A). 98.000 Menschen arbeiten in Industrieunternehmen. Besonders bekannte 
Unternehmen, die auch international ausgerichtet sind, haben sich in Brandenburg niederge-
lassen, wie beispielsweise Mercedes-Benz in Ludwigsfelde, Rolls Royce in Dahlewitz oder 
Amazon und Zalando in Brieselang, bzw. künftig Tesla in Grünheide. Überwiegend ist Bran-
denburg jedoch durch eine kleinbetriebliche Wirtschaftsstruktur charakterisiert (vgl. Wordel-
mann/Dietrrich 2019, 96). Die meisten Erwerbstätigen sind im Dienstleistungssektor beschäf-
tigt (48%), Handel, Verkehr und Gastgewerbe (23%) sowie im produzierenden Gewerbe (14%) 
(vgl. Abbildung 5). 

  

Abbildung 5: Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen in Brandenburg 2018 – prozentuale Verteilung (Eigene Dar-
stellung nach: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 2019, 12) 
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Um das wirtschaftliche Wachstum und die Beschäftigung in Brandenburg zu fördern und die 
Unternehmen zielgerichtet zu unterstützen, hat das Ministerium für Wirtschaft und Energie 
eine regionale Innovationstrategie (innoBBplus, vgl. MWAE 2019, o. A.) entwickelt, die zum 
einen fünf länderübergreifende und zum anderen vier Brandenburg spezifische Cluster aus-
zeichnen. 

Länderübergreifende Cluster Brandenburger Cluster 
 

 Energietechnik 
 Gesundheitswirtschaft 
 Informations- und Kommunikationstech-

nologie, Medien- und Kreativwirtschaft 
 Verkehr, Mobilität und Logistik 
 Optik und Photonik 

 

 Ernährungswirtschaft 
 Kunststoffe und Chemie 
 Metall 
 Tourismus 

Abbildung 6: Cluster der Innovationsstrategie (Eigene Darstellung nach: MWAE 2019, o. A.) 

Die Brandenburg-spezifischen Cluster zeigen, dass das Bundesland insbesondere in den Sek-
toren des produzierenden Gewerbes und dem Dienstleistungsbereich ein bedeutender Stand-
ort ist. Die meisten Beschäftigten in der Euroregion PEV (Brandenburg) arbeiteten 2018 im 
verarbeiten Gewerbe (14.800 Beschäftigte), im Baugewerbe (13.638 Beschäftigte), oder im 
Dienstleistungsbereich im Handel, Instandhaltung und der Kfz-Reparatur (18.074 Beschäf-
tigte), in der Öffentlichen Verwaltung (12.744 Beschäftigte) oder im Gesundheitswesen 
(11.063 Beschäftigte) (vgl. Tabelle 1). 
 

Sektoren Wirtschaftsbereiche Frankfurt 
Oder 

Märkisch 
Oderland 

Oder-
Spree 

Euroregion 
Viadrina 

Land-, Forst- 
wirtschaft 
und Fischerei Land-, Forstwirtschaft und Fischerei 

                 
153 

                             
1.598 

                
1.299 

                            
3.050 

Produzieren-
des Ge-
werbe 

Insgesamt  
                    

3.567 
                           

11.487 
              

16.769 
                          

31.823 
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung, 
Entsorgungswirtschaft 

                       
718 

                             
1.089 

                
1.578 

                            
3.385 

Verarbeitendes Gewerbe 
                    

1.247 
                             

4.448 
                

9.105 
                          

14.800 
Herstellung von überwiegend häuslich kon-
sumierten Gütern  
(ohne Güter der Metall-, Elektro- und Che-
mieindustrie) 

                    
358 

                               
803 

                  
913 

                           
2.074 

Metall- und Elektroindustrie sowie Stahlin-
dustrie 

                      
756 

                            
1.854 

               
5.775 

                           
8.385 

Hrst. v. Vorleistungsgütern, insb. v. chem. 
Erzeugnissen u. Kunststoffwaren (ohne Gü-
ter der Metall- u. Elektroindustrie) 

                      
133 

                            
1.791 

               
2.417 

                           
4.341 

Baugewerbe 
                    

1.602 
                             

5.950 
                

6.086 
                          

13.638 
Dienstleis-
tungsbereich Insgesamt  

                  
24.994 

                           
38.439 

              
38.110 

                        
101.543 

Handel, Instandhaltung, Reparatur von Kfz 
                    

2.970 
                             

7.943 
                

7.161 
                          

18.074 

Verkehr und Lagerei 
                    

1.311 
                             

4.185 
                

4.273 
                            

9.769 
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Gastgewerbe 
                       

584 
                             

1.833 
                

2.075 
                            

4.492 

Information und Kommunikation 
                       

512 
                                

539 
                   

260 
                            

1.311 
Erbringung von Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen 

                       
387 * 

                   
531 

                               
918 

Immobilien, freiberufliche wissenschaftliche 
und technische Dienstleistungen 

                    
1.848 

                             
2.474 

                
1.785 

                            
6.107 

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen  
(ohne Arbeitnehmerüberlassung) 

                    
4.090 

                             
2.829 

                
2.037 

                            
8.956 

Arbeitnehmerüberlassung 
                       

727 * 
                   

836 
                            

1.563 
Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-
versicherung,  
Externe Organisationen 

                    
3.717 

                             
4.958 

                
4.069 

                          
12.744 

Erziehung und Unterricht 
                    

1.583 
                             

1.294 
                

1.929 
                            

4.806 

Gesundheitswesen 
                    

2.828 
                             

3.718 
                

4.517 
                          

11.063 

Heime und Sozialwesen 
                    

3.195 
                             

5.501 
                

6.726 
                          

15.422 

sonstige Dienstleistungen, Private Haushalte 
                    

1.242 
                             

1.755 
                

1.911 
                            

4.908 

 Beschäftigte Insgesamt 
                  

28.714 
                           

51.524 
              

56.178 
                        

136.416 

 

 *) Aus Datenschutzgründen und Gründen der statistischen Geheimhaltung werden Zahlenwerte von 1 oder 2 
und Daten, aus denen rechnerisch auf einen solchen Zahlenwert geschlossen werden kann, anonymisiert. Glei-
ches gilt, wenn in einer Region weniger als 3 Betriebe ansässig sind oder einer der Betriebe einen so hohen 
Beschäftigtenanteil auf sich vereint, dass die Beschäftigtenzahl praktisch eine Einzelangabe über den Bran-
chenführer darstellt (Dominanzfall). 

Tabelle 1: Beschäftige in der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA (Brandenburg) nach Wirtschaftsbereichen 
2018 (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2019a, b, c) 

Insgesamt standen im Jahr 2018/19 in Brandenburg 2046 gemeldeten Bewerbern in der Eu-
roregion 1.797 gemeldete Ausbildungsstellen gegenüber. Trotz des Überhangs an Jugendli-
chen (vgl. Abbildung 7), die eine Ausbildungsstelle suchten, konnten nicht alle Ausbildungs-
plätze besetzt werden. Viele Jugendliche blieben unversorgt und auch Ausbildungsstellen un-
besetzt.  Lediglich ein Drittel (696 Jugendliche) gab an, eine Ausbildung, ein Studium oder 
einen Freiwilligendienst aufgenommen zu haben (ebenda). 

1.273 Jugendliche machten keine Angaben über ihren Verbleib, aber insgesamt konnte erfasst 
werden, dass 1.348 Jugendliche in der Euroregion Viadrina im Jahr 2018/19 unversorgt ge-
blieben sind. Das ist ein deutlicher Hinweis auf eine fehlende Passung der suchenden Perso-
nen und der angebotenen Berufe. Worauf das im Einzelnen zurückgeführt werden kann, ist 
schwer nachzuvollziehen. Ein möglicher Grund könnte jedoch darin liegen, dass die Wunsch-
berufe der Jugendlichen nicht mit dem Angebot des Ausbildungsstellenmarktes übereinstim-
men oder sich die Jugendlichen auf eine begrenzte Anzahl möglicher Berufe beschränken.  

Die größten Branchen in Brandenburg sind der Dienstleistungssektor und das produzierende 
Gewerbe, was sich auch in den TOP 10 der gemeldeten Ausbildungsstellen 2019 in der Eu-
roregion Viadrina zeigt. In der Abbildung 8 werden die gemeldeten Ausbildungsstellen der Eu-
roregion Viadrina mit der Nachfrage der Jugendlichen verglichen. Vor allem Ausbildungsberufe 
im Dienstleistungsbereich wie Kaufmann/-frau im Einzelhandel, Verkäufer*in oder Kaufmann/-
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frau für Büromanagement werden von den Unternehmen angeboten. 2019 gibt es beispiels-
weise insgesamt 123 Ausbildungsstellen zum/r Kaufmann/-frau im Einzelhandel in der Eurore-
gion, denen 142 Interessenten gegenüberstehen. Wie die Abbildung 8 verdeutlicht, liegen An-
gebot und Nachfrage regional nicht immer identisch überein. 82 Jugendliche in dem Landkreis 
Märkisch-Oderland interessieren sich für eine Ausbildung zum Kaufmann/-frau im Einzelhan-
del, jedoch haben die Unternehmen des Landkreises lediglich 45 entsprechende Ausbildungs-
stellen gemeldet. In einem entgegengesetzten Verhältnis steht es im Landkreis Oder-Spree 
(60 gemeldete Ausbildungsstellen für 21 gemeldete interessierte Bewerber). 

 

 
Abbildung 7: Gemeldete Bewerber für den Ausbildungsstellenmarkt in der Euroregion PEV 2018/19 (Datenquelle: 
Bundesagentur für Arbeit 2019d, e, f) 

Das führt dazu, dass die Jugendlichen eine Bereitschaft zur Mobilität mitbringen müssen. Nicht 
immer muss dies mit einem Wohnortwechsel verbunden sein, jedoch oftmals mit einem wei-
teren Anfahrtsweg. Sollten die Jugendlichen dies nicht wollen bzw. nicht leisten können so 
bedingt es die Wahl einer Alternative. 
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Abbildung 8: TOP 10 der gemeldeten Ausbildungsstellen und Nachfrage seitens der Bewerber in der Euroregion 
Viadrina 2019 nach Landkreisen (Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit 2019d, e, f) 

Das Angebot an Ausbildungsstellen und die Nachfrage seitens der Jugendlichen in der Eu-
roregion Viadrina in Brandenburg liegen nicht weit auseinander. Die TOP 10 der nachgefrag-
ten Berufe zeigen deutlich, dass sich die Jugendlichen am regionalen Ausbildungsstellenmarkt 
orientieren. Lediglich Berufe wie Tischler*in oder Verwaltungsfachangestellte*r Kommunalver-
waltung befinden sich nicht unter den am meisten angebotenen Ausbildungsberufen (vgl. Ab-
bildung 8).  

Der Fachkräftebedarf ist jedoch in allen Wirtschaftsbereichen in Brandenburg zu spüren und 
wird voraussichtlich weiter steigen (vgl. MBJS 2016a, 5). Hierzu tragen auch die hohe Lö-
sungsquote von abgeschlossenen Ausbildungsverträgen sowie Passungsprobleme bei der 
Besetzung von Ausbildungsplätzen bei (vgl. ebd.). In Brandenburg ist die Lösungsquote mit 
30,5 % eine der höchsten deutschlandweit (vgl. BIBB 2019, 163). Die Passungsprobleme sind 
unter anderem auf die geringe Mobilität von ausbildungsinteressierten Jugendlichen zurück-
zuführen, was sich im Vergleich zu Studieninteressierten anders darstellt und sich diese auch 
über die Landesgrenzen hinweg bewerben. Mit Blick auf die TOP 10 der angebotenen Ausbil-
dungsgänge im Vergleich zu den gemeldeten Bewerbern, besteht nicht immer eine regionale 
Übereinstimmung des Angebots und der Nachfrage. So interessieren sich beispielsweise 21 
Jugendliche im Landkreis Märkisch-Oderland für eine Ausbildung zum/r Anlagenmechani-
ker*in Sanitär und Heizung, jedoch befinden sich die gemeldeten Ausbildungsplätze im Land-
kreis Oder-Spree. Diese hier geforderte Mobilität könnte ein Hindernisgrund sein, die Ausbil-
dung zu beginnen. 
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TOP 10 der nachgefragten Ausbil-
dungsberufe 

Oder 
Spree 

Märkisch-
Oderland 

Frankfurt 
(Oder) 

Euroregion 
PEV 

Kaufmann/frau im Einzelhandel 39 82 21 142 
Kfz - Mechatroniker*in 38 58 23 119 
Verkäufer*in 38 54 24 116 
Kaufmann/frau - Büromanagement 33 50 23 106 
Verwaltungsfachangestellte/r Kommu-
nalverwaltung 26 50 10 86 

Fachkraft Lagerlogistik 17 22  39 
Koch/Köchin  20 6 26 
Industriemechaniker*in 22   22 
Tischler*in  22  22 
Anlagenmechaniker*in Sanitär-Heiz.  21  21 

Tabelle 2: TOP 10 der nachgefragten Ausbildungsberufe in der Euroregion Viadrina 2019 (Datenquelle: Bunde-
sagentur für Arbeit 2019d, e, f) 
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4.2 Leben und Arbeiten in der Woiwodschaft Lubuskie 
Zum polnischen Teil der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA gehören fünf nördliche Land-
kreise der Lebuser Wojewodschaft mit insgesamt 28 Gemeinden: dreizehn städtisch-ländliche 
Gemeinden, dreizehn ländliche Gemeinden sowie eine Stadtgemeinde und eine kreisfreie 
Stadt, Gorzów Wielkopolski (vgl Abb.1 und Euroregion PEV o. A.).  

Bemessen an der Fläche ist die Woiwodschaft Lubuskie die viertkleinste Woiwodschaft Polens 
(mit 13.988 km² umfasst sie 4,5 % der Landesfläche) und belegt den vorletzten Platz im Hin-
blick auf die Bewohnerzahl (knapp über 1 Mio. Bewohner, d. h. 2,6% der polnischen Bevölke-
rung) (vgl. https://www.polskawliczbach.pl/lubuskie (01.12.2021)). Die Lebuser Woiwodschaft 
grenzt im Osten an die Woiwodschaft Großpolen, im Süden an die Woiwodschaft Niederschle-
sien und im Norden an die Woiwodschaft Westpommern. Die westliche Grenze der Region ist 
gleichzeitig die Grenze Polens zu Deutschland und fällt vollständig mit Abschnitten der beiden 
Flüsse Neiße und Oder zusammen. Der Vorteil der Region, der zugleich auch eine Herausfor-
derung ist, ist die intermetropolitische Lage und die Nähe zu den Ballungsräumen Berlin, Bre-
slau, Posen und Stettin sowie der Zugang zu strategischen Kommunikationswegen mit inter-
nationaler Bedeutung. Durch die Lebuser Woiwodschaft verlaufen zwei transeuropäische Ver-
kehrskorridore: Die Nordsee – Ostsee und die Ostsee – Adria. Bei beiden spielt in Polen die 
Oder die Schlüsselrolle. Die Oder ist gleichzeitig der einzige Fluss in Polen, der beinahe in 
seiner Gesamtlänge eine Wasserstraße für den Gütertransport darstellt. Parallel hierzu ver-
laufen die Autobahn A2 (Berlin - Warschau) und die Schnellstraße S3 (Świnoujście - Lubawka), 
die in Richtung Süden führt, sowie Schienenwege, die Stettin mit Breslau sowie Berlin mit 
Moskau verbinden.  

Im Großraum Zielona Gora, in Babimost, gibt es einen regionalen, innerpolnisch gut erschlos-
senen Flughafen. Dank ihrer günstigen Lage ist die Lebuser Woiwodschaft ein attraktives Ge-
biet für Investitionen, Ansiedlung und Erholung.  

Zu führenden Zentren der Woiwodschaft haben sich die beiden größten Städte etabliert: 
Gorzów Wielkopolski (124.300 Einwohner, Stand: 2017) und Zielona Góra (139.800 Einwoh-
ner, Stand: 2017) (vgl. Urząd Statystyczny 2017). Sie teilen sich die administrativen Funktio-
nen: In Gorzów Wielkopolski ist der Sitz des Woiwoden der Lebuser Woiwodschaft, der Re-
gierungsverwaltung, während in Zielona Góra der Sitz des Lebuser Landesparlaments  
(Sejmik) ist. Zielona Góra ist somit die Hauptstadt der Selbstverwaltung der Woiwodschaft. 
Beide Städte sind Zentren der Wirtschaftsregionen in der Woiwodschaft. Zu der Lebuser Woi-
wodschaft gehören neben zwei kreisfreien Städten (Gorzów Wlkp. und Zielona Góra) insge-
samt 12 Landkreise und 82 Gemeinden (9 städtische, 33 städtisch-ländliche und 40 ländliche: 
Stand: 31.12.2017).  

Prägend für die Lebuser Woiwodschaft sind ihre Gewässer und Wälder. So gibt es in der Woi-
wodschaft mehr als ein halbes Tausend Seen (26 davon haben eine Fläche von mehr als 100 
ha), hinzukommt die Oder zusammen mit ihrem Flussbecken, das aus den Flüssen der Warthe 
sowie Noteć, Bóbr, Nysa Łużycka und Obra gespeist wird. Die Woiwodschaft Lubuskie ist die 
meist bewaldete Woiwodschaft des Landes. Die Wälder bedecken in etwa 49,3% der Fläche 
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der Lebuser Woiwodschaft. Es handelt sich hierbei meist um Staatswälder, die von der Staat-
lichen Forstverwaltung in Zielona Góra und in Stettin verwaltet werden. Nur etwa 1,9% sind 
Privatwälder. Die Wälder erfüllen verschiedene Funktionen: die wirtschaftliche (Holzeinschlag, 
Pilze, Waldfrüchte, Jagd), sie werden für die Freizeit und Tourismus genutzt bzw. spielen eine 
ökologisch wichtige Funktion (Wasserrückhalt, Sauerstoffproduktion) und auch landschaftlich 
eine wichtige Rolle. Die Wälder in der Region sind reich an Pilzen, Beeren und Kräutern. Der 
Wildreichtum der Wälder macht die Jagd zu einer der bedeutendsten Einnahmequelle. In der 
Woiwodschaft gibt es zwei Nationalparks (Ujście Warty und Teil des Drawa-Nationalparks) 
und acht Landschaftsparks sowie einen UNESCO-Weltgeopark „Muskauer Bogen“, der sich 
durch seinen außergewöhnlichen geoökologischen, natürlichen und kulturellen Wert auszeich-
net. Er erstreckt sich bis nach Brandenburg und Sachsen. Zudem befinden sich in der Woi-
wodschaft 67 Naturschutzgebiete mit einer Gesamtfläche von 3.980,25 ha (Stand: 2017), in 
denen Wälder und Torfmoore dominieren.  

Zu den größten Rohstoffvorkommen in der Lebuser Woiwodschaft gehören vor allem Erdgas 
und Erdöl (Vorkommen im östlichen und nordöstlichen Teilen der Woiwodschaft) und Braun-
kohle (westlicher Teil der Woiwodschaft), die 25% aller im Land dokumentierten Braunkohle-
vorkommen in Polen ausmachen. Nicht ohne Bedeutung sind gleichfalls Vorkommen von Kup-
fererz und Silber sowie im südlichen Teil der Woiwodschaft Rohstoffe für die Baubranche: 
Sand, Kies und Ton. 

In den letzten Jahren gewann die Industrie in der Lebuser Woiwodschaft an Bedeutung, wobei 
der Automobilsektor als Schwerpunkt ausgemacht werden kann. Der gute Zugang zu Res-
sourcen begünstigt zudem eine dynamische Entwicklung in der Holz- und Möbelindustrie, Le-
bensmittelindustrie und Papierindustrie. Eine dynamische Entwicklung wird gleichzeitig in der 
Herstellung von Metall-, Maschinen- und Anlageproduktion verzeichnet. Hier ist es insbeson-
dere die Produktion von Wärmebehandlungsöfen. Aufgrund ihres Anteils an der heimischen 
Produktion ist die Lebuser Woiwodschaft seit Jahren auch ein Vorreiter in der Produktion von 
Putenfleisch und Kunststoffprodukten. Im Zeitraum von 2012 bis 2016 ist der Rückgang der 
Bauindustrie von 7,0% auf 6,1 % zu beobachten (vgl. Lubuski Plan Działań, 30). 
Zu den wichtigsten Wirtschaftszentren der Woiwodschaft entwickelten sich die vier größten 
Städte der Region: Gorzów Wlkp., Zielona Gora, Żary und Nowa Sól, wobei nur Gorzów Wie-
lkopolski innerhalb der Euroregion PEV liegt (vgl. Abbildung 1). 

Der Südteil der Woiwodschaft, die Region um Zielona Gora, unterscheidet sich deutlich von 
der Region um Gorzow Wlkp., hinsichtlich ihrer Entwicklung, sodass man in der Lebuser Woi-
wodschaft häufig von zwei „Unterregionen“ (podregiony) bzw. Wirtschaftsregionen spricht: 
Wirtschaftsregion Zielona Gora und Gorzow Wlkp. (vgl. Abbildung 9). Die Entwicklungsdyna-
mik und -unterschiede beider Regionen resultieren daraus, dass Zielona Góra über günstigere 
Verkehrsanbindungen in das Ausland verfügt als Gorzow Wlkp., womit die Stadt von ihrer 
Grenzlage mehr profitieren kann. Gleichzeitig begünstigt ein größeres Angebot an Grundstü-
cken in den Sonderwirtschaftszonen rund um Zielona Góra (vgl. KAS 2016, 31) die Ansiedlung 
von Unternehmen mit ausländischem Kapital. Die höhere Dichte von Hochschulen im Südteil 
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der Woiwodschaft, mit der Universität in Zielona Góra an der Spitze, fördert zugleich eine stär-
kere wirtschaftliche Entwicklung der Region. Werden die Regionen im Hinblick auf die Anzahl 
der Studierenden pro 1.000 Einwohner miteinander verglichen, so ist sie in der Region Zielona 
Gora doppelt so hoch als in der gorzower Region (vgl. ebd. 32). Dies ist als eine wichtige 
Ressource der Region zu sehen, da der Zugriff auf gut ausgebildetes Personal, insbesondere 
auf die Absolventen der technischen Studienrichtungen, für die Unternehmen ein wichtiger 
Standortvorteil ist.  

 

 

Abbildung 9: Wirtschaftsräume in der Lebuser Woiwodschaft und ihre Schwerpunkte – hellblau: Euroregion PRO 
EUROPA VIADRINA (Eigene Darstellung nach:. Zespol roboczy 2019, 30; Bild: in Anlehnung an: KAS 2016, 32) 

In der Abbildung 9 sind die wichtigsten Branchen in der Lebuser Woiwodschaft dargestellt. Sie 
zeigt, dass die vier größten Städte der Woiwodschaft (Gorzów Wlkp., Zielona Góra, Nowa Sól 
und Żary) sich hinsichtlich ihrer wirtschaftlichen Ausrichtung bzw. Schwerpunktsetzung deut-
lich unterscheiden. Die hellblau markierte Region im Nordteil der Woiwodschaft gehört zur 
Region PEV.  
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Gorzów Wlkp. zeichnet sich durch eine Konzentration von großen und modernen Produkti-
onsstätten aus, von denen ein bedeutender Teil Tochtergesellschaften von Weltkonzernen 
sind. Sie sind führende Hersteller in ihren Branchen u.a. in den Bereichen (vgl. ebd.):  

 Automobilindustrie (z. B. FAURECIA Gorzów S.A.) 

 chemische Produkte (z. B. Stilon S.A.),  

 Veterinärpharmazie und Pharmaindustrie (z. B. Vetoquinol S.A., Rhodia S.A.)  

 elektronische Geräte (z. B. TPV Displays Polska Sp. z o.o.).  

 

In Gorzow Wlkp. gibt es auch Werke, die auf die Herstellung von Metallprodukten für die  
Bau-, Automobil- und Eisenbahnindustrie, Konstruktionen und Ausrüstung für die  
Maschinen-, Energie-, Holz- und Agrarindustrie spezialisiert sind. Stark vertreten sind zudem 
die Bauwirtschaft, die Lebensmittelproduktion sowie der Handels- und Dienstleistungssektor. 

Zielona Góra zeichnet eine Branchendiversifizierung aus, wobei der Dienstleistungs- und 
Handelssektors dominiert. Die Herstellung von Lebensmitteln und alkoholischen Getränken, 
Maschinen und Anlagen sowie die Holzverarbeitung spielen bei der industriellen Verarbeitung 
eine wichtige Rolle. Für die Region Zielona Góra ist auch eine hohe Dichte von Unternehmen 
aus der Elektro- und IT-Branche charakteristisch. Der Sektor der Fintech- und E-Commerce-
Dienstleistungen entwickelt sich dynamisch.  

Die industrielle Verarbeitung in Żary zeichnet sich durch Modernität und eine große Vielfalt 
aus. Mit modernsten Technologien werden dort Holzwerkstoffplatten und -produkte für den 
Bedarf der Automobilindustrie hergestellt: Textilien, Kunststoffelemente, Dachsysteme und ge-
härtetes Glas für Fahrzeuge sowie für Möbel und Haushaltsgeräte. Des Weiteren spielt die 
Herstellung von Kunststoffprodukten für die Lebensmittelindustrie, Veredelungselemente für 
die Bauindustrie sowie Maschinenbau und Metallindustrie eine bedeutende Rolle. 

Nowa Sól hat sich nach dem wirtschaftlichen Zusammenbruch der 1990er Jahre wieder zu 
einem starken Industriezentrum entwickelt. Dort sind zahlreiche Metall- und Gießereibetriebe 
tätig, die hauptsächlich für Kunden aus der Automobilindustrie produzieren. Innovative Lösun-
gen werden von Unternehmen angeboten, die Maschinen entwerfen und bauen, während die 
elektrotechnische Industrie verschiedene Arten von Beleuchtung herstellt. Auf der Wirtschafts-
karte von Nowa Sól dominieren Unternehmen aus der Lebensmittelindustrie mit fortschrittli-
chen Halbfertigprodukten und Fertiggerichten. Ein Überbleibsel der 1990er Jahre sind außer-
dem Unternehmen, die in Nowa Sól Ziergartenfiguren herstellen. 

In der Lebuser Woiwodschaft ist die Zahl der Unternehmen mit ausländischer Kapitalbeteili-
gung relativ hoch (im Jahr 2017 5,9% pro 10.000 Einwohner, 4. Platz in Polen). Das meiste 
Auslandskapital in der Lebuser Woiwodschaft stammt aus Deutschland (19% des in der Woi-
wodschaft investierten Kapitals aus dem Ausland), aus Italien (11,8%) und Belgien (8,5%) (vgl. 
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Zespół 2019, 33). Über 700 Einrichtungen in der Woiwodschaft Lubuskie arbeiten mit auslän-
discher Kapitalbeteiligung.1 Hierbei handelt es sich hauptsächlich um Kleinst- und Kleinunter-
nehmen (vgl.: Zespół 2019, 33).  

Für die Ansiedlung von Unternehmen mit ausländischem Kapital sind die Sonderwirtschafts-
zonen von großer Bedeutung, da sie sich mit steuerlichen Vergünstigungen sowie ein Portfolio 
an kommunalen Unterstützungsformen gezielt an sie richten2. In der Lebuser Woiwodschaft 
gibt es insgesamt drei Sonderwirtschaftszonen, die größte von ihnen ist die im Jahr 1997 ge-
gründete Sonderwirtschaftszone Kostrzyn-Slubice (Kostrzynsko-Slubicka SSSE, K-SSSE). 
Sie umfasste 2019 im Nordwesten Polens insgesamt 35 Landkreise mit 238 Gemeinden und 
5 Städten. Zu diesen gehören auch die Landkreise der Lebuser Woiwodschaft, die in der Eu-
roregion PEV liegen.3 In den dort angesiedelten Unternehmen waren Ende 2019 über 35.000 
Arbeitnehmer beschäftigt, weitere 8.000 Arbeitsplätze sind in Planung (WUP 2019, 12). Aus 
dem Investorenverzeichnis der K-SSSE geht hervor, dass die Unternehmen, die die Vorzüge 
der Sonderwirtschaftszone für sich nutzen, sich in der Euroregion PEV hauptsächlich in Küstrin 
an der Oder, Gorzów Wlkp. und Słubice angesiedelt haben (Stand: 2019, vgl. Lista inwestorów 
2019, o. S.).  

Der Hauptvorteil der Region bleibt die Nähe zur Westgrenze und ein gut ausgebautes Straßen- 
und Schienentransportnetz. Gute Bedingungen für die Entwicklung der Industrie werden durch 
die Präsenz von Hochschuleinrichtungen mit polytechnischen Studiengängen und attraktive 
Angebote von Sonderwirtschaftszonen erleichtert. 

Alle Unternehmen, die im Dienstleistungssektor angesiedelt sind, erwirtschafteten 2016 ins-
gesamt rund 55% der Bruttowertschöpfung der Woiwodschaft: 3,5% weniger als 2010 und fast 
8% weniger als im Landesdurchschnitt. Im Dienstleistungssektor sind knapp 58% aller Be-
schäftigten in der Woiwodschaft tätig. 23,9% Unternehmen im Dienstleistungssektor sind auf 
Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen ausgerichtet (Stand: 2017), ihre Anzahl ist jedoch 
rückläufig (2012: noch 25,6%). Eine positive Entwicklung wird dagegen in Dienstleistungen 
rund um Immobilien beobachtet. Im Vergleich zum Jahr 2012 wuchs die Zahl dieser Unterneh-
men um 10,0%. Dementsprechend stieg ihr Anteil an der Gesamtzahl der Dienstleistungsun-
ternehmen in der Woiwodschaft (im Jahr 2017: 9,9%; hingegen 2012 noch 9,4%). Eine stei-
gernde Tendenz verzeichnen auch Unternehmen im Bereich Transport und Lagerverwaltung, 
in dem die Zahl der Unternehmen im Jahr 2017 gegenüber dem Jahr 2012 um 6,0% wuchs. 
Der Anteil der Transportunternehmen an der Gesamtzahl der Wirtschaftssubjekte in der Woi-
wodschaft betrug 6,8%. In der Lebuser Woiwodschaft hat sich vor allem der Metall-Cluster 
(Stowarzyszenie Lubuski Klaster Metalowy)4 mit Sitz in Gorzow Wlkp. etabliert (vgl. Tabelle 
3). 

 
                                                 
1 Weitere Informationen unter: https://www.otouczelnie.pl/miasto_dzial/658/Rynek-pracy-w-Zielonej-
Gorze. 
2 Vgl. http://www.kssse.pl/o_strefie.php 
3 vgl. http://www.kssse.pl/invest_in_the_west.php 
4 vgl. https://www.lubuskiklaster.pl/ 
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Cluster in der Lebuser Woiwodschaft:  
 Metall-Cluster (Stowarzyszenie Lubuski Klaster Metalowy) 
 In der Energiebranche: 

 Gorzowski Klaster Energii (vgl. http://www.gke.biz.pl/klaster.html), Mitglieder: 
 Inneko Sp. z o.o. – Leader und Koordinator des Clusters, Energieabnehmer (http://inneko.pl/) 

 Bioenergy Farm Stanowice Sp. z o.o. - Energieproduzent 
 ENERI- Energieproduzent 
 Neo Energy Sp. z o.o. - Energieproduzent 
 Gorzowskie Towarzystwo Budownictwa Społecznego Sp. z o.o. - Energieabnehmer 
 ENERIS Surowce Sp. z o.o - Energieabnehmer 
 Instytut Chemicznej Przeróbki Węgla – Forschung und Entwicklung 

 energyREGION Rzepin (https://klasterrzepin.pl/czlonkowie/), Mitglieder: 
 Gemeinde Rzepin – Leader und Koordinator des Clusters 
 Buwita-Energia Sp. z o.o. - Erneuerbare Energien, Energieproduzent 
 Łowiecka Korporacja Eksportowa Maniszewo Sp. z o.o. – Energieabnehmer, Förde-

rer der Erneuerbarer Energien 
 energyREGION Slonsk (https://klasterslonsk.pl/czlonkowie/), Mitglieder: 

 Gemeinde Slonsk – Leader und Koordinator des Clusters 
 FDJ-SunGroup sp. z o.o. – Energieproduzent, Erneuerbarer Energien 
 Fotowoltaika Nowy Zagór Sp. z o.o. – Energieproduzent, Erneuerbarer Energien 
 Chempo Sp. z o.o. Landwirtschaftliches Unternehmen, Energieabnehmer 

Internationale Cluster: 
 Custer der historischen Touristik (Klaster Turystyki Historycznej) 
 Cluser zur Bekämpfung von Invasionspflanzen (Klaster Zwalczania Roślin In-

wazyjnych) 
Tabelle 3: Clusterübersicht in der Lebuser Woiwodschaft (vgl. http://www.gke.biz.pl/klaster.html) 

"Die Entwicklung der Unternehmen, der Forschung und Fachkräftegewinnung in den jeweili-
gen Branchen wird durch Kammern, Lebuser Arbeitgeberverband und branchenrelevanten 
Berufsschulen sowie Fortbildungseinrichtungen und Vertreter aus der Politik gefördert. Die 
Unterstützung zielt vor allem auf gebündelte Interessenvertretung der Branchen nach Außen 
ab, und ist auf die Vernetzung mit branchenrelevanten Akteuren gerichtet.  

Trotz des hohen natürlichen und kulturellen Potenzials weist der Tourismus in der Lebuser 
Region noch viele Schwächen auf. Der Nutzungsgrad der touristischen Unterkünfte in der Woi-
wodschaft ist der niedrigste im Land und betrug 2017 28,8%, womit das Potenzial der Region 
nicht ausgeschöpft ist (Zespół 2019, 42). Als Hindernis für die Entwicklung werden mangelnde 
Infrastruktur sowie wenige touristische Attraktionen angeführt (ebd.).  

Der schnellste Zuwachs neuer Unternehmen in den Jahren 2012 bis 2017 konzentrierte sich 
vor allem in Słubice, Gorzów und Zielona Góra. Das Schlusslicht waren die Landkreise Żagań, 
Sulęcin und Świebodzin (ebd., 31). Die meisten Berufstätigen in der Lebuser Woiwodschaft 
sind im Dienstleistungssektor beschäftigt (57%), gefolgt von der Industrie (26,3%) und der 
Land- und Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei (zusammengefasst: 10,4%) sowie 6,1% in der 
Bauwirtschaft (vgl. Abbildung 10). 
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Abbildung 10: Beschäftigte in der Lebuser Woiwodschaft nach Branchen (Stand: 2019), Datenquelle: Urząd Staty-
czny w Zielonej Górze 2019, 137 
 

Im Dienstleistungssektor sind der Handel und die Kfz-Dienstleistungen mit 27,61% dominie-
rend. Mit einem deutlichen Abstand folgen Beschäftigte in Transport- und Lagerei-Unterneh-
men (13,4%) und Berufstätige in den Bereichen Bildung und Erziehung (13,41%) (vgl. Abbil-
dung 11). Insgesamt machen sie über die Hälfte aller Dienstleistungen aus, die dem Sektor 
zugeordnet werden (54,35%). 

 

 
Abbildung 11: Erwerbstätige im Dienstleistungssektor in der Lebuser Woiwodschaft (Stand: 2018);  
Datenquelle: Urząd Statystyczny w Zielonej Górze 2019, 137 
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Im April 2020 betrug die Arbeitslosenquote in der Lebuser Woiwodschaft 5,6% und lag gering-
fügig unter dem Landesdurchschnitt (5,7%: vgl. Tramś-Zielińska 2020, o. S.). Im Vergleich der 
Arbeitslosenzahlen im Jahresspiegel von 2010 beginnend und nach Alter differenziert geht die 
Arbeitslosigkeit kontinuierlich in allen Altersklassen unabhängig vom Schulabschluss zurück 
(vgl. WUP 2019, 147). Der Koeffizient für die Berufstätigkeit ist unter den Hochschulabsolven-
ten am höchsten (81%), während er am niedrigsten bei Menschen ohne Schulabschluss (11%) 
ausfällt (vgl. WUP 2019, 8). Unter den Absolventen der Mittelschulen schneiden die Absolven-
ten der allgemeinbildenden gymnasialen Oberstufe (liceum ogólnokształcące) am schwächs-
ten ab (54,9%), während alle anderen (mit Berufsfachschulabschluss, Ausbildung nach der 
gymnasialen Oberstufe, Berufsschulabschluss) den Anschluss in der Arbeitswelt schneller fin-
den (Beschäftigungskoeffizient bei 60,6% bzw. 57,6%, vgl. ebd., 8). Der größte Prozentsatz 
der Beschäftigten nach Alter waren Personen zwischen dem 35. und 44. Lebensjahr und lag 
bei 29,7% (ein jährlicher Anstieg von 0,4 Prozentpunkten) und im Alter von 25 bis 34 Jahren 
bei 23,9% (vgl. Abbildung 12). 

 

 
Abbildung 12: Beschäftigungsstruktur in der Lebuser Woiwodschaft, nach Alter (Stand: 2019), Datenquelle: WUP 
2019, 147 

Die Arbeitslosenzahlen in der Lebuser Woiwodschaft erreichten mit 30.000 Arbeitslosen im 
Jahr 2018 bedingt durch demografische Entwicklungen und ein Wirtschaftswachstum sowie 
ein anhaltend hohes BIP von 3% ihren historischen Tiefstand (vgl. Lubuski Plan Działań 2018, 
3). Je nach Region schwankt die Arbeitslosenquote zwischen 2,7% (Gorzów Wlkp.) und 11% 
(Landkreis Międzyrzecz) (vgl. ebd., 3).  

Nach dem Berufsbarometer des Arbeitsamtes in Zielona Gora (Stand: 2000) gibt es in der 
Woiwodschaft keinen Überhang an Berufen, denn 57 von insgesamt 168 erfassten Berufen 
werden als defizitär eingestuft und weitere 95 sind in der Kategorie „ausgewogen“ zu finden 
(vgl. WUP 2019, 13 ff.). Der Fachkräftebedarf ist in allen Wirtschaftsbereichen zu spüren und 
wird weiterhin anhalten. Die größte Nachfrage nach Fachkräften ist in den Bereichen Bau, 
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Verkehr, Gastronomie, Medizin, Technik und Industrie sowie im Dienstleistungs- und Finanz-
sektor zu erkennen. Die Ursachen hierfür sind zum Teil auf Passungsschwierigkeiten, die auf 
mangelnde Berufserfahrung der Bewerber*innen bzw. fehlende Berechtigungen zum Ausfüh-
ren bestimmter Aufgaben zurückzuführen sind. Des Weiteren wird auf die Differenzen zwi-
schen Ansprüchen von Bewerber*innen und qualitativ schlechten Beschäftigungsangeboten 
hingewiesen. (vgl. ebd., 14 ff.). Die letzteren sind vor allem in der Baubranche zu finden, die 
zunehmend ihre Angebote an die Arbeitnehmer aus der Ukraine richtet (WUP 2019, 14). Der 
Fachkräftemangel betrifft auch Lehrkräfte, da dort Teilzeitstellen mit kleinerem Stundenumfang 
angeboten werden (vgl. ebd., 15).   

Für die Region und insbesondere für den Lebuser Arbeitsmarkt ist die bereits seit den 90er 
Jahren negative demographische Entwicklung prägend. Nur in den Jahren von 2010 bis 2012 
befand sie sich im Gleichgewicht (WUP 2019, 10). Die Schwierigkeiten mit der Fachkräftege-
winnung und der fortschreitenden Bevölkerungsalterung in der Lebuser Woiwodschaft sind 
nicht nur auf die niedrige Geburtenrate zurückzuführen, sondern werden auch durch die Ab-
wanderung der Bevölkerung zusätzlich verstärkt (Zespół 2019, 7). Entscheiden sich die Men-
schen aus der Lebuser Woiwodschaft ihre Region zu verlassen, so migrieren 96,9% von ihnen 
in andere europäische Länder: meist nach Deutschland (52%), Großbritannien (17,7%) bzw. 
in die Niederlande (9,2%) (vgl. WUP 2019, 11). Dementgegen wurde aber 2018 auch ein sig-
nifikanter Anstieg der Migrationsbewegung in die Lebuser Woiwodschaft beobachtet. Vergli-
chen mit dem Vorjahr gab es einen Zuwachs um 30,3% (vgl. ebd., 11). 94% der Migranten 
kamen aus europäischen Ländern. Mit 30% bildeten Deutsche die größte Migrantengruppe, 
gefolgt von Bürgern aus Großbritannien (20,9%) und der Ukraine (10,6%). Nicht destotrotz 
bleibt der Saldo für die Lebuser Woiwodschaft negativ. 
 

4.3 Vergleich des deutschen und polnischen Wirtschafts-
raums in der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA 

Die vorliegende Analyse stützt sich vorwiegend auf Daten aus dem Bundesland Brandenburg 
und der Woiwodschaft Lubuskie, so ist an der Stelle  hinzuweisen, dass diese räumlich 
nicht identisch sind, da nur jeweils ein Teil von beiden der Euroregion PRO EUROPA VI-
ADRINA angehört (vgl. Abbildung 1). Dennoch können aus den vorliegenden Daten auch für 
die Euroregion PRO EUROPA VIADRINA geltenden Tendenzen und Schlussfolgerungen ge-
zogen werden. Hierzu gehört beispielsweise, dass beide Teile der Euroregion, sowohl auf der 
polnischen als auch auf der deutschen Seite der Oder, von ähnlichen Branchen geprägt sind 
und dass die Dienstleistungsbranche in beiden Teilen der Euroregion dominiert (vgl. Kapitel 
3.1 für Brandenburg und 3.2 für die Woiwodschaft Lubuskie). 

 

 

 

 

4.3 Vergleich des deutschen und polnischen Wirtschaftsraums in 
der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA

25



 
 

 
 

II 

Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
 
Branchen 

 ähnliche Branchen, Dienstleistungen dominierend 
o Beschäftigte in der Branche Dienstleistungen  

Brandenburg: 48% Woiwodschaft Lubuskie: 57% 

 

Beide Teile der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA sind landschaftlich durch viele Gewäs-
ser, geschützte Naturparks und Wälder geprägt, womit die Euroregion über eine wichtige Res-
source verfügt, die insbesondere für den Bereich Tourismus eine wichtige Rolle spielt. Die 
Potenziale der Euroregion in diesem Bereich werden jedoch in beiden Teilregionen nicht voll 
ausgeschöpft (vgl. für Polen: Urząd Statystczny 2019a, 16; für Brandenburg: Keller 2019, o. 
A.). Gemessen anzunehmenden Touristenzahlen entwickelt sich die Branche sehr positiv, 
kämpft jedoch zugleich mit einem massiven Fachkräftemangel. 

  
Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
 
Touristikbranche 

 positiver Entwicklungstrend 
 besonders von Fachkräftemangel betroffen  

 

In Brandenburg hält der positive Trend in der Branche bereits seit 1992 ungebrochen an (vgl. 
Amt für Statistik 2020, 3). So verzeichnete 2019 die brandenburgische Touristikbranche im 
Vergleich zum Vorjahr einen Zuwachs von Übernachtungen um 3,2% zu (vgl. Amt für Statistik 
2020, 1). Die meisten ausländischen Touristen kamen 2019 nach Brandenburg aus Polen 
(160.500, im Vergleich zum Vorjahr +4,6%, vgl. Amt für Statistik 2020, 2).  

Trotz der positiven Entwicklung und der derzeit 100.300 Erwerbstätigen in der Branche (direkt 
und indirekt Beschäftigte, vgl. ebd., 4) ging die Zahl der Auszubildenden im Bereich der Gast-
ronomie und Hotellerie im Zeitraum 2014-2018 leicht zurück (vgl. Amt für Statistik 2019a, o. 
A.). Der Fachkräftemangel wird von 71,5% der Unternehmen aus der Branche als die größte 
Bedrohung für die Entwicklung der Region gesehen (vgl. IHK-Potsdam 2019, o. A.).  

Auch die Woiwodschaft Lubuskie besuchten im Jahr 2018 4 % (687.751 Personen) mehr 
Touristen als 2017. Es wurden ebenfalls 5 % Übernachtungen mehr als im Vorjahr gebucht 
(insgesamt 1429.521 Übernachtungen, vgl. Urząd Statystyczny 2019a). Die meisten auslän-
dischen Touristen kamen aus dem europäischen Ausland (97,6 %), davon 30,9 % aus 
Deutschland (vgl. Urząd Statystyczny 2019a, 20). Im polnischen Teil der Euroregion zählt die 
Gastronomie zu dem Bereich der defizitären Berufe (vgl. Zespół 2019, 26).  

In beiden Regionen betrifft der Fachkräftebedarf die gleichen Branchen und kann sich auf die 
Entwicklung des Wirtschafts- und Lebensraumes der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA 
langfristig negativ auswirken. Er ist sowohl in Brandenburg als auch in der Woiwodschaft 
Lubuskie auf die Alterung der Gesellschaft und den Rückgang der Geburtenraten zurückzu-
führen. Eine weitere Gemeinsamkeit für die beiden Teile der Euroregion sind Alterung der 
Gesellschaft und hohe Migrationsrisiko. 
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Zuwanderung deutlich gestiegen, Zuzug von ausländischen Arbeitskräften 

 

Der durch die Abwanderung entstehender Fachkräftebedarf wird in beiden Regionen zumin-
dest teilweise mit Arbeitskräften aus dem Ausland gedeckt (vgl. Deutschland: PEV 2017a; Po-
len: Zespół 2019, 28). Der Migrationssaldo ist hierbei in den östlichen Bundesländern Deutsch-
lands deutlich höher als in den westlichen Woiwodschaften Polens. In Brandenburg erreichte 
es umgerechnet auf 1.000 Einwohner mit 8,2 % den höchsten Wert unter den ostdeutschen 
Bundesländern, während die Lebuser Woiwodschaft mit 0,7 % den niedrigsten Wert unter den 
an Deutschland grenzenden Regionen erzielte (vgl. Abbildung 13). Zugleich wuchs die Zahl 
der Einpendler aus Polen nach Brandenburg im Zeitraum von 2011 bis 2016 um das Achtfache 
(von 198 auf 1.576 Personen). Gleichzeitig stieg die Zahl der Gemeinden, in welchen Unter-
nehmen polnische Arbeitnehmer beschäftigten, im gleichen Zeitraum von 3 auf 24 (vgl. PEV 
2017, o. A.).  

 

 

 

 

 
Die Region 2010 2018 

Brandenburg 688 20.680 

Lebuser Woiwod-
schaft 

-356 697 
 

Abbildung 13: Migrationssaldo in der deutsch-polnischen Grenzregion (2018); Quelle: Urząd Statystyczny 2020, 9 

Im Zeitraum 2012-2017 nahm die Zahl der in der Woiwodschaft Lubuskie lebenden Ausländer 
um das Vierfache zu. Darunter stieg die Zahl der Ukrainer um 91 %, der Deutschen um 50 % 
und die der Bulgaren um 12 % (Zespół 2019, 28). Den Arbeitgebern wird auch immer stärker 
die Bereitschaft signalisiert, die ausländischen Mitarbeiter zu beschäftigen (vgl. ebd., 28), was 
auf einen anhaltenden Fachkräftemangel zurückgeführt werden kann. Die meisten Beschäf-
tigten mit Migrationshintergrund sind im Transport, in der Lagerwirtschaft und der Industrie 
beschäftigt bzw. führen einfache Tätigkeiten aus (vgl. ebd., 29). 

 

Die ohnehin dünn besiedelte Euroregion PRO EUROPA VOADRINA (vgl. Kapitel 3.1 bzw. 3.2) 
wird durch ihre besondere Lage vor großen Herausforderungen gestellt, die auch ihre Ent-
wicklung prägen:  
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Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
 
Branchen 

 ähnliche Branchen, Dienstleistungen dominierend 
o Beschäftigte in der Branche Dienstleistungen  

Brandenburg: 48% Woiwodschaft Lubuskie: 57% 

 

Beide Teile der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA sind landschaftlich durch viele Gewäs-
ser, geschützte Naturparks und Wälder geprägt, womit die Euroregion über eine wichtige Res-
source verfügt, die insbesondere für den Bereich Tourismus eine wichtige Rolle spielt. Die 
Potenziale der Euroregion in diesem Bereich werden jedoch in beiden Teilregionen nicht voll 
ausgeschöpft (vgl. für Polen: Urząd Statystczny 2019a, 16; für Brandenburg: Keller 2019, o. 
A.). Gemessen anzunehmenden Touristenzahlen entwickelt sich die Branche sehr positiv, 
kämpft jedoch zugleich mit einem massiven Fachkräftemangel. 

  
Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
 
Touristikbranche 

 positiver Entwicklungstrend 
 besonders von Fachkräftemangel betroffen  

 

In Brandenburg hält der positive Trend in der Branche bereits seit 1992 ungebrochen an (vgl. 
Amt für Statistik 2020, 3). So verzeichnete 2019 die brandenburgische Touristikbranche im 
Vergleich zum Vorjahr einen Zuwachs von Übernachtungen um 3,2% zu (vgl. Amt für Statistik 
2020, 1). Die meisten ausländischen Touristen kamen 2019 nach Brandenburg aus Polen 
(160.500, im Vergleich zum Vorjahr +4,6%, vgl. Amt für Statistik 2020, 2).  

Trotz der positiven Entwicklung und der derzeit 100.300 Erwerbstätigen in der Branche (direkt 
und indirekt Beschäftigte, vgl. ebd., 4) ging die Zahl der Auszubildenden im Bereich der Gast-
ronomie und Hotellerie im Zeitraum 2014-2018 leicht zurück (vgl. Amt für Statistik 2019a, o. 
A.). Der Fachkräftemangel wird von 71,5% der Unternehmen aus der Branche als die größte 
Bedrohung für die Entwicklung der Region gesehen (vgl. IHK-Potsdam 2019, o. A.).  

Auch die Woiwodschaft Lubuskie besuchten im Jahr 2018 4 % (687.751 Personen) mehr 
Touristen als 2017. Es wurden ebenfalls 5 % Übernachtungen mehr als im Vorjahr gebucht 
(insgesamt 1429.521 Übernachtungen, vgl. Urząd Statystyczny 2019a). Die meisten auslän-
dischen Touristen kamen aus dem europäischen Ausland (97,6 %), davon 30,9 % aus 
Deutschland (vgl. Urząd Statystyczny 2019a, 20). Im polnischen Teil der Euroregion zählt die 
Gastronomie zu dem Bereich der defizitären Berufe (vgl. Zespół 2019, 26).  

In beiden Regionen betrifft der Fachkräftebedarf die gleichen Branchen und kann sich auf die 
Entwicklung des Wirtschafts- und Lebensraumes der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA 
langfristig negativ auswirken. Er ist sowohl in Brandenburg als auch in der Woiwodschaft 
Lubuskie auf die Alterung der Gesellschaft und den Rückgang der Geburtenraten zurückzu-
führen. Eine weitere Gemeinsamkeit für die beiden Teile der Euroregion sind Alterung der 
Gesellschaft und hohe Migrationsrisiko. 
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Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
 
Alterung der Gesellschaft 

 niedrige Geburtenraten  
 Abwanderung  

 

In der Lebuser Woiwodschaft lagen die Geburtenraten im Jahr 2018 pro 1.000 Einwohner bei 
-1,5, in Brandenburg knapp unter -5 (vgl. Urząd Statystyczny 2020, 5).  

Die Bevölkerung in Brandenburg ist im Durchschnitt etwas jünger als die in der Lebuser Woi-
wodschaft (vgl. Tabelle 4). 

 
Die Region Männer Frauen 

Brandenburg 38,9 42,1 

Lebuser Woiwodschaft 48,7 51,6 
Tabelle 4: Durchschnittliches Alter nach Geschlecht (2018); Quelle: vgl. Urząd Statystyczny 2020, 5 

Die Alterung der Gesellschaft wird durch die bereits seit der Wende anhaltende Abwanderung 
verstärkt.  

 
Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 

Abwanderung junger Men-
schen aus der Region PEV Begünstigt durch ein relativ kleines Angebot an Hochschulen 

 

Die Abwanderung jünger Menschen aus der Euroregion PEV wird zudem durch ein relativ 
kleines Angebot an Hochschulen begünstigt. So gibt es im deutschen Teil der Euroregion nur 
eine Hochschule (Europa-Universität Viadrina in Frankfurt/ Oder) mit nur drei Fakultäten 
(Rechts-, Kultur-, und Wirtschaftswissenschaften). Die lokale Abdeckung mit Hochschulen ist 
insbesondere in den neuen Bundesländern besonders niedrig, womit manche Autoren eine 
geringere Studierneigung in Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen erklären 
und darauf hinweisen, dass durch die längeren Anfahrtswege finanzielle und zeitliche Res-
sourcen voraussetzen, sondern auch den Fortbestand einer gemeinsamen Wohnung mit den 
Eltern während des Hochschulstudium unmöglich machen (vgl. nach Helbig et al (2017) in: 
Aktionsrat Bildung 2019, 37). Das Studienangebot auf der polnischen Seite der Euroregion, in 
Gorzow Wlkp., ist zwar etwas größer und vielfältiger (2 Hochschulen, 1 Außenstelle der Uni-
versität Posen und eine weitere der Universität Stettin), steht jedoch zu den nah gelegenen, 
renommierten Universitäten und Fachhochschulen in Posen, Breslau bzw. Stettin in Konkur-
renz.   

 
Aspekt In beiden Teilen der Euroregion 
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Zuwanderung deutlich gestiegen, Zuzug von ausländischen Arbeitskräften 

 

Der durch die Abwanderung entstehender Fachkräftebedarf wird in beiden Regionen zumin-
dest teilweise mit Arbeitskräften aus dem Ausland gedeckt (vgl. Deutschland: PEV 2017a; Po-
len: Zespół 2019, 28). Der Migrationssaldo ist hierbei in den östlichen Bundesländern Deutsch-
lands deutlich höher als in den westlichen Woiwodschaften Polens. In Brandenburg erreichte 
es umgerechnet auf 1.000 Einwohner mit 8,2 % den höchsten Wert unter den ostdeutschen 
Bundesländern, während die Lebuser Woiwodschaft mit 0,7 % den niedrigsten Wert unter den 
an Deutschland grenzenden Regionen erzielte (vgl. Abbildung 13). Zugleich wuchs die Zahl 
der Einpendler aus Polen nach Brandenburg im Zeitraum von 2011 bis 2016 um das Achtfache 
(von 198 auf 1.576 Personen). Gleichzeitig stieg die Zahl der Gemeinden, in welchen Unter-
nehmen polnische Arbeitnehmer beschäftigten, im gleichen Zeitraum von 3 auf 24 (vgl. PEV 
2017, o. A.).  

 

 

 

 

 
Die Region 2010 2018 

Brandenburg 688 20.680 

Lebuser Woiwod-
schaft 

-356 697 
 

Abbildung 13: Migrationssaldo in der deutsch-polnischen Grenzregion (2018); Quelle: Urząd Statystyczny 2020, 9 

Im Zeitraum 2012-2017 nahm die Zahl der in der Woiwodschaft Lubuskie lebenden Ausländer 
um das Vierfache zu. Darunter stieg die Zahl der Ukrainer um 91 %, der Deutschen um 50 % 
und die der Bulgaren um 12 % (Zespół 2019, 28). Den Arbeitgebern wird auch immer stärker 
die Bereitschaft signalisiert, die ausländischen Mitarbeiter zu beschäftigen (vgl. ebd., 28), was 
auf einen anhaltenden Fachkräftemangel zurückgeführt werden kann. Die meisten Beschäf-
tigten mit Migrationshintergrund sind im Transport, in der Lagerwirtschaft und der Industrie 
beschäftigt bzw. führen einfache Tätigkeiten aus (vgl. ebd., 29). 

 

Die ohnehin dünn besiedelte Euroregion PRO EUROPA VOADRINA (vgl. Kapitel 3.1 bzw. 3.2) 
wird durch ihre besondere Lage vor großen Herausforderungen gestellt, die auch ihre Ent-
wicklung prägen:  
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Aspekt In Polen und in Deutschland 

Geografische Lage  
der PEV 

 „Randregionen“ 
 „Transitregionen“ 
 Zwischen den Metropolen gelegen  

 

 Sowohl Brandenburg als auch die Woiwodschaft Lubuskie sind relativ weit von natio-
nalen Wirtschaftszentren entfernt („Rand-Regionen“).  

 Beide Teilregionen sind auf nationalen bzw. internationalen Routen gelegen („Transit-
Regionen“): Berlin-Warschau bzw. Moskau, bzw. in Polen zusätzlich auf der Route 
Nord-Süd/Stettin-Schlesien bzw. Nord- Südeuropa).  

 Sie liegen zwischen Metropolen, die ein größeres und vielfältigeres Angebot an Ar-
beitsstellen bieten als die Euroregion (deutsche Teilregion PEV: Berlin - bzw. polni-
sche: Posen, Breslau und Stettin). Eine besondere Bedeutung für die Euroregion hat 
die Nähe zu Berlin, wohin immer mehr Brandenburger und auch Polen pendeln (vgl. 
Kixmüller/Bockenheimer 2019, o. A.; PEV 2017, 27).  

 

Nachfolgend werden Unterschiede aufgezeigt, die die deutsche und polnische Grenzregion 
(auf der Ebene Bundesländer/Woiwodschaften) prägen.  

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Vollzeitbeschäftigten 
(anteilig): 94,3% 77,2% 

 

 In den an Deutschland angrenzenden Woiwodschaften sind 94,3 % aller Angestellten 
vollzeitbeschäftigt. In Brandenburg sind es 77,2 % (vgl. Urząd Statystyczny 2020,19). 

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Die Arbeitslosen-
quote 

 Männer: 8,3% 
 Frauen: 4,8% 

 Männer 33,5%, 
 Frauen 19,5% 

 

 Die Arbeitslosenquote in der Lebuser Woiwodschaft lag 2018 bei 8,3 % bei Männern 
bzw. 4,8 % bei Frauen und in Brandenburg entsprechend bei 33,5 % bei Männern und 
19,5 % bei Frauen (vgl. ebd., 21). 

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Unabhängig Bes-
chäftigten anteilig Etwa 10,10%-16,00% Etwa 8,90%-10,0 % 
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 Unterschiedlich fällt zudem in beiden Grenzregionen der Anteil der Selbständigen an 
Erwerbstätigen insgesamt aus. 2018 lag er in der Lebuser Woiwodschaft bei 14,3 %, 
damit im Vergleich zu den benachbarten Woiwodschaften auf einem relativ niedrigen 
Niveau (vgl. Urząd Statystyczny 2020, 20). In Brandenburg ist er signifikant niedriger 
und liegt zwischen 8,9 % - 10,0 % (vgl. Abbildung 14). 

 

 
Abbildung 14: Anteil der Selbständigen an Erwerbstätigen in der deutsch-polnischen Grenzregion im Jahr 2018 
Quelle: Urząd Statystyczny Zielona Góra 2020, 20 

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Beschäftigten im Handel, 
Verkehr, Lagerei und 
Gastgewerbe 

44% 23 % 

 

 Umgerechnet auf alle Beschäftigten sind im Sektor Handel, Verkehr, Lagerei und Gast-
gewerbe in der Lebuser Woiwodschaft anteilig fast doppelt so viele Beschäftigte wie in 
Brandenburg (in der Lebuser Woiwodschaft: 44,1 %, vgl. Kapitel 4.2 Abbildung 11; in 
Brandenburg 23 %, vgl. Kapitel 4.1 Abbildung 5).  

 In der Lebuser Woiwodschaft stieg die Anzahl der Beschäftigten im Ausland im Zeit-
raum 2010 - 2018 um 3 % und betrug 2018 4,9 % (vgl. Urząd Statystyczny 2020, 17). 
Die Woiwodschaft belegt zudem den ersten Platz in Polen im Hinblick auf den Anteil 
der Beschäftigten, die außerhalb ihres Wohnortes berufstätig sind (vgl. ebd., 17).  

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Einbindung an  
a) die Hauptstadt ,  
b) den internationalen 

Flughafen 
schwächer besser 

 
Branchen Schwächer ausgebildete Cluster Besser ausgebildete  

Cluster 
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 Die Lebuser Woiwodschaft ist deutlich schwächer an die polnische Hauptstadt ange-
bunden als Brandenburg an Berlin. Im Gegensatz zu Brandenburg hat sie auch keinen 
internationalen Flughafen in erreichbarer Nähe.  

 Mit drei Clustern (Ernährungswirtschaft, Kunststoff und Chemie) wird die Branchenver-
tretung in Brandenburg sichtbarer. Auf der polnischen Seite gibt es hingegen drei Ener-
giecluster und ein Cluster für Historischen Tourismus (vgl. Kapitel 3.1 und 3.2).  

 
Aspekt Woiwodschaft Lubuskie Brandenburg 
Sonderwirtschaftszonen Sonderwirtschaftszone – 

Kostrzynska SSSE: 
Ansiedlung von Unternehmen 

aus der Fintech und IT-Branche 

keine 

 

 Auf der polnischen Seite gibt es Sonderwirtschaftszonen. Für die Euroregion Pro PRO 
EUROPA VIADRINA ist die Kostrzynska SSSE mit Bündelung der Unternehmen aus 
den FinTech und IT-Branchen von Bedeutung. Sie sind vor allem in Gorzow Wlkp. und 
Küstrin angesiedelt. 
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5  Die Bildungssysteme in Deutschland und in Polen

In diesem Kapitel werden die Rahmenbedingungen in den Mittelpunkt gestellt, in 
welchen Schulen der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA eingebettet sind und die 
Schüler*innen agieren, die auf den Übergang in den Arbeitsmarkt vorbereitet wer-
den. So erfolgt zunächst die Darstellung vom Aufbau und von wesentlichen Merkma-
len des Schulsystems in beiden Ländern (Unterkapitel 4.1 und 4.2). Auch in diesem 
Kapitel bleibt der Blick auf die Themen gerichtet, die für die berufliche Orientierung 
von hoher Relevanz sind, wie beispielsweise: Wie gestaltet sich das Übergangsver-
halten der polnischen und deutschen Schüler*innen? Welche Handlungsräume im 
Übergang Schule-Beruf haben die Schüler*innen beiderseits der Oder und welche 
nutzen sie? 
Die Analyse mündet in der Präsentation von Gemeinsamkeiten und Unterschiede, 
die bezogen auf die Rahmenbedingungen aber auch im Hinblick auf das Über-
gangsverhalten der Schüler*innen in beiden Teilen der Euroregion PRO EUROPA 
VIADRINA herausgearbeitet werden konnten (vgl. Unterkapitel 5.4). Sie sind für die 
Erschließung von Handlungsräumen im Kontext der grenzüberschreitenden beruf-
lichen Orientierung zentral. 
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5.1 Das Bildungssystem in Deutschland 
In der Bundesrepublik Deutschland gilt ein föderales Staatssystem, das 1949 im Grundgesetz 
verfassungsrechtlich verankert wurde (vgl. Klaeren 2013, o. A.). Für das Bildungssystem be-
deutet es, dass dem Bund (fast) keine Gesetzgebungs- oder Verwaltungszuständigkeiten 
übertragen werden. Sie verbleiben in der Zuständigkeit der sechzehn Bundesländer („Kultur-
hoheit“). Im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland sind einige grundlegende Bestim-
mungen zu Fragen der Bildung, Wissenschaft und Kultur verankert: Garantie der Freiheit des 
Glaubens und der Weltanschauung, die freie Wahl des Berufes und des Ausbildungsplatzes, 
die Gleichheit vor dem Gesetz und die Rechte der Erziehungsberechtigten, sowie die staatli-
che Aufsicht über das gesamte Schulsystem (vgl. Döbert 2017, 164). Den Ländern wird Auto-
nomie in der Gestaltung der Gesetzgebung, Regierung und Verwaltung des Schulsystems ge-
währt (vgl. Art. 7 GG). So fällt in ihren Zuständigkeitsbereich neben der Kontrolle der Schulen 
ebenfalls die Formulierung des  

 

Bildungs- und Erziehungsauftrags der Schulen, Planung und Gestaltung der Organisations-
strukturen des Schulsystems; inhaltliche Ausrichtung der Schule durch Normierung der Bil-
dungs- und Lernziele im Rahmen verbindlicher Lehrpläne und Stundentafeln; Festlegung zent-
raler Leistungs- und Bewertungsstandards; Ordnung der Schulverfassung; Regelung der 
Rechtsstellung der Lehrkräfte, der Schulpflicht und des Schulverständnisses, sowie Zulassung 
von Schulbüchern und sonstigen Lernmitteln. Alle wesentlichen Entscheidungen im Schulsys-
tem bleiben dem […] Landesparlament vorbehalten (Parlaments- und Gesetzvorbehalt). Die 
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Untersuchungen bestätigen, dass die Wahl der Schulform in der Sekundarstufe I im großen 
Maße von der sozialen Herkunft geprägt ist (vgl. Helbig/Jähnen 2018, 72).  
 

 
Abbildung 15: Das Bildungssystem in Deutschland; Quelle: Eigene Darstellung nach: https://deacade-
mic.com/dic.nsf/dewiki/171291) 

Die Gestaltungsautonomie der Bundesländer im Bildungswesen hat zur Folge, dass Schulfor-
men in den Bundesländern unterschiedlich benannt und in ihrer Gestaltung Differenzen auf-
weisen können (Baden-Württemberg: Hauptschulen/Werkrealschulen, Gemeinschaftsschu-
len; Niedersachsen: Integrierte Gesamtschule; Brandenburg: Oberschulen). Die Unterschiede 
sind auf verschiedene Traditionen sowie historische, bildungspolitische und wirtschaftliche 
Entwicklungen in den einzelnen Bundesländern zurückzuführen. In der vorliegenden Analyse 
wird das Schulsystem (Primarstufe sowie Sekundarstufen I und II) des Bundeslandes Bran-
denburg näher beleuchtet (vgl. Kapitel 6.1).  

 

Das Übergangsverhalten 
Wird das Übergangsverhalten der Schüler*innen in Deutschland nach den vier Sektoren im 
Zeitraum 2005 - 2019 analysiert (vgl. Abbildung 16), so wird deutlich, dass die Berufsausbil-
dung in Deutschland einen hohen Stellenwert hat. Mehr als die Hälfte (2018: 54,5 %) eines 
Jahrgangs beginnt eine Ausbildung in einem der 325 anerkannten Ausbildungsberufe (Stand: 
Oktober 2019, vgl. BIBB 2020, 9). Weitere 20 % Schüler*innen, die sich unterhalb des Hoch-
schulbereiches für die Berufsbildung entschieden, traten in den Übergangsbereich ein, der als 
Sammelbegriff für die Vielzahl an unterschiedlichen Maßnahmen zur Berufs- und Ausbildungs-
förderung zu verstehen ist, jedoch keine vollwertige Ausbildung bietet (vgl. Pimminger 2020, 
5).   

Im Bildungssektor Studium fällt auf, dass das Interesse der Schüler*innen, einen Hochschul-
abschluss zu erlangen, in dem Zeitraum von 2005-2019 deutlich anstieg und auf einem stabil 
hohen Niveau bleibt, während in den anderen Sektoren Schwankungen zu verzeichnen sind 
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(vgl. Abbildung 16). Andere Analysen zum Übergangsverhalten der Jugendlichen bestätigen 
die anhaltende Tendenz zur höheren Bildungsaspiration der Jugendlichen (vgl. BIBB 2020, 
83). Im Zeitraum 2006 - 2016 wuchs die Zahl der Schulabgänger mit mittlerem Abschluss um 
acht Prozentpunkte (von 46 % auf 54 %) und derjenigen mit Abitur um 11 % Prozentpunkte 
(von 30 % auf 41 %) (vgl. Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 125).  

 

 
Abbildung 16: Übergangsverhalten in den Bildungssektoren 2005-2019, Quelle: BIBB 2019, 84 

 
Anzumerken ist an dieser Stelle, dass junge Frauen in der dualen Ausbildung unterrepräsen-
tiert sind und sich ihre Berufswahl auf nur wenige Ausbildungsberufe konzentriert. So verteilten 
sich 2008 53% der Mädchen auf zehn der von Frauen am häufigsten gewählten Berufe und 
71% auf zwanzig der am häufigsten von Frauen gewählten Berufe (vgl. Pimminger 2020, 9). 
Anders bei männlichen Jugendlichen: 36 % von ihnen entschieden sich für einen der zehn 
unter Männern am häufigsten gewählten Berufe und 56 % für einen der zwanzig am häufigsten 
von Männern gewählten Berufe (ebenda). 
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Bei der Gegenüberstellung des Übergangsverhaltens der Schüler*innen in Ost- und West-
deutschland fällt auf, dass der Rückgang der Schülerzahlen in den drei Sektoren Berufsaus-
bildung, Übergangsbereich und Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung in Ostdeutsch-
land höher als in Westdeutschland (vgl. Tabelle 5).  

 

 Berufs-
ausbildung 

Übergangs-
bereich 

Erwerb der Hoch-
schulzugangs-
berechtigung 

Studium 
 

Wohnbevölkerung 
(15- bis 24-Jährige) * 

Deutschland -1,2 % -38,9 % 7,0 % 39,7 % -11,1 % 

West 7,5 % -35,7 % 11,7 % 42,5 % -3,3 % 

Ost -29,5 % -57,5 % -12,6 % 28,7 % -38,3 % 

Brandenburg -40,1 % -58,3 % -13,6 % 10,1 % -44,0 % 

Mecklenburg-
Vorpommern -43,3 % -68,0 % -10,2 % 12,8 % -47,8 % 

* im Zeitraum 2005-2019 
Tabelle 5: Veränderung der Anfänger*innen in den Sektoren 2005 bis 2019, Quelle: vgl. BIBB 2020, 92 

In diesen Sektoren ist der Rückgang in Brandenburg nach Mecklenburg-Vorpommern bundes-
weit am höchsten. Diese Entwicklung kann nicht ausschließlich auf ein verändertes Über-
gangsverhalten der Schüler*innen in den neuen Bundesländern zurückgeführt werden, son-
dern muss im Kontext der demografischen Gesamtentwicklung gesehen werden. So hat sich 
beispielsweise die Anzahl der brandenburgischen Wohnbevölkerung zwischen dem 15. und 
dem 24. Lebensjahr im Zeitraum 2005-2019 beinahe halbiert (vgl. Tabelle 5). Dies ist auch als 
eine Folge der Abwanderung nach Westdeutschland zu sehen. Denn seit der Wiedervereini-
gung ging mehr als 25 % der Wohnbevölkerung zwischen dem 18. und 30. Lebensjahr nach 
Westdeutschland (vgl. Bangel et al. 2019, o. S.). 

Im Übergang Schule-Beruf stellen Schulabgänger*innen ohne einen Hauptschulabschluss 
eine weitere Herausforderung dar. Im Jahr 2016 waren es bundesweit mehr als 49.000 Ju-
gendliche, wovon 71 % Abgänger*innen der Förderschulen waren (vgl. Autorengruppe Bil-
dungsbericht 2018, 122). Diesbezüglich fällt die Schulabbrecherquote im Ländervergleich in 
den ostdeutschen Bundesländern deutlich höher aus. Im Bundesland Brandenburg betrug sie 
im Jahr 2016 7,4 % (vgl. ebd., 122). Der Einstieg in das Berufsleben ist für Jugendliche ohne 
Schulabschluss besonders schwierig. Unter den Personen ohne beruflichen Abschluss sind 
nur 60 % erwerbstätig, 20 Prozentpunkte niedriger als die Vergleichsgruppe mit einem beruf-
lichen Abschluss (vgl. Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 198). In Ostdeutschland liegt die 
Arbeitslosenquote unter diesen Jugendlichen sogar bei 29,02 % (vgl. ebd., 12). 

Die stets wachsende Heterogenität der Schülerschaft in den deutschen Schulen, die durch die 
Zusammenlegung von Schularten, Migration und die inklusive Beschulung verstärkt wird, ge-
hört zu den Herausforderungen des deutschen Bildungssystems. Sie geht mit bereits jetzt an-
haltendem Lehrermangel einher und verstärkt zusätzlich die Problematik eines hohen Fach-
kräftemangels auf dem Arbeitsmarkt (vgl. Kapitel 1.1). In einigen Bundesländern sind mehr als 
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die Hälfte der Lehrkräfte 50 Jahre oder älter (Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 124). Be-
reits jetzt ist ein Zuwachs von 8,4 % Seiteneinsteiger in Neueinstellungen in den Schuldienst 
zu verzeichnen (vgl. ebd., 125). Das stellt die Schulen auch künftig vor große Herausforderun-
gen. Zumal sich der Mehrbedarf am pädagogischen Personal durch die steigenden Geburten-
raten, Ganztagsschulen und Inklusion bedingt, in den kommenden Jahren weiter erhöhen wird 
(Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 125). 

 

5.2 Das Schulsystem in Brandenburg 
Die organisatorischen Belange der Schulen in öffentlicher Trägerschaft (Gemeinde, ein Ge-
meindeverband oder das Land) werden durch das Brandenburgische Schulgesetz 
(BbgSchulG) (vgl. MBJS 2018b) geregelt. In der Abbildung 17 wird der Schulaufbau im Bun-
desland Brandenburg dargestellt. 

 

 
Abbildung 17: Übersicht der Schulstufen, Schularten, Abschlüsse und Bildungsgänge entsprechend des Branden-
burgischen Schulgesetzes (vgl. MBJS 2018b, §15-28) 

Die Schulpflicht wird in Deutschland nicht einheitlich geregelt (vgl. Vossenkuhl 2010, 53). Im 
Bundesland Brandenburg beginnt sie mit sechs Jahren und endet nach zehn Schuljahren. 
Anschließend gilt die Berufsschulpflicht bis zum mindestens 18. Lebensjahr. Wird eine Berufs-
ausbildung vor dem 21. Lebensjahr begonnen, gilt die Berufsschulpflicht bis zum Ende des 
Ausbildungsverhältnisses (vgl. MBJS 2018b, §39).  

Die Jahrgangsstufen 1 bis 6 bilden die Primarstufe (Grundschule), an die sich die Jahrgangs-
stufen 7 bis 10 einer weiterführenden Schule wie Gymnasium, Oberschule oder Gesamtschule 

5.2 Das Schulsystem in Brandenburg
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anschließen. Nach der 10. Klasse erfolgt die Fortsetzung im Übergang in ein allgemeinbilden-
des Gymnasium, eine Gesamtschule oder ein Oberstufenzentrum, in dem u.a. ein berufliches 
Gymnasium, eine Fachoberschule bzw. eine Fachschule besucht werden kann (vgl. MBJS 
2018b, §16). 

Die Mehrheit der brandenburgischen Schüler*innen (45,7 %) setzten 2016/2017 nach der 
Grundschule ihre Bildung in Gymnasien fort (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 
2018, 294). Verglichen mit dem Schuljahr 2000/2001 ist dies ein Anstieg um 15,5 Prozent-
punkte. Die am zweithäufigsten gewählte Schulform ist die Oberschule (im Schuljahr 2016/17: 
38,4 % der Grundschüler*innen). Die Oberschulen als Schulform entstanden 2005 aus dem 
Zusammenschluss von Realschulen und Gesamtschulen ohne gymnasiale Oberstufe. Ge-
samtschulen mit gymnasialer Oberstufe blieben unverändert bestehen. Dort setzten im Schul-
jahr 2016/17 15,9 % der Schüler*innen ihre Bildung fort (vgl. ebd., 294).   

Je nach Unterrichtsorganisation unterscheiden sich die Oberschulen in kooperative, integra-
tive oder integrativ-kooperative Oberschulen. In kooperativ organisierten Oberschulen wird der 
Unterricht in bildungsgangbezogenen Klassen durchgeführt. Hierbei wird zwischen den Klas-
sen differenziert, die zum Erwerb der erweiterten Berufsbildungsreife (EBR) sowie der Fach-
oberschulreife (FOR) führen, und Klassen, in denen die Berechtigung zum Besuch der gym-
nasialen Oberstufe (FORQ) erworben werden kann. In den integrativ organisierten Oberschu-
len erfolgt der Unterricht in bildungsgangübergreifenden Klassen. Nach der 10. Klasse können 
in Abhängigkeit von der Leistungsstärke der Schüler*innen alle drei Abschlüsse erlangt wer-
den. In integrativ-kooperativen Oberschulen wird bis zur 8. Klasse bildungsgangübergreifend 
unterrichtet, danach erfolgt die Selektion je nach angestrebtem Bildungsabschluss (vgl. Abbil-
dung 17). 

 
Abbildung 18: Unterricht in den kooperativen, integrativen und kooperativ-integrativen Oberschulen in Branden-
burg; Quelle:  Bildungsserver Berlin-Brandenburg: Abschlüsse der Oberschulen nach Organisationsform 
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Im Sinne der Durchlässigkeit gilt für alle Schulformen, dass Bildungsgänge und erlangte Ab-
schlüsse zu weiteren Abschlüssen bis hin zu denen im tertiären Bereich führen können.  

Die Oberschulen verstehen sich als Lern- und Lebensorte und bieten neben Ganztagsange-
boten Kooperationen mit Bildungspartnern bzw. Unternehmen der Region. Im Schulgesetz 
(vgl. MBJS 2018b, §9 und §22) wird auf diese explizit verwiesen und den Schulen zugleich die 
Möglichkeit eingeräumt, praxisbezogene Angebote zur Realisierung von berufsorientierenden 
Maßnahmen zusammenzulegen, wenn diese in Kooperation mit Unternehmen realisiert wer-
den. Hierauf wird ausführlicher in Kapitel 8 eingegangen.   

In allen weiterführenden Schulen (Oberschulen, Gesamtschulen und Gymnasien) können Ab-
schlüsse der Sekundarstufe I erlangt werden. Mit der Versetzung in die 10. Klasse wird die 
Berufsbildungsreife (Hauptschulabschluss, FOR) erlangt, mit der Handwerksberufe in Berufs-
schulen erlernt bzw. eine Facharbeiterausbildung in der Industrie und in kaufmännischen Be-
rufen begonnen werden kann. Mit der Versetzung in die 11. Klasse wird der Mittlere Schulab-
schluss (erweiterte Berufsbildungsreife, Realschulabschluss/Fachoberschulreife, EBR) er-
langt, mit dem breitere Wahlmöglichkeiten im Bereich der dualen Ausbildungsangebote oder 
der vollzeitschulischen Ausbildungen zur Auswahl stehen (vgl. LISUM 2017, o. A.). Die Ju-
gendlichen mit diesem Abschluss (FORQ) sind zugleich berechtigt, die gymnasiale Oberstufe 
zu besuchen und eine allgemeine Hochschulreife zu erlangen.   

Da in den Gymnasien den Schüler*innen der Erwerb der allgemeinen Hochschulreife ermög-
licht wird, wird in dieser Schulform eine breite und vertiefte Allgemeinbildung vermittelt. Die 
allgemeine Hochschulreife kann in Gymnasien bereits nach der 12. Klasse erworben werden. 
In der Gesamtschule, in welcher eine grundlegende bzw. eine erweiterte Allgemeinbildung 
vermittelt wird, ist es erst nach dem Abschluss der 13. Klasse möglich. Das Abitur berechtigt 
die Aufnahme eines Studiums an einer Hochschule.  

Die Berufsausbildung (vollzeitschulisch oder dual) erfolgt in Berufsschulen oder Berufsfach-
schulen und kann bereits mit der Versetzung in die 10. Klasse begonnen werden. Die berufs-
bildenden Schulen sind im Bundesland Brandenburg in Oberstufenzentren (Berufsschulzen-
tren) zusammengefasst. Da die berufsbildenden Schulen nicht im Fokus dieser Analyse ste-
hen, wird auf sie im Weiteren nicht näher eingegangen. 
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5.3 Das Schulsystem in Polen 
Für die Fortentwicklung des polnischen Bildungswesens nach der Wende war das Gesetz über 
das Bildungswesen von 1991 zentral, das zum einen die Entideologisierung der Bildung, zum 
anderen den Dezentralisierungsprozess in Gang setzte. Zahlreiche spätere Novellierungen 
und Reformen, insbesondere die Schulreform im Schuljahr 1999/2000, vollzogen die Übertra-
gung der Verwaltung aller öffentlichen Schulen und Bildungsstätten in Polen (äußere Angele-
genheiten der Schulen) auf die territorialen Selbstverwaltungsorganisationen: Gemeinden, 
Landkreisen und Woiwodschaften. So verwalten die Gemeinden die öffentlichen Kindergärten 
und Grundschulen. Die Kreise sind für die Schulen des Sekundarbereiches zuständig (vgl. PO 
2020, Art 10.1).   

Die Steuerung und die Gestaltung der Bildungspolitik auf der nationalen Ebene (innere Ange-
legenheiten der Schulen) dagegen liegt in der Verantwortung des Bildungsministers (seit 2006: 
Minister Edukacji Narodowej). So ist der Bildungsminister beispielsweise für die Gestaltung 
der Rahmenlehrpläne, Bestimmung der Lehrplangrundlagen für alle Schultypen und -stufen 
zuständig sowie für die Zulassung der Lehrbücher, Entwicklung von Mindeststandards zur 
Durchführung von Prüfungen und Klassenarbeiten (vgl. Döbert 2017, 563). Seit 1998 werden 
manche Prüfungen, wie beispielsweise das Abitur bzw. Abschlussprüfungen nach der acht-
jährigen Grundschule oder Berufsprüfungen, durch die Zentrale Prüfungskommission (Cent-
ralna Komisja Egzaminacyjna, CKE) durchgeführt, die ebenfalls dem Bildungsminister unter-
stellt ist. In den Zuständigkeitsbereich des Bildungsministeriums fallen außerdem die öffentli-
chen Stätten der Lehrerweiterbildung wie beispielsweise CODN (Centralny Ośrodek Dosko-
nalenia Nauczycieli) in Warschau (Döbert et al. 2017, 564). 

Bei der Umsetzung der Bildungspolitik auf der regionalen Ebene (Woiwodschaft) wird das Bil-
dungsministerium vom Bildungskurator (pl.: Kurator Oświaty) unterstützt, der die Schulauf-
sichtsbehörde leitet (pl.: Kuratorium Oświaty). Der Bildungskurator wird formell vom Woi-
woden, und nicht vom Bildungsminister, berufen und ihm unterstellt, da die Schulaufsichtsbe-
hörde ein Bestandteil der territorialen Selbstverwaltungsorganisation in der Woiwodschaft ist. 
Zu den zentralen Aufgabenbereichen des Bildungskurators gehören neben der pädagogi-
schen Aufsicht über die Schulen und über die regionale Weiter- und Fortbildungsangebote für 
das Lehrpersonal ebenfalls die Unterstützung der Schulen bei der Durchführung von externen 
Examina und Prüfungen.  

Das Schulsystem ist in Polen seit 2019/2020 wieder zweigliedrig und basiert auf den achtjäh-
rigen, nicht selektiven Grundschulen. Darauf bauen selektive, vertikal gegliederte Se-
kundar(ober)stufen auf, die sowohl allgemeinbildende als auch berufsbildende Schultypen um-
fassen (vgl. Abbildung 19). 
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Abbildung 19: Schulsystem in Polen (Eigene Darstellung nach: http://sp275.waw.pl/doradztwo-zawo-
dowe/schemat_s_e_2017/) 

Die Einschulung erfolgt in Polen mit dem 7. Lebensjahr (vgl. PO 2016, Art. 31) und die Schul-
pflicht endet mit dem 18. Lebensjahr (vgl. ebd., Art. 35). Der Einschulung ist allerdings ein 
verpflichtender, einjähriger Vorschulkindergarten (zerówka) vorgeschaltet. Anders als in 
Deutschland ist die vorschulische Erziehung (Kindergärten bzw. Vorschulabteilungen in den 
Grundschulen) ein fester Bestandteil des Bildungssystems und wird der ersten Bildungsstufe 
zugordnet (vgl. Steier 2010, 3).  

Der Besuch der achtjährigen Grundschule endet mit dem 15. bzw. 16. Lebensjahr mit einer 
obligatorischen Abschlussprüfung, die ab dem Schuljahr 2021/2022 folgende Unterrichtsfä-
cher umfasst: Polnisch, Mathematik, neuere Fremdsprache sowie eines Wahlfaches: Biologie, 
Chemie, Physik, Geografie bzw. Geschichte (vgl. MEN 2021, o. A.). Die Ergebnisse der Ab-
schlussprüfung sind ein Bestandteil der Aufnahmekriterien für die nachfolgend dargestellten 
weiterführenden Schulen (vgl. Steier 2010, 3): 

Das Allgemeinbildende Liceum (liceum ogólnokształcące) führt nach vier Jahren zum Abitur. 
Es ist der klassische Weg zur Hochschulbildung. Charakteristisch für diese Schulform ist ein 
breiter obligatorischer allgemeinbildender Fächerkanon. Bei der Schulform handelt es sich zu 
79,9 % um öffentliche Schulen, die von 94 % der Schüler*innen besucht werden, die sich für 
diese Schulform entscheiden (vgl. GUS 2017, 79). 

Das Technikum (technikum) ist ein doppelqualifizierender Bildungsweg, in dem die Schü-
ler*innen eine Berufsqualifikation in Bereichen wie beispielsweise Bankwesen, Landschafts-
bau oder Gesundheitswesen erlangen und mit einer Abiturprüfung den Hochschulzugang er-
halten können. Die überwiegende Mehrheit der Schüler*innen in dieser Schulform legt die Abi-
turprüfungen ab (im Schuljahr 2008/2009: 71 % des Jahrganges, vgl. Steier 2010, 4). 
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Die Branchenschule (szkoła branżowa) des I. Grades bietet eine dreijährige Facharbeiter-
ausbildung in Berufen wie beispielsweise Landwirt bzw. KFZ Mechaniker an. Die Absolventen 
der Schule erhalten ein berufsbezogenes Diplom (vgl. PO 2016, Art. 16 Pkt. 4). Die Berufs-
ausbildung kann in der Branchenschule des II. Grades fortgesetzt werden und nach zwei Jah-
ren mit dem Diplom eines Technikers abgeschlossen werden. Die Branchenschule des II. Gra-
des ermöglicht den Schüler*innen ebenfalls das Branchen-Abitur abzulegen, womit sie eine 
Zugangsberechtigung zum Bachelorstudium erhalten.  

Änderungen im berufsbildenden Schulen dauern bereits seit 2012 an, im Schuljahr 2017/18 
wurde der berufsbildende Bereich in Polen neu strukturiert. Die Reformen dauern noch an. Die 
Neugestaltung dieser Schultypen zielt auf die Flexibilisierung von Berufsbildung ab sowie eine 
Stärkung des Praxisbezuges in der beruflichen Bildung, die bis dahin stark schulisch erfolgte. 
Ebenso wird auf eine Einführung einer neuen Klassifizierung der Berufe und auf eine stärkere 
Einbindung der Arbeitgeber in die Berufsausbildung abgezielt (vgl. Mazik-Gorzelańczyk 2016, 
5). In Folge der Reformen ersetzten die Branchenschulen die Berufsfachschulen. Die ersten 
Absolventen der Branchenschulen des I. Grades beenden die Schule im Jahr 2020. Somit 
folgen die ersten Aufnahmen in die Branchenschulen des II. Grades im Schuljahr 2020/2021. 

Die Post-Lyzeale Schulen (szkoła policealna) ermöglichen eine berufliche Qualifizierung, die 
auch berufsbegleitend im Rahmen von zwei bzw. zweieinhalb Jahren erlangt werden kann. In 
diesen Schulformen finden sowohl berufliche Fortbildungen (kwalifikacyjny kurs zawodowy), 
in denen bestimmte Qualifikationen innerhalb eines Berufes erworben werden können, als 
auch schulische Weiterbildungen statt, in denen eine Berufsausbildung erfolgt.   

Die meisten Abgänger der Grundschulen setzen ihre Bildung in allgemeinbildenden Lyzeen 
fort. In den Schuljahren 2014/2015 bis 2018/2019 wählte die Hälfte aller Schüler*innen diese 
Schulform (vgl. Abbildung 20).  
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Abbildung 20: Übergänge in die weiterführenden Schulen (vgl. Brzezicki et al. 2019, 29) 

Die Präferenzen der Jugendlichen für die Wahl einer der weiterführenden Schulen veränderte 
sich in den letzten Jahrzehnt aufgrund des demografischen Wandels und der stets sinkenden 
Schülerzahlen stark, auch wenn es in der Abbildung 20 auf den ersten Blick nicht erkennbar 
ist. Die Statistiken belegen, dass sich die Schüler*innen nach der Grundschule häufiger für die 
allgemeinbildenden Lyzeen entscheiden. Während sich im Schuljahr 1995/1996 nur 28,1 % 
der Schüler*innen für diese Schulform entschieden, ist es nur zehn Jahre später, im Schuljahr 
2016/2017, setzte fast die Hälfte der Grundschulabsolventen ihre Bildung in der Schulform fort 
(47,7%, vgl. Abb. 21). Demgegenüber entscheidet sich rund die Hälfte der Schüler*innen für 
die Berufsfachschulen oder Technika. Im Schuljahr 1995/1996 setzten 33,6 % Schüler*innen 
ihre Bildung in dieser Schulform fort, im Schuljahr 2016/2017 sind es nur 14 %. Die Entschei-
dung für ein Technikum bleibt über die zehn Schuljahre hinweg auf einem beinahe konstanten 
Niveau (im Schuljahr 1995/1996: 38,4 %; in 2016/2017: 35,0 %). Daraus kann die Erkenntnis 
gewonnen werden, dass das Interesse an berufsbildenden Schulen (Technika) anhaltend groß 
ist. Manche Autoren sprechen von einem steigenden Interesse an den berufsbildenden Schul-
formen (vgl. Brzezicki et al. 2019, 29).  
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Abbildung 21: Veränderte Präferenzen der polnischen Schüler*innen bei der Wahl weiterführender Schulen (vgl. 
GUS 2017, 74) 

Es kann auch die Aussage getroffen werden, dass immer mehr Schüler*innen sich für eine der 
Schulformen entscheiden, die das Ablegen der Abiturprüfung ermöglicht. Im Jahr 2016 legten 
65,9 % aller Schüler*innen die Abiturprüfung in einem Lyzeum, 34,1 % in einem Technikum 
ab (vgl. GUS 2017, 110). 

 

 
Abbildung 22: Wahl der weiterführenden Schule von Jugendlichen im Schuljahr 2016/2017, Quelle: GUS 2017, 75  

Ähnlich wie in Deutschland so ist auch in Polen die Wahl der weiterführenden Schule mit der 
Geschlechterfrage gekoppelt. Im Schuljahr 2016/2017 setzten deutlich mehr Schülerinnen 
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(52,9 %) als Schüler (30,0 %) im allgemeinbildenden Lyzeum ihren Bildungsweg fort, während 
die Technika und Berufsfachschulen von deutlich mehr männlichen Schülern gewählt wurden 
(jeweils 49,8 % und 18,6 % zu 30 % und 9,2 %, vgl. Abbildung 22). 

Die Analyse der am häufigsten gewählten Berufe in den berufsbildenden Technika bestätigt 
diesen Zusammenhang. Für die beliebtesten Berufsgruppen in diesem Schultyp, den Ingeni-
eur-technischen Berufen, entschieden sich 2016/2017 die meisten Schüler*innen (23 %), da-
runter aber 78 % Schüler und nur 8,2 % Schülerinnen. In der Berufsgruppe „menschennahe 
Dienstleistungen“ und „soziale Berufe“ dominierten hingegen die Schülerinnen mit 86,3 % zu 
26,1 % Schüler und 30,5 % zu 10,4 % Schüler (vgl. Abbildung 23). Relativ ausgewogen sind 
beide Geschlechter in der Berufsgruppe Business & Verwaltung (33,8 % Schülerinnen zu 
27,4% Schüler). 
 

 

Abbildung 23: Die fünf beliebtesten Berufsgruppen unter den Schüler*innen in den Technika, Quelle: GUS 2017, 
82 

Die Träger der meisten postlyzealen Schulen kommen meist aus dem privaten Sektor 
(42,9 %). Häufig sind es die Arbeitgeber (26,6 %) bzw. verschiedene Organisationen oder Ver-
eine. Nur 18,3 % der Schulen werden durch den öffentlichen Sektor geführt (vgl. GUS 2017, 
83ff.). Der Unterricht wird als Fernunterricht (79 % aller Schüler*innen in der Schulform), in der 
Woche als Blockunterricht (12,4 %) bzw. stationär (8,1 %) durchgeführt. Die Abendschulen 
wurden von den wenigsten Interessenten besucht (0,1 %) (vgl. ebd., 84). Die Ausbildung dau-
ert meist zwischen 1 - 2,5 Jahren. Diese Schulen passen schneller ihr Angebot den Bedarfen 
des Arbeitsmarkts an, hier schwanken die Schülerzahlen auch erheblich (vgl. ebd., 82). Im 
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Schuljahr 2016/2017 wurden in dieser Schulform die medizinischen Berufe sowie die Berufe 
aus der Berufsgruppe Business & Verwaltung am meisten gewählt (vgl. ebd., 82). 
 

5.4 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Die Analysen und der Vergleich der Schulsysteme Deutschlands/Brandenburg und Polens, die 
in den vorangegangenen Kapiteln erfolgten, machten die Darstellung von Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden zwischen beiden Schulsystemen möglich. Diese werden nachfolgend prä-
sentiert. 

 
In Polen und Deutschland sind ähnlich: 

Generelle Entwicklungen: 
 Tendenz zur Akademisierung: in den letzten Jahren in beiden Ländern deutlich steigend  

(vgl. für Deutschland: BIBB 2020, 83; für Polen: GUS 2017, 74). 
 Berufliche Ausbildung: Interesse anhaltend groß 

(vgl. für Deutschland: Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 120 f.; für Polen: GUS 2017, 
74). In Polen ist es insbesondere an der Wahl der Technika als weiterführende Schule am 
sichtbarsten. 

 Gender und Berufswahl: Die Wahl der weiterführenden Schulen ist in beiden Ländern gen-
derspezifisch 
(vgl. für Deutschland: Pimminger 2020, 11; für Polen: GUS 2017, 75) 

 
Strukturelle Aspekte: 
 “innere Angelegenheiten der 

Schulen” – Zuständigkeits-
bereich von: 

    (Bildungs-)Ministerium, 
Schulaufsichtsbehörden  

 

 In beiden Ländern legen Bildungsministerien den inhaltli-
chen, rechtlichen und organisatorischen Rahmen für die 
Unterrichtsfächer sowie schulischen Maßnahmen in den 
allgemeinbildenden Schulen fest. Die Bildungsministerien 
sind zudem für die Zulassung von Schulbüchern, Zertifizie-
rung von Maßnahmen für die Schüler*innen und Lehrkräfte 
usw. zuständig. 

 Die Schulaufsichtsbehörden unterstützen, evaluieren und 
fördern die Schulen bei der didaktisch-methodischen und 
organisatorischen Umsetzung der Vorgaben des Bildungs-
ministeriums. 
 

 “äußere Angelegenheiten 
der Schulen“– Zuständig-
keitsbereich von: 

    Kommunen 
 

In der Regel sind Gemeinden für die Grundschulen, Land-
kreise aber für die weiterführenden Schulen zuständig. 

Die wesentlichen Unterschiede zwischen dem deutschen/brandenburgischen und polnischen 
Schulsystem liegen vor allem in folgenden Aspekten, die nachfolgend ausführlicher geschildert 
werden: 

 Autonomie der Regionen/Gestaltung der Lehrpläne und Rahmenbedingungen 

 Zeitpunkt der Einschulung 

 Übergänge in unterschiedlichen Altersstufen 
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(vgl. für Deutschland: BIBB 2020, 83; für Polen: GUS 2017, 74). 
 Berufliche Ausbildung: Interesse anhaltend groß 

(vgl. für Deutschland: Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 120 f.; für Polen: GUS 2017, 
74). In Polen ist es insbesondere an der Wahl der Technika als weiterführende Schule am 
sichtbarsten. 

 Gender und Berufswahl: Die Wahl der weiterführenden Schulen ist in beiden Ländern gen-
derspezifisch 
(vgl. für Deutschland: Pimminger 2020, 11; für Polen: GUS 2017, 75) 

 
Strukturelle Aspekte: 
 “innere Angelegenheiten der 

Schulen” – Zuständigkeits-
bereich von: 

    (Bildungs-)Ministerium, 
Schulaufsichtsbehörden  

 

 In beiden Ländern legen Bildungsministerien den inhaltli-
chen, rechtlichen und organisatorischen Rahmen für die 
Unterrichtsfächer sowie schulischen Maßnahmen in den 
allgemeinbildenden Schulen fest. Die Bildungsministerien 
sind zudem für die Zulassung von Schulbüchern, Zertifizie-
rung von Maßnahmen für die Schüler*innen und Lehrkräfte 
usw. zuständig. 

 Die Schulaufsichtsbehörden unterstützen, evaluieren und 
fördern die Schulen bei der didaktisch-methodischen und 
organisatorischen Umsetzung der Vorgaben des Bildungs-
ministeriums. 
 

 “äußere Angelegenheiten 
der Schulen“– Zuständig-
keitsbereich von: 

    Kommunen 
 

In der Regel sind Gemeinden für die Grundschulen, Land-
kreise aber für die weiterführenden Schulen zuständig. 

Die wesentlichen Unterschiede zwischen dem deutschen/brandenburgischen und polnischen 
Schulsystem liegen vor allem in folgenden Aspekten, die nachfolgend ausführlicher geschildert 
werden: 

 Autonomie der Regionen/Gestaltung der Lehrpläne und Rahmenbedingungen 

 Zeitpunkt der Einschulung 

 Übergänge in unterschiedlichen Altersstufen 
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 Pluralität der Schularten in Deutschland 

 Unterschiedliche pädagogische Ansätze in den Schulen der Sekundarstufe I und II 

 Etablierter Übergangsbereich in Deutschland 

 Das Stadt-Land-Gefälle in Polen 

Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zwischen beiden Schulsystemen besteht darin, dass 
das duale Ausbildungssystem in Polen nicht etabliert ist. Hierauf wird ausführlicher im Kapitel 
7 eingegangen.  

 
Aspekt Polen Deutschland 

Autonomie/Gestaltung 
der Lehrpläne in den 
Bundesländern bzw. 
Woiwodschaften 

Zentralgesteuert: 
- Das Bildungsministerium auf 

der Nationalebene 
- Eine Schulaufsichtsbehörde 

(pl.: Kuratorium Oświaty) in je-
der Woiwodschaft 

„Kulturhoheit der Bundesländer“: 
- Bildungsministerien in den Bun-

desländern 
- Mehrere Schulaufsichtsbehör-

den in den Bundesländern  
(Zuständigkeitsregionen) 

 

Das föderale Staatsystem Deutschlands spiegelt sich im Bildungssystem wider, da den Bun-
desländern eine relative Autonomie in der Gestaltung der Lehrpläne sowie der Rahmenbe-
dingungen für die Schulen überlassen wird („Kulturhoheit“). Auf der Länderebene sind somit 
in jedem Bundesland Ämter und Ministerien zu finden, die die Steuerungsaufgabe innehaben 
(innere Angelegenheit der Schulen). Während in Polen genauso wie in Deutschland die Steu-
erung der äußeren Angelegenheiten der Schulen, wie bspw. die Ausstattung der Schulen und 
die Einstellung des Lehrpersonals, zu den Aufgaben der Kommunen gehört, werden die inne-
ren Angelegenheiten vom Bildungsministerium in Warschau gesteuert und auf der Lokalebene 
(Woiwodschaften) bei der Umsetzung der zentralen, ministerialen Vorgaben durch je eine 
Schulaufsichtsbehörde in jeder Woiwodschaft unterstützt und evaluiert (vgl. Kapitel 4.1 und 
4.2).  

 
Aspekt Polen Deutschland 
Einschulung - erfolgt mit dem 7. Lebensjahr 

- verpflichtendes Schuljahr im Kinder-
harten (pl. „zerówka“) 

- erfolgt mit dem 6. Lebensjahr 
- kein verpflichtender Kindergarten 

 

Die Einschulung erfolgt in Deutschland mit dem 6. und in Polen mit dem 7. Lebensjahr. 

Anders als in Deutschland ist die vorschulische Erziehung (Kindergärten bzw. Vorschulab-
teilungen in den Grundschulen) ein fester Bestandteil des polnischen Bildungssystems und 
wird der ersten Bildungsstufen zugordnet (vgl. Steier 2010, 3).  

 

Der erste Übergang erfolgt in Deutschland/Brandenburg bereits im 12. Lebensjahr, nach dem 
6. Jahrgang der Grundschule in die Ober-, Gesamtschule bzw. das Gymnasium. Hieran 
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Schuljahr 2016/2017 wurden in dieser Schulform die medizinischen Berufe sowie die Berufe 
aus der Berufsgruppe Business & Verwaltung am meisten gewählt (vgl. ebd., 82). 
 

5.4 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Die Analysen und der Vergleich der Schulsysteme Deutschlands/Brandenburg und Polens, die 
in den vorangegangenen Kapiteln erfolgten, machten die Darstellung von Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden zwischen beiden Schulsystemen möglich. Diese werden nachfolgend prä-
sentiert. 

 
In Polen und Deutschland sind ähnlich: 

Generelle Entwicklungen: 
 Tendenz zur Akademisierung: in den letzten Jahren in beiden Ländern deutlich steigend  

(vgl. für Deutschland: BIBB 2020, 83; für Polen: GUS 2017, 74). 
 Berufliche Ausbildung: Interesse anhaltend groß 

(vgl. für Deutschland: Autorengruppe Bildungsbericht 2018, 120 f.; für Polen: GUS 2017, 
74). In Polen ist es insbesondere an der Wahl der Technika als weiterführende Schule am 
sichtbarsten. 

 Gender und Berufswahl: Die Wahl der weiterführenden Schulen ist in beiden Ländern gen-
derspezifisch 
(vgl. für Deutschland: Pimminger 2020, 11; für Polen: GUS 2017, 75) 

 
Strukturelle Aspekte: 
 “innere Angelegenheiten der 

Schulen” – Zuständigkeits-
bereich von: 

    (Bildungs-)Ministerium, 
Schulaufsichtsbehörden  

 

 In beiden Ländern legen Bildungsministerien den inhaltli-
chen, rechtlichen und organisatorischen Rahmen für die 
Unterrichtsfächer sowie schulischen Maßnahmen in den 
allgemeinbildenden Schulen fest. Die Bildungsministerien 
sind zudem für die Zulassung von Schulbüchern, Zertifizie-
rung von Maßnahmen für die Schüler*innen und Lehrkräfte 
usw. zuständig. 

 Die Schulaufsichtsbehörden unterstützen, evaluieren und 
fördern die Schulen bei der didaktisch-methodischen und 
organisatorischen Umsetzung der Vorgaben des Bildungs-
ministeriums. 
 

 “äußere Angelegenheiten 
der Schulen“– Zuständig-
keitsbereich von: 

    Kommunen 
 

In der Regel sind Gemeinden für die Grundschulen, Land-
kreise aber für die weiterführenden Schulen zuständig. 

Die wesentlichen Unterschiede zwischen dem deutschen/brandenburgischen und polnischen 
Schulsystem liegen vor allem in folgenden Aspekten, die nachfolgend ausführlicher geschildert 
werden: 

 Autonomie der Regionen/Gestaltung der Lehrpläne und Rahmenbedingungen 

 Zeitpunkt der Einschulung 

 Übergänge in unterschiedlichen Altersstufen 
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schließt sich im 9. oder 10. Schuljahr (16. Lebensjahr) der zweite Übergang in die gymnasiale 
Oberstufe oder in eine Ausbildung an.  

Demgegenüber besuchen die Schüler*innen in Polen eine achtjährige nichtselektive Grund-
schule. Danach – mit dem 15. bzw. 16 Lebensjahr – erfolgt der für sie erste selektive Übergang 
(vgl. Abbildung 19). Der integrativen Pflichtschule wird zugeschrieben, dass die soziale Selek-
tivität in Polen auf einem relativ niedrigen Niveau liegt (vgl. Döbert 2017, 577). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Übergänge in un-
terschiedlichen Al-
tersstufen: 

  

 Der erste 
Übergang: 

Mit dem 15. bzw. 16. Lebensjahr - nach 
der achtjährigen nichtselektiven Grund-
schule Wahl einer der weiterführenden 
Schulen: einer allgemeinbildenden (Li-
ceum mit Abiturabschluss) oder berufs-
bildend (Branchenschule bzw. Techni-
kum) 

Mit dem 12. bzw. 13. Lebensjahr 
- nach der sechsjährigen Grund-
schule (Wechsel in eine Ober-, Ge-
samtschule bzw. ein Gymnasium) 

 Der zweite 
Übergang: 

Mit dem 18./19. Lebensjahr nach  
einer der weiterführenden Schule 
(bzw.mit dem 20. Lebensjahr nach dem 
berufsbildendem Technikum) 

Mit dem 16. Lebensjahr –  
nach dem 9. oder 10. Schuljahr in 
die gymnasiale Oberstufe bzw. Be-
ginn einer (dualen oder schuli-
schen) Ausbildung 

 Der dritte 
Übergang: 

evtl. Tertiärbereich/Studium evtl. Tertiärbereich/Studium 

 

Kennzeichnend für das deutsche Schulsystem ist eine große Pluralität der Schularten in der 
Sekundarstufe I und II – in welchen nach unterschiedlichen pädagogischen Ansätzen unter-
richtet wird (kooperativ, integrativ bzw. kooperativ-integrativ). In Polen sind sie nicht etabliert. 
Dies ist ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zwischen den Schulsystemen beider Länder. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandeburg 
Pluralität der 
Schularten 

- Keine Pluralität der Schularten in 
der Sekundarstufe I: (nicht selek-
tive) Grundschule bis zur achten 
Klasse 

- Vielfalt der weiterführenden Schul-
arten deutlich geringer als in 
Deutschland 

- hohe Pluralität der Schularten  
in der Sekundarstufe I und II 

Unterschiedliche 
pädagogische 
Ansätze  

Nicht flächendeckend etabliert, eher 
eine Ausnahme 

Je nach Schultyp (kooperativ, integrativ 
bzw. kooperativ-integrativ) 

 

Ein weiterer Aspekt, der die Schulsysteme unterscheidet, besteht in der Bewertung von Schü-
lerleistungen – und somit Anzahl der Akteure, die in die Gestaltung der Schullaufbahn einge-
bunden sind.  

Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
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schließt sich im 9. oder 10. Schuljahr (16. Lebensjahr) der zweite Übergang in die gymnasiale 
Oberstufe oder in eine Ausbildung an.  

Demgegenüber besuchen die Schüler*innen in Polen eine achtjährige nichtselektive Grund-
schule. Danach – mit dem 15. bzw. 16 Lebensjahr – erfolgt der für sie erste selektive Übergang 
(vgl. Abbildung 19). Der integrativen Pflichtschule wird zugeschrieben, dass die soziale Selek-
tivität in Polen auf einem relativ niedrigen Niveau liegt (vgl. Döbert 2017, 577). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Übergänge in un-
terschiedlichen Al-
tersstufen: 

  

 Der erste 
Übergang: 

Mit dem 15. bzw. 16. Lebensjahr - nach 
der achtjährigen nichtselektiven Grund-
schule Wahl einer der weiterführenden 
Schulen: einer allgemeinbildenden (Li-
ceum mit Abiturabschluss) oder berufs-
bildend (Branchenschule bzw. Techni-
kum) 

Mit dem 12. bzw. 13. Lebensjahr 
- nach der sechsjährigen Grund-
schule (Wechsel in eine Ober-, Ge-
samtschule bzw. ein Gymnasium) 

 Der zweite 
Übergang: 

Mit dem 18./19. Lebensjahr nach  
einer der weiterführenden Schule 
(bzw.mit dem 20. Lebensjahr nach dem 
berufsbildendem Technikum) 

Mit dem 16. Lebensjahr –  
nach dem 9. oder 10. Schuljahr in 
die gymnasiale Oberstufe bzw. Be-
ginn einer (dualen oder schuli-
schen) Ausbildung 

 Der dritte 
Übergang: 

evtl. Tertiärbereich/Studium evtl. Tertiärbereich/Studium 

 

Kennzeichnend für das deutsche Schulsystem ist eine große Pluralität der Schularten in der 
Sekundarstufe I und II – in welchen nach unterschiedlichen pädagogischen Ansätzen unter-
richtet wird (kooperativ, integrativ bzw. kooperativ-integrativ). In Polen sind sie nicht etabliert. 
Dies ist ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zwischen den Schulsystemen beider Länder. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandeburg 
Pluralität der 
Schularten 

- Keine Pluralität der Schularten in 
der Sekundarstufe I: (nicht selek-
tive) Grundschule bis zur achten 
Klasse 

- Vielfalt der weiterführenden Schul-
arten deutlich geringer als in 
Deutschland 

- hohe Pluralität der Schularten  
in der Sekundarstufe I und II 

Unterschiedliche 
pädagogische 
Ansätze  

Nicht flächendeckend etabliert, eher 
eine Ausnahme 

Je nach Schultyp (kooperativ, integrativ 
bzw. kooperativ-integrativ) 

 

Ein weiterer Aspekt, der die Schulsysteme unterscheidet, besteht in der Bewertung von Schü-
lerleistungen – und somit Anzahl der Akteure, die in die Gestaltung der Schullaufbahn einge-
bunden sind.  

Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
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Bewertung der 
Schülerleistungen 

- Schulintern 
- durch schulexterne Prüfungs-

kommission 
o Abschlussprüfung nach 

der Grundschule und  
o Abitur 

- Schulintern  
- Auch: durch Betreuer in den Betrie-

ben/Schülerbetriebspraktika 

 

Die Leistungen der Schüler*innen werden in Deutschland/Brandenburg bis auf die Bewer-
tung des geleisteten außerschulischen Schülerbetriebspraktikums schulintern bewertet. Das 
Praktikumszeugnis wird von der Lehrkraft und von dem*r Betreuer*in im Unternehmen ge-
meinsam ausgestellt (vgl. Kapitel 5.2).  

In Polen hingegen erfolgt die Bewertung der Schülerleistungen in den Abgangsklassen der 
Grundschulen und der Abiturprüfungen auf zwei Ebenen: schulintern durch die Lehrkräfte (No-
ten in den einzelnen Fächern) und schulextern durch regionale Prüfungskommission in Form 
von Abschlussprüfungen (Abgangsklassen der Grundschulen, Abiturprüfungen) (vgl. Döbert 
2017, 575).  

 
Aspekt Polen Deutschland 
Der Übergangs-
bereich 

Nicht etabliert 
Jugendliche ohne Abschluss (2019): 

5,2% 

Etabliert 
Jugendliche ohne Abschluss (2019): 

10,3% 

 

Der Übergangsbereich in Deutschland, in dem sich Schüler*innen nach einem nicht gelun-
genen Übergang in die Berufswelt befinden und sich auf einen erneuten Versuch vorbereiten, 
ist in Deutschland etabliert. In Polen gibt es dieses Segment nicht. Die Schüler*innen in Polen, 
welchen der Übergang ins Berufsleben nicht gelingt, werden von staatlichen Bildungswerken 
für die sozialbenachteiligten Jugendlichen (pl. Ochotnicze Hufce Pracy, OHP) bei dem erneu-
ten Versuch unterstützt – sie sind der wichtigste Akteur in dem Bereich in Polen ist (vgl. Kapitel 
6.2 und Abbildung 28). Die Anzahl der Jugendlichen, die die Schulen ohne Anschlussalterna-
tive verlassen ist in Deutschland fast doppelt so hoch wie in Polen, woran zumindest teilweise 
die Etablierung des Übergangsbereiches in Deutschland begründet sein könnte. Aus dem Da-
tenvergleich aus dem Jahr 2019 über die Jugendlichen im Alter von 18-24, die die Schule ohne 
Abschluss verließen und sich in keinen Maßnahmen befanden, geht hervor, dass es sich in 
Polen um 5,2 % Jugendlichen handelte, während ihr Anteil in Deutschland bei 10,3 % lag (vgl. 
Eurostat 2020, o.A.). Der höhere Anteil kann zum Teil auch auf die duale Berufsausbildung in 
Deutschland zurückgeführt werden, da die Schüler*innen, die sich für eine duale Berufsaus-
bildung entschieden haben durch eine fehlgeschlagene Suche einer Ausbildungsstelle ihre 
Ausbildung nicht aufnehmen können. In Polen erfolgt die Berufsbildung hauptsächlich schu-
lisch, weshalb diese Problematik die polnischen Jugendlichen im Übergang in die weiterbil-
denden Berufsschulen nicht betrifft. 
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schließt sich im 9. oder 10. Schuljahr (16. Lebensjahr) der zweite Übergang in die gymnasiale 
Oberstufe oder in eine Ausbildung an.  

Demgegenüber besuchen die Schüler*innen in Polen eine achtjährige nichtselektive Grund-
schule. Danach – mit dem 15. bzw. 16 Lebensjahr – erfolgt der für sie erste selektive Übergang 
(vgl. Abbildung 19). Der integrativen Pflichtschule wird zugeschrieben, dass die soziale Selek-
tivität in Polen auf einem relativ niedrigen Niveau liegt (vgl. Döbert 2017, 577). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Übergänge in un-
terschiedlichen Al-
tersstufen: 

  

 Der erste 
Übergang: 

Mit dem 15. bzw. 16. Lebensjahr - nach 
der achtjährigen nichtselektiven Grund-
schule Wahl einer der weiterführenden 
Schulen: einer allgemeinbildenden (Li-
ceum mit Abiturabschluss) oder berufs-
bildend (Branchenschule bzw. Techni-
kum) 

Mit dem 12. bzw. 13. Lebensjahr 
- nach der sechsjährigen Grund-
schule (Wechsel in eine Ober-, Ge-
samtschule bzw. ein Gymnasium) 

 Der zweite 
Übergang: 

Mit dem 18./19. Lebensjahr nach  
einer der weiterführenden Schule 
(bzw.mit dem 20. Lebensjahr nach dem 
berufsbildendem Technikum) 

Mit dem 16. Lebensjahr –  
nach dem 9. oder 10. Schuljahr in 
die gymnasiale Oberstufe bzw. Be-
ginn einer (dualen oder schuli-
schen) Ausbildung 

 Der dritte 
Übergang: 

evtl. Tertiärbereich/Studium evtl. Tertiärbereich/Studium 

 

Kennzeichnend für das deutsche Schulsystem ist eine große Pluralität der Schularten in der 
Sekundarstufe I und II – in welchen nach unterschiedlichen pädagogischen Ansätzen unter-
richtet wird (kooperativ, integrativ bzw. kooperativ-integrativ). In Polen sind sie nicht etabliert. 
Dies ist ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zwischen den Schulsystemen beider Länder. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandeburg 
Pluralität der 
Schularten 

- Keine Pluralität der Schularten in 
der Sekundarstufe I: (nicht selek-
tive) Grundschule bis zur achten 
Klasse 

- Vielfalt der weiterführenden Schul-
arten deutlich geringer als in 
Deutschland 

- hohe Pluralität der Schularten  
in der Sekundarstufe I und II 

Unterschiedliche 
pädagogische 
Ansätze  

Nicht flächendeckend etabliert, eher 
eine Ausnahme 

Je nach Schultyp (kooperativ, integrativ 
bzw. kooperativ-integrativ) 

 

Ein weiterer Aspekt, der die Schulsysteme unterscheidet, besteht in der Bewertung von Schü-
lerleistungen – und somit Anzahl der Akteure, die in die Gestaltung der Schullaufbahn einge-
bunden sind.  

Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
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Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Das Stadt-Land-
Gefälle 

Virulent Nicht relevant 

 

Das Stadt-Land-Gefälle in Polen ist in Bezug auf die Bildungsqualität nach wie vor virulent 
(vgl. Wołk 2002 in: Döbert 2017, 577). In Deutschland spielt sie dagegen keine Rolle (vgl. 
Aktionsrat Bildung 2019, 40). Zwar sind auf dem Land statistisch weniger Abiturienten (vgl. 
ebd., 37), dies wird jedoch in manchen Regionen, wie z. B. in Bayern, eher auf eine bessere 
Ausbildungsmöglichkeit zurückgeführt sowie auf weniger ausgeprägte Erwartungen seitens 
der Eltern höhere Abschlüsse zu erlangen (vgl. ebd., 133). Die Autoren (vgl. Aktionsrat Bildung 
2019, 37) weisen zugleich auf die größeren zeitlichen und finanziellen Ressourcen hin, die ein 
bedeutender Entscheidungsfaktor gegen die Aufnahme eines Hochschulstudiums sein könn-
ten. Gemessen an Übergangsempfehlungen konnte kein bedeutender Unterschied festgestellt 
werden, der auf den Wohnort in städtischen bzw. ländlichen Regionen zurückgeführt werden 
konnte (vgl. ebd., 106). 
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Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Das Stadt-Land-
Gefälle 

Virulent Nicht relevant 

 

Das Stadt-Land-Gefälle in Polen ist in Bezug auf die Bildungsqualität nach wie vor virulent 
(vgl. Wołk 2002 in: Döbert 2017, 577). In Deutschland spielt sie dagegen keine Rolle (vgl. 
Aktionsrat Bildung 2019, 40). Zwar sind auf dem Land statistisch weniger Abiturienten (vgl. 
ebd., 37), dies wird jedoch in manchen Regionen, wie z. B. in Bayern, eher auf eine bessere 
Ausbildungsmöglichkeit zurückgeführt sowie auf weniger ausgeprägte Erwartungen seitens 
der Eltern höhere Abschlüsse zu erlangen (vgl. ebd., 133). Die Autoren (vgl. Aktionsrat Bildung 
2019, 37) weisen zugleich auf die größeren zeitlichen und finanziellen Ressourcen hin, die ein 
bedeutender Entscheidungsfaktor gegen die Aufnahme eines Hochschulstudiums sein könn-
ten. Gemessen an Übergangsempfehlungen konnte kein bedeutender Unterschied festgestellt 
werden, der auf den Wohnort in städtischen bzw. ländlichen Regionen zurückgeführt werden 
konnte (vgl. ebd., 106). 
 6  Ökonomische Bildung in den Schulen

Die gelungene berufliche Orientierung fußt auf einer reflektierten Auseinanderset-
zung mit der eigenen Persönlichkeit, die jedoch in den Einklang mit der Berufswelt 
und den Anforderungen auf dem Arbeitsmarkt gebracht werden muss. In Bezug auf 
die Wissensvermittlung über den Arbeitsmarkt haben Unterrichtsfächer, in welchen 
ökonomische Bildung vermittelt wird, eine hohe Relevanz, da mit diesen berufsorien-
tierenden Maßnahmen verzahnt werden können. In diesem Kapitel wird der Frage 
nachgegangen, inwiefern ökonomische Bildung in den Schulen der Euroregion PRO 
EUROPA VIADRINA eine Rolle spielt. Hierbei wird der Frage nachgegangen, ob in 
beiden Teilen der Euroregion Unterrichtsfächer ausgewiesen sind, in welchen Öko-
nomische Bildung vermittelt wird. Des Weiteren werden ihre inhaltlich-organisatori-
sche Ausgestaltung und didaktische Ausrichtung anhand der Kerncurricula unter die 
Lupe genommen und ihre wesentlichen Merkmale dargestellt.
In der abschließenden Zusammenfassung des Kapitel 6 werden die wesentlichen 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den beiden Teilen der Euroregion 
PRO EUROPA VIADRINA präsentiert.    
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Im Entwicklungsprozess der Kinder und Jugendlichen spielt die Schule eine besondere Rolle, 
da sie einen Raum schafft, in dem sie einerseits Wissen und Kenntnisse über verschiedene 
Fachbereiche erwerben und andererseits ihre persönliche Identität mit sozialen Kompetenzen 
und Interessen entdecken, entwickeln und ausbilden können. Sowohl das Wissen als auch die 
Persönlichkeit spielen in der beruflichen Orientierung eine zentrale Rolle. Fachwissen und 
Kompetenzen stehen zugleich im Interesse der künftigen Arbeitgeber, wenn es um die Beset-
zung von Arbeits- bzw. Ausbildungsstellen geht. Bei Schulabgänger*innen steht ein gelunge-
ner Übergang von der Schule in den Beruf im engen Zusammenhang mit der Ausbildungsreife. 
Diese wird in Deutschland anhand von Kriterien und Merkmalen definiert, über die die Jugend-
lichen im Übergang verfügen sollten: neben psychologischen Leistungsmerkmalen, physi-
schen und psychologischen Merkmalen des Arbeitsverhaltens gehört hierzu auch die Berufs-
wahlkompetenz. Sie umfasst einerseits die schulischen Basiskenntnisse, hierunter auch wirt-
schaftliche Grundkenntnisse, andererseits auch das Wissen über die grundlegenden betriebs- 
und marktwirtschaftlichen Zusammenhänge, wie Angebot und Nachfrage, Preis, Steuern bzw. 
das wirtschaftliche Ziel unternehmerischen Handels usw. (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2009, 
30).  

Die Ökonomische Bildung bildet daher aufgrund ihrer hohen Affinität zu berufsorientierenden 
Themen einen Schwerpunkt in der vorliegenden Analyse. Sie wird im Hinblick auf ihre Veran-
kerung in den Schulen, ihrer inhaltlichen Ausgestaltung sowie inhaltlich-formalen Verzahnung 
mit der beruflichen Orientierung untersucht. Der hohe Stellenwert des Wirtschaftsunterrichts 
im Kontext der beruflichen Orientierung resultiert daraus, dass er den Schüler*innen Wissen 
über den Arbeitsmarkt vermittelt (vgl. Schröder 2013, 34), in welchem sie sich nach dem Schu-
lende zurechtfinden müssen. Das betrifft nicht nur das Wissen über den Ordnungsrahmen, in 
welchem sie agieren werden, wie z. B. die Tarifsysteme, sondern auch Kenntnisse über zahl-
reiche Segmentierungen, wie z. B. nach Region, Branchen, Geschlecht oder Beruf, oder Ten-
denzen auf dem Arbeitsmarkt, wie z. B. der Einfluss des Strukturwandels auf die Berufswelt. 
Die Ökomische Bildung kann ebenfalls die Auseinandersetzung mit den eigenen Bedürfnissen, 
Interessen und Berufswünschen der Schüler*innen fördern, wenn Themen wie z. B. die Be-
deutung der Arbeit bzw. Arbeitslosigkeit für die Menschen oder die Vielfalt in der Berufswelt 
und Kompetenzen in Berufen oder Branchen bzw. der regionale Wirtschaftsraum behandelt 
werden (vgl. ebd.).  

In diesem Kapitel wird eingangs der Frage nachgegangen, in wie fern die Ökonomische Bil-
dung im Schulfächerkanon beider Teile der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA verankert 
ist. Von besonderem Interesse ist, auf welche Themenfelder der Fokus gerichtet ist und wel-
che Lebensweltbezüge der Unterricht im Rahmen der didaktisch-methodischen Ausgestal-
tung leistet bzw. leisten kann.
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6.1 Ökonomische Bildung in den allgemeinbildenden 
Schulen Brandenburgs 

Ökonomische Grundbildung wird in Deutschland nicht flächendeckend und schulformübergrei-
fend vermittelt (siehe „Kulturhoheit der Länder“ in Kapitel 4). In manchen Bundesländern wird 
sie im Rahmen eines eigenständigen Faches unterrichtet (z. B. in Niedersachsen oder in Ba-
den-Württemberg), in anderen ist sie im Kombinationsfach verortet (z. B: in Hessen: Politik-
Wirtschaft bzw. Bayern: Wirtschaft und Verwaltung) oder in Brandenburg im Integrationsfach 
Wirtschaft-Arbeit-Technik (W-A-T) eingebettet. Die allgemeinen und fachlichen Ziele der 
Schulfächer, so auch des Faches W-A-T, ihre didaktischen Grundsätze, Empfehlungen zu der 
Unterrichtsorganisation und Verzahnung mit anderen Schulfächern sowie Formen der Leis-
tungsbewertung werden im § 10 des brandenburgischen Schulgesetzes und in den Rahmen-
lehrplänen (Curricula) festgelegt. Die Rahmenlehrpläne für Brandenburg werden vom Landes-
institut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) entwickelt.  

Die ökonomische Bildung wird in Brandenburg in Unterrichtsfächern Wirtschaft-Arbeit-Technik 
(W-A-T) vermittelt, das ab der Jahrgangstufe 6 unterrichtet wird sowie in den Unterrichtsfä-
chern Gesellschaftswissenschaften (Grundschule) und Wirtschaftswissenschaften (Gymnasi-
ale Oberstufe), vgl. Tabelle 6. Das Fach W-A-T wird als Ankerfach für ökonomische Bildung 
und berufliche Orientierung ausgewiesen (vgl. MBJS 2015, 5) und spielt daher im Projekt 
„Grenzenlos lernen-arbeiten-leben“ die zentrale Rolle. 

 
Schulform 

(Jahrgänge) Fachstatus Fachbezeichnung Stunden- 
kontingente 

Mindest-
stundenzahl 

Grundschule (1-6) 
 

Pflichtfach 
(Jg.6) 

Wirtschaft- 
Arbeit-Technik  
(W-A-T) 

 
2 

 
- 
 

Pflichtfach 
(Jg.6) 

Gesellschafts-wis-
senschaften 

 
6 

- 
 

Gymnasium (7-8) Pflichtfach 
 

Wirtschaft-Arbeit-
Technik (W-A-T) 

2  
3 

(Jg. 7-10) 
5 

(Jg. 5-10) 

Gymnasium (9-10) Pflichtfach 
 

Wirtschaft-Arbeit-
Technik (W-A-T) 

2 

Gesamtschule und 
Oberschule (7-8) 

Pflichtfach Wirtschaft-Arbeit-
Technik (W-A-T) 

2  
5 

(Jg. 7-10) Gesamtschule und 
Oberschule (9-10) 

Pflicht 
bzw./und 
Wahlpflichtun-
terrichts 

Wirtschaft-Arbeit-
Technik (W-A-T) 

4 

Gymnasiale Oberstufe 
(10-12/13) und Ge-
samtschule 

Wahlpflicht-
fach Sek II 
 
 

Wirtschafts-wissen-
schaft/ 
Wirtschaftswissen-
schaft (mit berufs-ori-
entierenden Schwer-
punkt) 

5 Wochenstun-
den (Leitungs-
kurs) 
3 Wochenstun-
den (Grundkurs) 
2 Wochenstun-
den (Seminarkurs 
und Intensivie-
rungskurs) 

 
- 

Tabelle 6: Ökonomische Bildung im brandenburgischen Schulsystem (vgl. MBJS 2018a, b, f und LISUM 2017a 

6.1 Ökonomische Bildung in den allgemeinbildenden Schulen 
Brandenburgs
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Im Fach W-A-T werden die drei Bereiche Wirtschaft, Arbeit und Technik, die in einer engen 
Wechselbeziehung zueinanderstehen, miteinander verbunden. Diese Wechselbeziehung ist 
den Schüler*innen im Unterricht zu vermitteln (vgl. MBJS 2015, 5). Im Fach W-A-T erlangen 
die Schüler*innen Kompetenzen, mit welchen sie die aktuellen und insbesondere späteren 
beruflichen Herausforderungen erfolgreich bewältigen sollen. Die in dem Fach erlangte Bil-
dung in den drei Inhaltsbereichen hat zum Ziel, den Schüler*innen die Orientierung in der von 
Wirtschaft, Arbeit und Technik geprägten Welt zu erleichtern, sie zu befähigen, ökonomisch 
zu handeln und sich den aktuellen und insbesondere späteren beruflichen sowie privaten Her-
ausforderungen zu stellen (vgl. MBJS 2015, 5). Die berufliche Orientierung wird in dem Rah-
menlehrplan des Faches als ein wichtiger Bestandteil der Allgemeinbildung definiert und im 
Fach W-A-T verortet. Die Stellung des Themas „Arbeit“ wird zudem als ein sowohl für die 
Gesellschaft als auch für eines jeden Menschen zentrales Thema hervorgehoben (vgl. ebd., 
5). So soll das Fach die Entwicklung der wirtschaftlichen, arbeitsbezogenen und technischen 
Handlungskompetenz der Schüler*innen fördern. Diese basiert auf vier Kompetenzbereichen 
(vgl. ebd., 7):  

1. Mit Fachwissen umgehen: Die Kompetenz mit dem Fachwissen aus den drei Bereichen 
(Wirtschaft-Arbeit-Technik) umzugehen sowie die Arbeit als vielfältiges Phänomen und als 
Grundlage menschlichen Daseins zu begreifen. 

2. Methoden einsetzen: Die Kompetenz fachbezogene und berufsrelevante Denkweisen so-
wie Methoden anwenden. Darunter werden die Auswahl, Planung und Herstellung bzw. 
Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen verstanden sowie die Bewertung der 
durchgeführten Vorhaben. 

3. Bewerten und entscheiden: Die Kompetenz das Fachwissen zu arbeitsweltlichen, wirt-
schaftlichen und wissenschaftlichen Denkweisen und Methoden zur Bewertung wirtschaft-
licher, technischer und gesellschaftlicher Entscheidungen anzuwenden. 

4. Kommunizieren: Die Kompetenz der Kommunikation – die Fähigkeit Arbeitsvorhaben ge-
meinsam zu planen, sie kritisch zu reflektieren und eigene Arbeitsvorhaben überzeugend 
zu vertreten. Zudem sollen die Schüler*innen die Kompetenz der kritischen Reflexion zu 
den eigenen Entwicklungsmöglichkeiten und Zielsetzungen erlangen und diese gemein-
sam mit anderen zu den jeweiligen Anforderungen in Bezug setzen.   

 

Das Fach wird disziplinär und interdisziplinar erschlossen. Dies soll die Komplexität der Le-
benssituationen und Interdependenzen von Wirtschaft, Arbeit und Technik den Schüler*innen 
verdeutlichen. Für die Realisierung des Faches ist zudem die enge Verzahnung der Theorie 
mit der Praxis charakteristisch. Sie wird zum einen durch die schulische und außerschulische 
Unterrichtsgestaltung gesichert sowie durch die Anwendung von handlungsorientierten Me-
thoden. Beides trägt dazu bei, dass der Lebensweltbezug der im Unterricht vermittelten 
Fachinhalte gefestigt wird (vgl. ebd., 10).  

Die nachfolgende Abbildung stellt die Themenfelder dar, die aufeinander aufbauend im Fach 
W-A-T unterrichtet werden (sogenanntes „Spiralcurriculum“). 
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Wechselbeziehung zueinanderstehen, miteinander verbunden. Diese Wechselbeziehung ist 
den Schüler*innen im Unterricht zu vermitteln (vgl. MBJS 2015, 5). Im Fach W-A-T erlangen 
die Schüler*innen Kompetenzen, mit welchen sie die aktuellen und insbesondere späteren 
beruflichen Herausforderungen erfolgreich bewältigen sollen. Die in dem Fach erlangte Bil-
dung in den drei Inhaltsbereichen hat zum Ziel, den Schüler*innen die Orientierung in der von 
Wirtschaft, Arbeit und Technik geprägten Welt zu erleichtern, sie zu befähigen, ökonomisch 
zu handeln und sich den aktuellen und insbesondere späteren beruflichen sowie privaten Her-
ausforderungen zu stellen (vgl. MBJS 2015, 5). Die berufliche Orientierung wird in dem Rah-
menlehrplan des Faches als ein wichtiger Bestandteil der Allgemeinbildung definiert und im 
Fach W-A-T verortet. Die Stellung des Themas „Arbeit“ wird zudem als ein sowohl für die 
Gesellschaft als auch für eines jeden Menschen zentrales Thema hervorgehoben (vgl. ebd., 
5). So soll das Fach die Entwicklung der wirtschaftlichen, arbeitsbezogenen und technischen 
Handlungskompetenz der Schüler*innen fördern. Diese basiert auf vier Kompetenzbereichen 
(vgl. ebd., 7):  

1. Mit Fachwissen umgehen: Die Kompetenz mit dem Fachwissen aus den drei Bereichen 
(Wirtschaft-Arbeit-Technik) umzugehen sowie die Arbeit als vielfältiges Phänomen und als 
Grundlage menschlichen Daseins zu begreifen. 

2. Methoden einsetzen: Die Kompetenz fachbezogene und berufsrelevante Denkweisen so-
wie Methoden anwenden. Darunter werden die Auswahl, Planung und Herstellung bzw. 
Entwicklung von Produkten und Dienstleistungen verstanden sowie die Bewertung der 
durchgeführten Vorhaben. 

3. Bewerten und entscheiden: Die Kompetenz das Fachwissen zu arbeitsweltlichen, wirt-
schaftlichen und wissenschaftlichen Denkweisen und Methoden zur Bewertung wirtschaft-
licher, technischer und gesellschaftlicher Entscheidungen anzuwenden. 

4. Kommunizieren: Die Kompetenz der Kommunikation – die Fähigkeit Arbeitsvorhaben ge-
meinsam zu planen, sie kritisch zu reflektieren und eigene Arbeitsvorhaben überzeugend 
zu vertreten. Zudem sollen die Schüler*innen die Kompetenz der kritischen Reflexion zu 
den eigenen Entwicklungsmöglichkeiten und Zielsetzungen erlangen und diese gemein-
sam mit anderen zu den jeweiligen Anforderungen in Bezug setzen.   

 

Das Fach wird disziplinär und interdisziplinar erschlossen. Dies soll die Komplexität der Le-
benssituationen und Interdependenzen von Wirtschaft, Arbeit und Technik den Schüler*innen 
verdeutlichen. Für die Realisierung des Faches ist zudem die enge Verzahnung der Theorie 
mit der Praxis charakteristisch. Sie wird zum einen durch die schulische und außerschulische 
Unterrichtsgestaltung gesichert sowie durch die Anwendung von handlungsorientierten Me-
thoden. Beides trägt dazu bei, dass der Lebensweltbezug der im Unterricht vermittelten 
Fachinhalte gefestigt wird (vgl. ebd., 10).  

Die nachfolgende Abbildung stellt die Themenfelder dar, die aufeinander aufbauend im Fach 
W-A-T unterrichtet werden (sogenanntes „Spiralcurriculum“). 

 
 

 
 

II 

 

Grundschule 
Sekundarstufe I 

Oberschulen, Gesamtschulen, Gymnasien 

Doppeljahrgangstufe* 5/6 Doppeljahrgangstufe 7/8 Doppeljahrgangstufe 9/10 

1. Gesundheitsförderliche Er-
nährungsweise 

5. Ernährung, Gesundheit und 
Konsum 

9. Ernährung und Konsum aus 
regionaler und globaler 
Sicht 

2. Wirtschaften im privaten 
Haushalt 

6. Markt, Wirtschaftskreis-
läufe und politische Rah-
menbedingungen 

10. Unternehmerisches Han-
deln 

3. Interessen, Fähigkeiten, 
Traumberufe: Einstimmen 
auf die berufliche Welt 

7. Berufs- und Lebensweg-
planung: Einstimmen und 
Erkunden 

11. Berufs- und Lebensweg-
planung: Erkunden, Ent-
scheiden und Realisieren/ 
Betriebspraktikum 

4. Entwicklung, Planung, Ferti-
gung und Bewertung eintei-
liger Produkte 

8. Entwicklung, Planung, Ferti-
gung und Bewertung mehr-
teiliger Produkte 

12. Gestaltung komplexer Pro-
jekte/ Bewertung techni-
scher Innovationen 

* Die Fachinhalte werden je nach Lernvoraussetzungen und angestrebtem Abschluss bzw. zu wel-
chem Zeitpunkt der Übergang angestrebt ist, von den Lehrkräften angepasst. 

Tabelle 7: Themenfelder im Unterrichtsfach W-A-T (Pflichtbereich) (vgl. MBJS 2015, 28) 

Anknüpfend an das Pflichtfach können im W-A-T-Wahlpflichtfach an komplexen Themen wirt-
schaftliche, arbeitsbezogene und technische Zusammenhänge integriert erschlossen oder 
vertieft werden. Ab den Doppeljahrgangstufen 7/8 und 9/10 werden mindestens zwei Themen-
felder aus dem in der Tabelle 8 dargestellten Themenkatalog behandelt.  

Doppeljahrgangstufen 7/8 und 9/10 

1. Entwickeln und Herstellen von Produkten für Kunden/ Entwickeln und Anbieten von Dienstleis-
tungen 

2. Kleidung und Mode/ Textilverarbeitung  

3. Lebensmittelverarbeitung 

4. Entwickeln, Herstellen und Bewerten elektronischer Schaltungen/ Elektrotechnik 

5. Manuelle Fertigung und computergesteuerte Fertigung/ Automatisierung (CAD, CAM) 

6. Bauen und Wohnen 

7. Mobilität und Energieversorgung 

8. Schulumfeldgestaltung 

9. Schülerfirma* 

10. Berufsfeldorientierender Unterricht (BFU)* 
* Schülerfirma und BFU können als besondere Formen des Wahlpflichtunterrichts W-A-T absolviert 
werden. 

Tabelle 8: Themenfelder im Wahlpflichtfach W-A-T (vgl. MBJS 2015, 29) 

Durch die Verankerung der handlungsorientierten Lehr-Lernmethode „Schülerfirma“ im The-
menportfolio des Wahlpflichtfaches wird den Lehrkräften eine weitere Möglichkeit geboten, die 
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Theorie mit der Praxis im Fach W-A-T zu verzahnen. Die Wahl der Lehr-Lernmethode zur 
Realisierung des Wahlpflichtunterrichts eröffnet einen pädagogisch-didaktischen Frei- und 
Entfaltungsraum für Schüler*innen, in dem Eigenaktivität und autonomes Handeln gefördert 
und neben fachspezifischen auch überfachliche Kompetenzen entwickelt werden können, wie 
z. B. Kreativität, Verantwortung und soziale Kompetenzen. Beide zur Auswahl stehenden The-
menfelder des Wahlpflichtfaches (Schülerfirmen und berufsorientierender Unterricht) können 
mit berufsorientierenden Maßnahmen in der Schule verknüpft werden. 

Einen weiteren Beitrag zur beruflichen Orientierung leistet das Pflichtfach W-A-T im Zusam-
menhang mit den Schülerbetriebspraktika, die in allen Schulformen der Sekundarstufe I ab der 
Jahrgangstufe 8 außerschulisch zu leisten sind und einen Zeitraum von insgesamt fünf Unter-
richtswochen umfassen (vgl. VV BStO 2016, Punkt 16.1). Sie finden in Betrieben und Einrich-
tungen statt und sind inhaltlich in den Pflichtunterricht W-A-T eingebettet, in dem sie vor- und 
nachbereitet werden (vgl. ebd., Punkt 16.3). Zum anderen bildet die Leistungsbewertung des 
Schülerbetriebspraktikums eine Teilleistung der Fachnote. Sie setzt sich einerseits aus der 
Bewertung des*r Mitarbeiters*in des Praktikumsbetriebs zu den überfachlichen Kompetenzen 
der Schüler*innen und andererseits aus der Bewertung einer von den Schüler*innen erarbei-
teten Präsentation bzw. Dokumentation des geleisteten Praktikums zusammen (vgl. ebd. 
Punkt 18.2). Weitere Informationen zu den Schülerbetriebspraktika werden in Kapitel 7.1. auf-
bereitet. 
 

6.2 Ökonomische Bildung in den Schulen Polens 
Die Diskussion über die Rolle der Schule in der Förderung des ökonomischen Wissens, der 
Entrepreneurship Education sowie hinsichtlich der Vermittlung praktischer Fertigkeiten dauert 
in Polen seit dem Jahr 2002 an, in dem das Unterrichtsfach „Grundlagen des Unternehmer-
tums“ in den weiterführenden Schulen eingeführt wurde (vgl. Rachwał et al. 2018a, 389). Im 
Fokus steht seitdem die Frage, welchen Beitrag die Schulen in der Wissensvermittlung über 
ökonomische und gesellschaftlichen Prozesse zu leisten haben, damit die Schüler*innen öko-
nomische Entscheidungen im Erwachsenenleben mündig treffen und das Wissen im Berufs-
leben aktiv einsetzen können (vgl. ebd.). Die jüngst stattgefundene Reform umfasst hinsicht-
lich der ökonomischen Bildung primär die weiterführenden Schulen und greift ab dem Schul-
jahr 2019/2020. Einige Inhalte und Bildungsziele des Unternehmertums und der Entrepreneu-
rship Education wurden jedoch auch in die Grundschulbildung und Vorschulbildung impliziert 
(vgl. ebd.). Rachwał weist darauf hin, dass die ökonomische Bildung und Entrepreneurship 
Education möglichst früh, bereits im Kindergarten, einsetzen und bis hin zur Hochschule und 
einschließlich des Studius systematisch und konsequent ausgebaut und vertieft werden sollte 
(vgl. Rachwał et al. 2018a, 391). Dadurch sollen die Schüler*innen mit ökonomischem Wissen 
und unternehmerischen Kompetenzen für den Übergang in das Berufsleben gut vorbereitet 
und ausgestattet werden. Ökonomische Kompetenzen und unternehmerischer Geist werden 
als Schlüsselkompetenzen und als Fundament einer guten Vorbereitung für das Leben gese-
hen, aber auch als eine der wichtigsten Voraussetzungen für das Vorantreiben gesellschafts-

6.2 Ökonomische Bildung in den Schulen Polens
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Fokus steht seitdem die Frage, welchen Beitrag die Schulen in der Wissensvermittlung über 
ökonomische und gesellschaftlichen Prozesse zu leisten haben, damit die Schüler*innen öko-
nomische Entscheidungen im Erwachsenenleben mündig treffen und das Wissen im Berufs-
leben aktiv einsetzen können (vgl. ebd.). Die jüngst stattgefundene Reform umfasst hinsicht-
lich der ökonomischen Bildung primär die weiterführenden Schulen und greift ab dem Schul-
jahr 2019/2020. Einige Inhalte und Bildungsziele des Unternehmertums und der Entrepreneu-
rship Education wurden jedoch auch in die Grundschulbildung und Vorschulbildung impliziert 
(vgl. ebd.). Rachwał weist darauf hin, dass die ökonomische Bildung und Entrepreneurship 
Education möglichst früh, bereits im Kindergarten, einsetzen und bis hin zur Hochschule und 
einschließlich des Studius systematisch und konsequent ausgebaut und vertieft werden sollte 
(vgl. Rachwał et al. 2018a, 391). Dadurch sollen die Schüler*innen mit ökonomischem Wissen 
und unternehmerischen Kompetenzen für den Übergang in das Berufsleben gut vorbereitet 
und ausgestattet werden. Ökonomische Kompetenzen und unternehmerischer Geist werden 
als Schlüsselkompetenzen und als Fundament einer guten Vorbereitung für das Leben gese-
hen, aber auch als eine der wichtigsten Voraussetzungen für das Vorantreiben gesellschafts-
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wirtschaftlichen Entwicklungen auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene (vgl. Borowiec-
Gabryś et al. 2018, 77). Die Förderung sowohl der ökonomischen Kompetenzen als auch des 
unternehmerischen Geistes beugt zudem der Arbeitslosigkeit vor und unterstützt gleichzeitig 
die Unternehmen, die nach Arbeitskräften mit ausreichenden Qualifikationen suchen (vgl. 
Rachwał et al. 2018a, 392).  

Die neuen Kerncurricula, in denen die ökonomische Bildung sowie die Entrepreneurship Edu-
cation verankert sind, wurden im Jahr 2017 für die Grundschulen (vgl. MEN 2017c) und im 
Jahr 2018 für die weiterführenden allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen eingeführt 
(vgl. MEN 2018b und MEN 2018c).  

In den Grundschulen hat die ökonomische Bildung und die Entwicklung des unternehmeri-
schen Geistes zwar kein explizites Ankerfach, dennoch werden die Inhaltsbereiche als Bil-
dungsziele in die neuen Kerncurricula verschiedener Unterrichtsfächer eingebettet. Sie sind 
bereits in den ersten drei Jahrgängen der Grundschule (7-10. Lebensjahr, vgl. Tabelle 9) prä-
sent (s. Tabelle 9) und werden in späteren Jahrgängen vertieft und erweitert. Im Sinne der 
breit gefassten Entrepreneurship Education legen die in der Tabelle 9 genannten Inhaltsberei-
che in den ersten drei Schulstufen das Fundament für die Entwicklung der interpersonalen 
Beziehungen sowie für die Selbsteinschätzung und setzen zunächst die ersten, altersgerech-
ten Einblicke in die Berufswelt. Die Bildungsziele sind an die emotionale, gesellschaftliche und 
kognitive Entwicklung der Schüler*innen gekoppelt (vgl. Tabelle 9). 

 

Grundschule, Jahrgänge 1-3 

Bereich Bildungsziel 

Emotionale Ent-
wicklung 

Förderung von Einfühlungsvermögen/ Empathie  
als Grundlage zur Gestaltung von guten interpersonalen Beziehungen 

Gesellschaftliche 
Entwicklung 
 

Förderung von Selbsteinschätzung als Fundament für die spätere 
Einschätzung eigener Stärken und Schwächen bzw. zur Förderung der 
Zusammenarbeit mit Anderen: 
„[Das Kind] zeigt sein eigenes Selbstwertgefühl, respektiert die Aussagen 
der anderen und wartet mit seiner Antwort bis es an der Reihe ist; nimmt 
seine Aufgaben sowie die der anderen Kinder wahr; kommuniziert mit 
anderen Kindern und Erwachsenen verbal und nonverbal und versteht 
beide Kommunikationsarten.“ 

Kognitive Entwick-
lung  
 

Identifizierung von Berufen, die von Eltern ausgeübt werden und welche 
Bedeutung diese Berufe für das Kind, die Eltern und die Gesellschaft 
haben. 

Tabelle 9: Förderung der Entrepreneurship Education und Berufsorientierung in Polen: Jahrgänge 1-3 in den pol-
nischen Grundschulen (vgl. Rachwał et al. 2018a, 395f.) 

In den Jahrgängen 4-8 finden sich darauf aufbauend in einzelnen Unterrichtsfächern Inhalte 
wieder, die primär auf die Förderung der individuellen Kompetenzen im Bereich Selbstentwick-
lung, interpersonale Kommunikation und Teamarbeit abzielen sowie auf die Entwicklung von 
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Kompetenzen zur Auswertung, Analyse und Präsentation von Informationen und Datensätzen 
(vor allem in den Unterrichtsfächern Chemie, Mathematik und Informatik), die im Berufsleben 
von Bedeutung sind.  

Das Wissen über die Rahmenbedingungen der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Pro-
zesse in Polen und in anderen Ländern wird insbesondere in den Unterrichtsfächern Ge-
schichte, Geografie und Gesellschaftskunde vermittelt (vgl. ausführlich hierzu im Anhang 
10.1). So stehen im Fach Geschichte vorwiegend die Wirtschaftsgeschichte und die histori-
sche Wirtschaftsentwicklungen im Fokus (z. B. die Etappen in der Entwicklung der Europäi-
schen Union oder die gesellschaftlich-politische, kulturelle und wirtschaftliche Transformation 
in  Ost- und Mitteleuropa), während im Fach Geografie Themen wie Wirtschaftsprozesse und  
-sektoren, wirtschaftliche Phänomene, der Strukturwandel und Unternehmen u.a. behandelt 
werden (vgl. Anhang 10.1).  

In weiteren Schulfächern (z. B. Gesellschaftskunde, Polnisch, Informatik u. a.) erwerben die 
Schüler*innen einerseits Grundlagen der Informationsbeschaffung, -analyse, -auswertung so-
wie -präsentation, die sie mit unterschiedlichen Techniken erproben, und andererseits werden 
ihre Sozialkompetenzen in der interpersonalen Kommunikation gefördert und ihre proaktive 
Haltung gestärkt (vgl. ebd.).  

Der Wissenserwerb aus dem Bereich Wirtschaft sowie die Förderung der Selbstentwicklung 
sind zum einem im Kontext der Beruflichen Orientierung zentral, zum anderen legen sie Grund-
lagen für das Fach „Grundlagen des Unternehmertums“, das für die breit verstandene ökono-
mische Bildung flankierend ist und in allen weiterführenden Schulen (allgemeinbildenden Ly-
zeen, berufsbildenden Technika und Branchenschulen) unterrichtet wird. Zur Umsetzung des 
Faches sind zwei Unterrichtsstunden in Lyzeen vorgesehen, in den berufsbildenden Schulen 
(Technika und Branchenschulen) je eine Unterrichtsstunde in der Woche. Das Fach wird in 
der Regel im 2. und 3. Jahrgang unterrichtet. Bei ca. 37 Unterrichtswochen im Schuljahr ergibt 
dies etwa 68 Unterrichtsstunden (vgl. Rachwał et al. 2018a, 404). Das Kerncurriculum des 
Faches umfasst in allen weiterführenden Schulen die gleichen Inhaltsfelder, Bildungsziele so-
wie spezifischen Inhalte (vgl. Rachwał et al. 2018a, 405). Diese sind in den Lehrplänen ver-
pflichtend und haben mit Lehrplänen anderer Fächer eine in sich geschlossene Einheit in jeder 
Schule zu bilden (vgl. MEN 2018a, 11). 

Aus der Darstellung der Debatten unterschiedlicher Interessengruppen, die im Vorfeld der 
Neugestaltung des Kerncurriculums für das Fach „Grundlagen des Unternehmertums“ statt-
fanden, sowie aus der Beschreibung des Abwägens des Autorenteams zur inhaltlichen Aus-
gestaltung des Faches unter Berücksichtigung der eingebrachten Ideen und inhaltlichen Er-
weiterungs- bzw. Schwerpunktverschiebungswünschen geht eine deutliche Intention der Au-
tor*innen der Kerncurricula hervor, das Unterrichtsfach primär auf die Förderung des unter-
nehmerischen Geistes der Schüler*innen auszurichten, in dem die ökonomischen Inhalte eine 
Grundlage bilden und als ein Ausgangspunkt hierfür betrachtet werden können (vgl. Rachwał 
et al. 2018a, 401; MEN 2018a, 12). Das Unterrichtsfach ist als Synthese unterschiedlicher 
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Kompetenzen zur Auswertung, Analyse und Präsentation von Informationen und Datensätzen 
(vor allem in den Unterrichtsfächern Chemie, Mathematik und Informatik), die im Berufsleben 
von Bedeutung sind.  

Das Wissen über die Rahmenbedingungen der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Pro-
zesse in Polen und in anderen Ländern wird insbesondere in den Unterrichtsfächern Ge-
schichte, Geografie und Gesellschaftskunde vermittelt (vgl. ausführlich hierzu im Anhang 
10.1). So stehen im Fach Geschichte vorwiegend die Wirtschaftsgeschichte und die histori-
sche Wirtschaftsentwicklungen im Fokus (z. B. die Etappen in der Entwicklung der Europäi-
schen Union oder die gesellschaftlich-politische, kulturelle und wirtschaftliche Transformation 
in  Ost- und Mitteleuropa), während im Fach Geografie Themen wie Wirtschaftsprozesse und  
-sektoren, wirtschaftliche Phänomene, der Strukturwandel und Unternehmen u.a. behandelt 
werden (vgl. Anhang 10.1).  

In weiteren Schulfächern (z. B. Gesellschaftskunde, Polnisch, Informatik u. a.) erwerben die 
Schüler*innen einerseits Grundlagen der Informationsbeschaffung, -analyse, -auswertung so-
wie -präsentation, die sie mit unterschiedlichen Techniken erproben, und andererseits werden 
ihre Sozialkompetenzen in der interpersonalen Kommunikation gefördert und ihre proaktive 
Haltung gestärkt (vgl. ebd.).  

Der Wissenserwerb aus dem Bereich Wirtschaft sowie die Förderung der Selbstentwicklung 
sind zum einem im Kontext der Beruflichen Orientierung zentral, zum anderen legen sie Grund-
lagen für das Fach „Grundlagen des Unternehmertums“, das für die breit verstandene ökono-
mische Bildung flankierend ist und in allen weiterführenden Schulen (allgemeinbildenden Ly-
zeen, berufsbildenden Technika und Branchenschulen) unterrichtet wird. Zur Umsetzung des 
Faches sind zwei Unterrichtsstunden in Lyzeen vorgesehen, in den berufsbildenden Schulen 
(Technika und Branchenschulen) je eine Unterrichtsstunde in der Woche. Das Fach wird in 
der Regel im 2. und 3. Jahrgang unterrichtet. Bei ca. 37 Unterrichtswochen im Schuljahr ergibt 
dies etwa 68 Unterrichtsstunden (vgl. Rachwał et al. 2018a, 404). Das Kerncurriculum des 
Faches umfasst in allen weiterführenden Schulen die gleichen Inhaltsfelder, Bildungsziele so-
wie spezifischen Inhalte (vgl. Rachwał et al. 2018a, 405). Diese sind in den Lehrplänen ver-
pflichtend und haben mit Lehrplänen anderer Fächer eine in sich geschlossene Einheit in jeder 
Schule zu bilden (vgl. MEN 2018a, 11). 

Aus der Darstellung der Debatten unterschiedlicher Interessengruppen, die im Vorfeld der 
Neugestaltung des Kerncurriculums für das Fach „Grundlagen des Unternehmertums“ statt-
fanden, sowie aus der Beschreibung des Abwägens des Autorenteams zur inhaltlichen Aus-
gestaltung des Faches unter Berücksichtigung der eingebrachten Ideen und inhaltlichen Er-
weiterungs- bzw. Schwerpunktverschiebungswünschen geht eine deutliche Intention der Au-
tor*innen der Kerncurricula hervor, das Unterrichtsfach primär auf die Förderung des unter-
nehmerischen Geistes der Schüler*innen auszurichten, in dem die ökonomischen Inhalte eine 
Grundlage bilden und als ein Ausgangspunkt hierfür betrachtet werden können (vgl. Rachwał 
et al. 2018a, 401; MEN 2018a, 12). Das Unterrichtsfach ist als Synthese unterschiedlicher 
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relevanter Inhaltsbereiche, wie Wirtschaft, Finanzen, Management, Politik- und Rechtswissen-
schaft, Soziologie und Psychologie zu sehen (vgl. MEN 2018a, 12). Sein didaktisches Haupt-
ziel besteht in der Vorbereitung der Schüler*innen auf eine aktive Gestaltung ihres künftigen 
Berufsweges als Selbständige oder Angestellte (vgl. Rachwał et al. 2018a, 49). Betrachtet 
man das Kerncurriculum des Unterrichtsfaches „Grundlagen des Unternehmertums“ aus der 
Perspektive der Kategorien der allgemeinen Lernziele, so liegt der Schwerpunkt deutlich auf 
der Anwendung des Wissens in der Praxis (13 von insgesamt 34 Lernzielen), während nur 10 
Lernziele auf den Wissenserwerb abzielen (vgl. ebd., 52). Elf von den dreizehn auf die Anwen-
dung des Wirtschaftswissens gerichteten Lernziele fördern die proaktive Haltung (vgl. ebd.). 
Der Vergleich der alten und neuen Kerncurricula des Unterrichtsfaches zeigt eine deutliche 
Schwerpunktverschiebung hin zur Förderung der proaktiven/unternehmerischen Haltung. 
Während Zweidrittel der spezifischen Lernziele im alten Curriculum auf den Wissenserwerb 
abzielten und nur ein Drittel auf seine Anwendung in der Praxis, ist die Aufteilung im neuen 
Curriculum, dass sich 30 % der Lernziele auf den Wissenserwerb beziehen, 60 % auf die Fä-
higkeiten und 10 % auf die Förderung der Haltung (insbesondere Verantwortung, Aufrichtig-
keit, Offenheit, Respekt) (vgl. Rachwał et al. 2018a, 407). Interessant ist außerdem, insbeson-
dere im Kontext der beruflichen Orientierung, dass bereits als erstes spezifisches Bildungsziel 
die Identifikation von Merkmalen einer unternehmerischen Person und die Bezugnahme auf 
den eigenen Charakter fokussiert, kritisch hinterfragt und im Kontext der Chancen, die eine 
Marktwirtschaft bietet, diskutiert werden soll (vgl. MEN 2018a, 16). Hierbei wird auch eine po-
sitive Haltung gegenüber den Unternehmern und deren Beitrag für die Marktwirtschaft gezielt 
gefördert (vgl. ebd., 15 und 23). Knapp ein Drittel der Lernziele bezieht sich auf die Förderung 
von Business-Kompetenzen, dessen Anteil deutlich mehr ist als es im alten Curriculum der 
Fall war. Zusätzlich wird auch die Förderung von Kompetenzen im Bereich der Selbstentwick-
lung stärker hervorgehoben (vgl. Rachwał et al. 2018b, 407).  

Die Inhaltsbereiche sind vier Wissensfeldern mit folgender Empfehlung für die Aufteilung der 
Unterrichtsstunden zugeordnet (vgl. Rachwał et al. 2018a, 405f.; MEN 2018a, 21):  

 

1. Die Marktwirtschaft (Minimum 8 Unterrichtsstunden) 
Die Schüler*innen lernen, wie die Systeme der Marktwirtschaft funktionieren, lernen ihre un-
terschiedlichen Ziele, die unterschiedlichen Rollen des Staates und die Rolle der Marktwirt-
schaft im Staat kennen. Hierbei stehen Ressourcen und Faktoren im Fokus, die für das Wachs-
tum und die Entwicklung von Unternehmen genutzt werden und den Rahmen bilden, in dem 
private Haushalte agieren.   

 

2. Der Finanzmarkt (Minimum 13 Unterrichtsstunden) 
Die Bildungsziele zielen auf das Grundlagenwissen über die Finanzwelt sowie auf die Förde-
rung der Kompetenzen ab, die das Agieren eines mündigen Bürgers, des Konsumenten und 
der Unternehmer ermöglichen.  
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3. Der Arbeitsmarkt (Minimum 12 Unterrichtsstunden) 
Als primäres Bildungsziel wird in diesem Inhaltsbereich die Förderung der Schüler*innen zur 
Übernahme einer proaktiven Haltung auf dem Arbeitsmarkt definiert. Dies soll u. a. durch die 
Analyse von individuellen Stärken und Schwächen, von möglichen Bildungswegen und der 
Situation auf dem Arbeitsmarkt erreicht werden. Das Wissen darüber soll die Schüler*innen 
auf die Arbeitssuche vorbereiten. So lernen sie ebenfalls unterschiedliche Beschäftigungs-for-
men, Arbeitsrechte und –pflichten aus der Perspektive sowohl des Arbeitnehmers als auch 
des Arbeitgebers kennen. Vermittelt wird zudem das Verständnis für die Notwendigkeit der 
steten Investition in die Selbstentwicklung. Im Unterricht erstellen die Schüler*innen eigenstän-
dig Bewerbungsunterlagen für eine ausgewählte Stellenausschreibung und lernen Institutio-
nen kennen, die sie im Berufsleben unterstützen können.  

 

4. Unternehmen (Minimum 19 Unterrichtsstunden).  
Für die Realisierung dieses Inhaltsbereiches werden die meisten Unterrichtsstunden empfoh-
len. Die Schüler*innen vertiefen das Wissen rund um Unternehmen und ihr Umfeld, und wer-
den zugleich auf das Gründen, Leiten und Schließen eines eigenen Unternehmens vorbereitet. 
Als Leitfaden für die Realisierung dieses Inhaltsbereiches wird die Erstellung eines Business-
plans empfohlen bzw. die Planung eines anderen Vorhabens mit einem ökonomischen, ge-
sellschaftlichen oder kulturellen Charakter. Der Unterricht kann in Form einer Projektarbeit 
durchgeführt werden, wobei die Realisierung eines solchen Projektes mindestens die Hälfte 
eines Schuljahres umfassen soll (vgl. MEN 2018a, 22). Empfohlen werden zudem Erkundun-
gen von regionalen Unternehmen bzw. die Durchführung von Expertenbefragungen, die in-
haltlich auf das Funktionieren des Unternehmens gerichtet werden sollten (vgl. ebd., 23). Die 
Schüler*innen sollen Schritt für Schritt das Wissen über Rechtsformen der Unternehmen, Re-
gistrierung eines Unternehmens, Marktanalyse, Steuerung und Marketing sowie über Finan-
zen erlangen. In diesem Inhaltsbereich finden sich Themen wieder, die bisher in dem fakulta-
tiven Fach „Wirtschaft in der Praxis“ (Ekonomia w praktyce) verankert waren und dass wegen 
einer nicht hinreichenden Nutzung des Angebots durch die Schulen aus dem Portfolio der 
Schulfächer rausgenommen wurde (vgl. MEN 2018d, o. A.). 

Die Umsetzung der Vorgaben in der Schulpraxis beruht auf der Annahme, dass die Realisie-
rung der im Curriculum festgeschriebenen Inhalte nicht mehr als 80 % der vorgesehenen Ge-
samtstundenzahl umfassen wird (52 von insgesamt 68 Unterrichtsstunden). Die übrigen 20 % 
der Unterrichtszeit kann die Lehrkraft frei gestalten und mit von ihr gewählten Inhalten aus 
dem Kerncurriculum füllen (vgl. ebd., 21).  
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3. Der Arbeitsmarkt (Minimum 12 Unterrichtsstunden) 
Als primäres Bildungsziel wird in diesem Inhaltsbereich die Förderung der Schüler*innen zur 
Übernahme einer proaktiven Haltung auf dem Arbeitsmarkt definiert. Dies soll u. a. durch die 
Analyse von individuellen Stärken und Schwächen, von möglichen Bildungswegen und der 
Situation auf dem Arbeitsmarkt erreicht werden. Das Wissen darüber soll die Schüler*innen 
auf die Arbeitssuche vorbereiten. So lernen sie ebenfalls unterschiedliche Beschäftigungs-for-
men, Arbeitsrechte und –pflichten aus der Perspektive sowohl des Arbeitnehmers als auch 
des Arbeitgebers kennen. Vermittelt wird zudem das Verständnis für die Notwendigkeit der 
steten Investition in die Selbstentwicklung. Im Unterricht erstellen die Schüler*innen eigenstän-
dig Bewerbungsunterlagen für eine ausgewählte Stellenausschreibung und lernen Institutio-
nen kennen, die sie im Berufsleben unterstützen können.  

 

4. Unternehmen (Minimum 19 Unterrichtsstunden).  
Für die Realisierung dieses Inhaltsbereiches werden die meisten Unterrichtsstunden empfoh-
len. Die Schüler*innen vertiefen das Wissen rund um Unternehmen und ihr Umfeld, und wer-
den zugleich auf das Gründen, Leiten und Schließen eines eigenen Unternehmens vorbereitet. 
Als Leitfaden für die Realisierung dieses Inhaltsbereiches wird die Erstellung eines Business-
plans empfohlen bzw. die Planung eines anderen Vorhabens mit einem ökonomischen, ge-
sellschaftlichen oder kulturellen Charakter. Der Unterricht kann in Form einer Projektarbeit 
durchgeführt werden, wobei die Realisierung eines solchen Projektes mindestens die Hälfte 
eines Schuljahres umfassen soll (vgl. MEN 2018a, 22). Empfohlen werden zudem Erkundun-
gen von regionalen Unternehmen bzw. die Durchführung von Expertenbefragungen, die in-
haltlich auf das Funktionieren des Unternehmens gerichtet werden sollten (vgl. ebd., 23). Die 
Schüler*innen sollen Schritt für Schritt das Wissen über Rechtsformen der Unternehmen, Re-
gistrierung eines Unternehmens, Marktanalyse, Steuerung und Marketing sowie über Finan-
zen erlangen. In diesem Inhaltsbereich finden sich Themen wieder, die bisher in dem fakulta-
tiven Fach „Wirtschaft in der Praxis“ (Ekonomia w praktyce) verankert waren und dass wegen 
einer nicht hinreichenden Nutzung des Angebots durch die Schulen aus dem Portfolio der 
Schulfächer rausgenommen wurde (vgl. MEN 2018d, o. A.). 

Die Umsetzung der Vorgaben in der Schulpraxis beruht auf der Annahme, dass die Realisie-
rung der im Curriculum festgeschriebenen Inhalte nicht mehr als 80 % der vorgesehenen Ge-
samtstundenzahl umfassen wird (52 von insgesamt 68 Unterrichtsstunden). Die übrigen 20 % 
der Unterrichtszeit kann die Lehrkraft frei gestalten und mit von ihr gewählten Inhalten aus 
dem Kerncurriculum füllen (vgl. ebd., 21).  
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Ökonomische Inhalte in den Fächern der weiterführenden Schulen 
Gesellschaftskunde  
 Die Europäische Union; Budgets von privaten Haushalten und territorialen Verwaltungen, Eigen-

tum, Funktionen der Sozialsysteme (Sozial- und Gesundheitssysteme), Europäische Union und 
ihre Integrationsprozesse, Globalisierung, Arbeitslosigkeit und Senkungsmethoden von Arbeits-
losigkeit, Bildungswege nach den weiterführenden Schulen, Möglichkeiten der Fort- und Weiter-
bildung   

Geografie 
 Funktionieren des Arbeitsmarktes mit besonderer Berücksichtigung der Arbeitslosigkeit und Be-

deutung des Humankapitals für den wirtschaftlichen Wachstum, BIP, Rahmenbedingungen für die 
nationale und internationale Wirtschaft (europäische Integration, globale Vernetzung, Rolle von 
Kooperationen in der Wirtschaft) Industrialisierung und Reindustrialisierung, Strukturwandel in 
Polen, Beschäftigung in Polen (nach Sektoren) im internationalen Vergleich, Internationaler Han-
del    

Mathematik 
 als Grundlage für das Errechnen der Zinsen der Bankeinlagen, des realen Prozentsatzes, Kosten 

der Lohnabrechnung 
Informatik 
 Arbeit mit Textprogrammen, Serienbriefen, Excel (für die Anwendung z. B. bei der Finanzaufstel-

lung des Businessplans), Präsentations- und Grafikprogramme für die Erstellung von Firmenlo-
gos, Flyern, Visitenkarten usw. 

Geschichte 
 Wirtschaftsgeschichte, Geschichte des Geldes und der Banken in Polen, Etappen in der Entwick-

lung der Europäischen Union und wirtschaftlichen Transformation 
Tabelle 10: Ökonomische Bildung in weiteren Unterrichtsfächern in den weiterführenden Schulen (vgl. MEN 
2018d, 23f.; MEN 2018b, 62) 

Im Kerncurriculum des Unterrichtsfaches „Grundlagen des Unternehmertums“ wird ausdrück-
lich auf den Zusammenhang mit Inhalten anderer Unterrichtsfächer und auf die Notwendigkeit 
der Zusammenarbeit mit den Lehrkräften dieser Unterrichtsfächer hingewiesen (vgl. MEN 
2018a, 23; Rachwał et al. 2018a, 63).  

In diesem Zusammenhang wird vor allem, wie in der Tabelle 10 zusammengefasst, das Un-
terrichtfach „Gesellschaftskunde“ (Wiedza o społeczeństwie, WOS) als besonders interessant 
erachtet, da das Fach von den Schulen auch als Erweiterungsfach angeboten und mit Inhalten 
des Faches „Grundlagen des Unternehmertums“ stärker verzahnt werden kann (vgl. MEN 
2018d, o. A.). 

An dieser Stelle soll ebenfalls auf die in Polen etablierten Formate zur Wissensvertiefung hin-
gewiesen werden, die im inhaltlichen Bezug zu unterschiedlichen Unterrichtsfächern stehen 
und in denen vertieftes Wissen über die curricularen Vorgaben hinaus erlangt werden. Hierbei 
sind insbesondere die Wissenswettbewerbe (Wissensolympiaden) zu nennen, die auf lokalen, 
regionalen oder nationalen Ebenen durchgeführt werden. Im Kontext der ökonomischen Bil-
dung sowie der Entrepreneurship Education sind vor allem Olympiaden in zwei Wissensberei-
chen hervorzuheben: „Unternehmertum“ und „Wirtschaftswissens“ (Olimpiada Przedsiębio-
rczości i Wiedzy Ekonomicznej). Die Gewinner dieser Wettbewerbe erhalten häufig einen 
freien Hochschulzugang für das Studium in den relevanten Fakultäten (vgl. Rachwał 2018a, 
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Des Weiteren werden zahlreiche Initiativen und Programme verschiedener Akteure an die 
Schulen gerichtet, die die ökonomische Bildung und Entrepreneurship Education fördern 
möchten. Die wichtigsten Akteure sind vor allem: 

- Fundacja GPW (Schulisches Spiel Aktienbörse, Szkolna Internetowa Gra Giełdowa) 

- Finanzministerium (vor allem didaktische Materialien zum Thema Steuern)  

- Sozialen Versicherungsanstalt, Zakład Ubezpieczeń Społecznych, ZUS: didkatische 
Materialien zum Thema Sozialversicherungen  

- Zahlreiche Nichtregierungsorganisationen, wie z. B. Wissensportal der Polnischen Na-
tionalbank (nbPortal. pl). 

 

6.3 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

In beiden Ländern wird die ökonomische Bildung als ein Bestandteil der Allgemeinbildung de-
finiert und als eine notwendige Wissensbasis für den gelungenen Übergang von der Schule in 
den Beruf verstanden. Sie wird auch als Bildungsauftrag der Schulen in beiden Staaten for-
muliert.  

 
In Polen und in Deutschland 

- Ökonomische Bildung definiert als  
- Bestandteil der Allgemeinbildung 
- Wissensbasis für den gelungenen Übergang Schule-Beruf 
- Bildungsauftrag der Schulen 

- In Fächern mit ökonomischen Inhalten werden Themen mit einer sehr hohen Relevanz für 
die berufliche Orientierung unterrichtet, wie z. B. Markt, Unternehmen, Unternehmertum, 
eigene Region.  

 
In beiden Ländern wird den Schüler*innen das Wissen über private Haushalte, Konsum, Markt, 
Unternehmen und Unternehmertum und die eigene Region vermittelt, auch wenn es in unter-
schiedlichen Fächern, zu unterschiedlichen Zeitpunkten und mit unterschiedlichen Zielsetzun-
gen erfolgt (vgl. für Brandenburg: Kapitel 6.1 Tabelle 7, für Polen: Kapitel 6.2 und Anhang 
10.1). Für die Vermittlung des ökonomischen Wissens bleiben jedoch in beiden Ländern die 
ausgewiesenen Ankerfächer zentral, die jedoch in unterschiedlichen Schulstufen unterrichtet 
werden. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Ankerfach öko-
nomische Bil-
dung 

- Grundlagen des Unternehmertums 
in allen weiterführenden Schulen  
(meist Klasse 10 und 11) 

- Wirtschaft-Arbeit-Technik 
in Grundschulen (ab Klasse 6) und 
in allen weiterführenden Schulen 

6.3 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unterschiede
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64). In den vergangenen Jahren wird ein steter Interessenzuwachs an der Teilnahme an die-
sen Wissenswettbewerben verzeichnet, der auf eine immer bessere Vorbereitung der Wirt-
schaftslehrkräfte für die Realisierung des Faches zurückgeführt wird (Rachwał et al. 2018, 
395).   

Des Weiteren werden zahlreiche Initiativen und Programme verschiedener Akteure an die 
Schulen gerichtet, die die ökonomische Bildung und Entrepreneurship Education fördern 
möchten. Die wichtigsten Akteure sind vor allem: 

- Fundacja GPW (Schulisches Spiel Aktienbörse, Szkolna Internetowa Gra Giełdowa) 

- Finanzministerium (vor allem didaktische Materialien zum Thema Steuern)  

- Sozialen Versicherungsanstalt, Zakład Ubezpieczeń Społecznych, ZUS: didkatische 
Materialien zum Thema Sozialversicherungen  

- Zahlreiche Nichtregierungsorganisationen, wie z. B. Wissensportal der Polnischen Na-
tionalbank (nbPortal. pl). 

 

6.3 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

In beiden Ländern wird die ökonomische Bildung als ein Bestandteil der Allgemeinbildung de-
finiert und als eine notwendige Wissensbasis für den gelungenen Übergang von der Schule in 
den Beruf verstanden. Sie wird auch als Bildungsauftrag der Schulen in beiden Staaten for-
muliert.  

 
In Polen und in Deutschland 

- Ökonomische Bildung definiert als  
- Bestandteil der Allgemeinbildung 
- Wissensbasis für den gelungenen Übergang Schule-Beruf 
- Bildungsauftrag der Schulen 

- In Fächern mit ökonomischen Inhalten werden Themen mit einer sehr hohen Relevanz für 
die berufliche Orientierung unterrichtet, wie z. B. Markt, Unternehmen, Unternehmertum, 
eigene Region.  

 
In beiden Ländern wird den Schüler*innen das Wissen über private Haushalte, Konsum, Markt, 
Unternehmen und Unternehmertum und die eigene Region vermittelt, auch wenn es in unter-
schiedlichen Fächern, zu unterschiedlichen Zeitpunkten und mit unterschiedlichen Zielsetzun-
gen erfolgt (vgl. für Brandenburg: Kapitel 6.1 Tabelle 7, für Polen: Kapitel 6.2 und Anhang 
10.1). Für die Vermittlung des ökonomischen Wissens bleiben jedoch in beiden Ländern die 
ausgewiesenen Ankerfächer zentral, die jedoch in unterschiedlichen Schulstufen unterrichtet 
werden. 
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Des Weiteren werden zahlreiche Initiativen und Programme verschiedener Akteure an die 
Schulen gerichtet, die die ökonomische Bildung und Entrepreneurship Education fördern 
möchten. Die wichtigsten Akteure sind vor allem: 

- Fundacja GPW (Schulisches Spiel Aktienbörse, Szkolna Internetowa Gra Giełdowa) 

- Finanzministerium (vor allem didaktische Materialien zum Thema Steuern)  

- Sozialen Versicherungsanstalt, Zakład Ubezpieczeń Społecznych, ZUS: didkatische 
Materialien zum Thema Sozialversicherungen  

- Zahlreiche Nichtregierungsorganisationen, wie z. B. Wissensportal der Polnischen Na-
tionalbank (nbPortal. pl). 

 

6.3 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

In beiden Ländern wird die ökonomische Bildung als ein Bestandteil der Allgemeinbildung de-
finiert und als eine notwendige Wissensbasis für den gelungenen Übergang von der Schule in 
den Beruf verstanden. Sie wird auch als Bildungsauftrag der Schulen in beiden Staaten for-
muliert.  

 
In Polen und in Deutschland 

- Ökonomische Bildung definiert als  
- Bestandteil der Allgemeinbildung 
- Wissensbasis für den gelungenen Übergang Schule-Beruf 
- Bildungsauftrag der Schulen 

- In Fächern mit ökonomischen Inhalten werden Themen mit einer sehr hohen Relevanz für 
die berufliche Orientierung unterrichtet, wie z. B. Markt, Unternehmen, Unternehmertum, 
eigene Region.  

 
In beiden Ländern wird den Schüler*innen das Wissen über private Haushalte, Konsum, Markt, 
Unternehmen und Unternehmertum und die eigene Region vermittelt, auch wenn es in unter-
schiedlichen Fächern, zu unterschiedlichen Zeitpunkten und mit unterschiedlichen Zielsetzun-
gen erfolgt (vgl. für Brandenburg: Kapitel 6.1 Tabelle 7, für Polen: Kapitel 6.2 und Anhang 
10.1). Für die Vermittlung des ökonomischen Wissens bleiben jedoch in beiden Ländern die 
ausgewiesenen Ankerfächer zentral, die jedoch in unterschiedlichen Schulstufen unterrichtet 
werden. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Ankerfach öko-
nomische Bil-
dung 

- Grundlagen des Unternehmertums 
in allen weiterführenden Schulen  
(meist Klasse 10 und 11) 

- Wirtschaft-Arbeit-Technik 
in Grundschulen (ab Klasse 6) und 
in allen weiterführenden Schulen 
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So wird das Fach W-A-T wird ab dem 6. Jahrgang im Umfang von 2 Wochenstunden unter-
richtet (vgl. MBJS 2018a o. A.), während in Polen das Fach „Grundlagen des Unternehmer-
tums“ erst in den weiterführenden Schulen mit einer Unterrichtsstunde in der Unterrichtswoche 
und meist in zwei Schuljahren (10. und 11. Klasse) realisiert wird. 

In den polnischen Grundschulen haben die ökonomische Bildung und Entrepreneurship 
Education zwar kein Ankerfach, werden jedoch in unterschiedlichen Unterrichtsfächern ver-
mittelt (ökonomische Bildung in: Gesellschaftskunde, Geografie und Geschichte; Entrepreneu-
rship Education insbesondere in den Unterrichtsfächern Polnisch, Chemie, Mathematik, Infor-
matik, Technik), worauf explizit in den Kerncurricula der einzelnen Unterrichtsfächer hingewie-
sen wird (vgl. MEN 2018d, 23f.; MEN 2018b, 62). 

Beide für die ökonomische Bildung zentralen Unterrichtsfächer erwachsen unterschiedlichen 
Traditionen und sind in unterschiedlichen Denkschulen zu verorten. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Ökonomische 
Bildung:  
Unterschiedliche 
Traditionen / 
Lernziele  

Unterrichtsfach:  
Grundlagen des Unternehmertums: 
- Synthese aus: Wirtschaft, Finan-

zen, Management, Politik- und 
Rechtswissenschaft, Soziologie 
und Psychologie 

Unterrichtsfach:  
Wirtschaft-Arbeit-Technik 
- Ursprung: Arbeitslehre/Polytechnik, 

speist sich aus der polytechnischen 
Bildung und Erziehung in der DDR 
(Schulgartenunterricht, Werkunter-
richt etc.) 

Das Unterrichtsfach Wirtschaft-Arbeit-Technik (W-A-T) hat in der Arbeitslehre/Polytechnik 
seinen Ursprung (vgl. Kaminski 2017, 46ff., 52 und 64ff.) und speist sich zudem aus der poly-
technischen Bildung und Erziehung in der DDR ab. Diese bestand aus Elementen wie dem 
Schulgartenunterricht, Werkunterricht und der praktischen Arbeit (vgl. ebd., 65). Hieraus las-
sen sich die drei Inhaltsbereiche Wirtschaft, Arbeit und Technik sowie die Elemente der „prak-
tischen Arbeit“ ableiten, die im Fach W-A-T verortet sind. 

Das Fach Grundlagen des Unternehmertums, das Ankerfach für die ökonomische Bildung 
in polnischen weiterführenden Schulen, ist eine Synthese unterschiedlicher fachrelevanten In-
haltsbereiche: Wirtschaft, Finanzen, Management, Politik- und Rechtswissenschaft, Soziolo-
gie und Psychologie (vgl. MEN 2018a, 12). Das didaktische Hauptziel besteht in der Vorberei-
tung der Schüler*innen auf eine aktive Gestaltung ihres künftigen Berufsweges als Selbstän-
dige oder Angestellte (vgl. Rachwał et al. 2018a, 405). 

Eine eingehende Analyse der relevanten Bildungsziele der allgemeinbildenden Schulen in Po-
len und Deutschland legt das differenzierte Verständnis offen, welche Kompetenzen zu fördern 
sind und welche didaktisch-methodischen Bildungsziele in den Fokus gestellt werden sollen. 
So ergibt die Analyse der Kerncurricula der Grundschulfächer in Polen, dass die Grundlagen 
für eine Entrepreneurship Education im Sinne der Förderung einer proaktiven Haltung im Un-
terschied zu Deutschland/Brandenburg bereits in den Grundschulen gelegt werden, während 
in den weiterführenden Schulen der Fokus auf die berufliche Selbständigkeit gerichtet wird und 
darauf fokussiert ein Kompetenz- und Wissensaufbau erfolgt. Die inhaltliche Fokussierung 
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64). In den vergangenen Jahren wird ein steter Interessenzuwachs an der Teilnahme an die-
sen Wissenswettbewerben verzeichnet, der auf eine immer bessere Vorbereitung der Wirt-
schaftslehrkräfte für die Realisierung des Faches zurückgeführt wird (Rachwał et al. 2018, 
395).   

Des Weiteren werden zahlreiche Initiativen und Programme verschiedener Akteure an die 
Schulen gerichtet, die die ökonomische Bildung und Entrepreneurship Education fördern 
möchten. Die wichtigsten Akteure sind vor allem: 

- Fundacja GPW (Schulisches Spiel Aktienbörse, Szkolna Internetowa Gra Giełdowa) 

- Finanzministerium (vor allem didaktische Materialien zum Thema Steuern)  

- Sozialen Versicherungsanstalt, Zakład Ubezpieczeń Społecznych, ZUS: didkatische 
Materialien zum Thema Sozialversicherungen  

- Zahlreiche Nichtregierungsorganisationen, wie z. B. Wissensportal der Polnischen Na-
tionalbank (nbPortal. pl). 

 

6.3 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

In beiden Ländern wird die ökonomische Bildung als ein Bestandteil der Allgemeinbildung de-
finiert und als eine notwendige Wissensbasis für den gelungenen Übergang von der Schule in 
den Beruf verstanden. Sie wird auch als Bildungsauftrag der Schulen in beiden Staaten for-
muliert.  

 
In Polen und in Deutschland 

- Ökonomische Bildung definiert als  
- Bestandteil der Allgemeinbildung 
- Wissensbasis für den gelungenen Übergang Schule-Beruf 
- Bildungsauftrag der Schulen 

- In Fächern mit ökonomischen Inhalten werden Themen mit einer sehr hohen Relevanz für 
die berufliche Orientierung unterrichtet, wie z. B. Markt, Unternehmen, Unternehmertum, 
eigene Region.  

 
In beiden Ländern wird den Schüler*innen das Wissen über private Haushalte, Konsum, Markt, 
Unternehmen und Unternehmertum und die eigene Region vermittelt, auch wenn es in unter-
schiedlichen Fächern, zu unterschiedlichen Zeitpunkten und mit unterschiedlichen Zielsetzun-
gen erfolgt (vgl. für Brandenburg: Kapitel 6.1 Tabelle 7, für Polen: Kapitel 6.2 und Anhang 
10.1). Für die Vermittlung des ökonomischen Wissens bleiben jedoch in beiden Ländern die 
ausgewiesenen Ankerfächer zentral, die jedoch in unterschiedlichen Schulstufen unterrichtet 
werden. 
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So wird das Fach W-A-T wird ab dem 6. Jahrgang im Umfang von 2 Wochenstunden unter-
richtet (vgl. MBJS 2018a o. A.), während in Polen das Fach „Grundlagen des Unternehmer-
tums“ erst in den weiterführenden Schulen mit einer Unterrichtsstunde in der Unterrichtswoche 
und meist in zwei Schuljahren (10. und 11. Klasse) realisiert wird. 

In den polnischen Grundschulen haben die ökonomische Bildung und Entrepreneurship 
Education zwar kein Ankerfach, werden jedoch in unterschiedlichen Unterrichtsfächern ver-
mittelt (ökonomische Bildung in: Gesellschaftskunde, Geografie und Geschichte; Entrepreneu-
rship Education insbesondere in den Unterrichtsfächern Polnisch, Chemie, Mathematik, Infor-
matik, Technik), worauf explizit in den Kerncurricula der einzelnen Unterrichtsfächer hingewie-
sen wird (vgl. MEN 2018d, 23f.; MEN 2018b, 62). 

Beide für die ökonomische Bildung zentralen Unterrichtsfächer erwachsen unterschiedlichen 
Traditionen und sind in unterschiedlichen Denkschulen zu verorten. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Ökonomische 
Bildung:  
Unterschiedliche 
Traditionen / 
Lernziele  

Unterrichtsfach:  
Grundlagen des Unternehmertums: 
- Synthese aus: Wirtschaft, Finan-

zen, Management, Politik- und 
Rechtswissenschaft, Soziologie 
und Psychologie 

Unterrichtsfach:  
Wirtschaft-Arbeit-Technik 
- Ursprung: Arbeitslehre/Polytechnik, 

speist sich aus der polytechnischen 
Bildung und Erziehung in der DDR 
(Schulgartenunterricht, Werkunter-
richt etc.) 

Das Unterrichtsfach Wirtschaft-Arbeit-Technik (W-A-T) hat in der Arbeitslehre/Polytechnik 
seinen Ursprung (vgl. Kaminski 2017, 46ff., 52 und 64ff.) und speist sich zudem aus der poly-
technischen Bildung und Erziehung in der DDR ab. Diese bestand aus Elementen wie dem 
Schulgartenunterricht, Werkunterricht und der praktischen Arbeit (vgl. ebd., 65). Hieraus las-
sen sich die drei Inhaltsbereiche Wirtschaft, Arbeit und Technik sowie die Elemente der „prak-
tischen Arbeit“ ableiten, die im Fach W-A-T verortet sind. 

Das Fach Grundlagen des Unternehmertums, das Ankerfach für die ökonomische Bildung 
in polnischen weiterführenden Schulen, ist eine Synthese unterschiedlicher fachrelevanten In-
haltsbereiche: Wirtschaft, Finanzen, Management, Politik- und Rechtswissenschaft, Soziolo-
gie und Psychologie (vgl. MEN 2018a, 12). Das didaktische Hauptziel besteht in der Vorberei-
tung der Schüler*innen auf eine aktive Gestaltung ihres künftigen Berufsweges als Selbstän-
dige oder Angestellte (vgl. Rachwał et al. 2018a, 405). 

Eine eingehende Analyse der relevanten Bildungsziele der allgemeinbildenden Schulen in Po-
len und Deutschland legt das differenzierte Verständnis offen, welche Kompetenzen zu fördern 
sind und welche didaktisch-methodischen Bildungsziele in den Fokus gestellt werden sollen. 
So ergibt die Analyse der Kerncurricula der Grundschulfächer in Polen, dass die Grundlagen 
für eine Entrepreneurship Education im Sinne der Förderung einer proaktiven Haltung im Un-
terschied zu Deutschland/Brandenburg bereits in den Grundschulen gelegt werden, während 
in den weiterführenden Schulen der Fokus auf die berufliche Selbständigkeit gerichtet wird und 
darauf fokussiert ein Kompetenz- und Wissensaufbau erfolgt. Die inhaltliche Fokussierung 
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der Selbständigkeit, die Ausrichtung des Faches auf das Unternehmertum sowie die Schwer-
punktsetzung auf die Entrepreneurship Education unterscheidet das Fach inhaltlich von dem 
Unterrichtsfach W-A-T in Brandenburg, in dem die Selbständigkeit als berufliches Ziel sowie 
die Entrepreneurship Education eine eher unterordnete Rolle spielt. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Selbständige Er-
werbsarbeit 

Zentral im Unterrichtsfach:  
Grundlagen des Unternehmertums 

Im Fach W-A-T spielt sie (wenn über-
haupt, dann) eher eine marginale 
Rolle. 

„Die proaktive 
Haltung“ 

Die Förderung der proaktiven Hal-
tung beginnt bereits ab der 1. Klasse 
in den Grundschulen, ab der 4. 
Klasse wird sie verstärkt (insbes. im 
Unterrichtsfach Gesellschaftskunde, 
vgl. Anhang 10.1) 

Steht nicht im Fokus 

Im Fokus des Faches Fach W-A-T stehen die Zusammenhänge zwischen Wirtschaft, Arbeit 
und Technik. Die polnischen Schüler*innen erhalten demgegenüber in den weiterführenden 
Schulen das Wissen, wie Unternehmen gegründet, geführt und liquidiert werden. Sie reflektie-
ren stärker die Merkmale von Unternehmern und setzen diese zu ihrer eigenen Persönlichkeit 
in Bezug (vgl. Kapitel 5.3). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Technikfertigkeiten Im Unterrichtsfach Technik 

(Grundschulen) 
 

Im Unterrichtsfach Wirtschaft-Arbeit-
Technik 

 

Die brandenburgischen Schüler*innen erlangen im Fach W-A-T praktische Technikfertigkei-
ten. Durch die Einbettung in das Fach werden diese im wirtschaftlichen und berufsbezogenen 
Kontext betrachtet, während in Polen das Wissen rund um Technik und technische Handlungs-
kompetenzen in einem separaten Unterrichtsfach „Technik“ in den Jahrgangstufen 4-8 mit ei-
ner Wochenstunde vermittelt wird (vgl. MEN 2017a, o. S.). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Bezug zur berufli-
chen Praxis, ar-
beitsnahe Lehr-Ler-
narragements 

- Methodische Einbindung in die 
Unterrichtsfächer (z. B: durch 
Expertenbefragungen, 
Betriebserkundungen, Be-
triebsbesichtigungen) 

- Keine Schülerbetriebspraktika 
in allgemeinbildenden Schulen  

- Schülerbetriebspraktika 
- Schülerfirmen 
- Expertenbefragungen, Betriebser-

kundungen  
und Betriebsbesichtigungen 

- Ausbildungsmessen (z.B. Vo-
catium) 

Durch die Einbettung der mehrwöchigen Schülerbetriebspraktika in das Fach W-A-T kom-
men brandenburgische Schüler*innen mit der Berufswelt und mit den zukünftigen Arbeitgebern 
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der Selbständigkeit, die Ausrichtung des Faches auf das Unternehmertum sowie die Schwer-
punktsetzung auf die Entrepreneurship Education unterscheidet das Fach inhaltlich von dem 
Unterrichtsfach W-A-T in Brandenburg, in dem die Selbständigkeit als berufliches Ziel sowie 
die Entrepreneurship Education eine eher unterordnete Rolle spielt. 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Selbständige Er-
werbsarbeit 

Zentral im Unterrichtsfach:  
Grundlagen des Unternehmertums 

Im Fach W-A-T spielt sie (wenn über-
haupt, dann) eher eine marginale 
Rolle. 

„Die proaktive 
Haltung“ 

Die Förderung der proaktiven Hal-
tung beginnt bereits ab der 1. Klasse 
in den Grundschulen, ab der 4. 
Klasse wird sie verstärkt (insbes. im 
Unterrichtsfach Gesellschaftskunde, 
vgl. Anhang 10.1) 

Steht nicht im Fokus 

Im Fokus des Faches Fach W-A-T stehen die Zusammenhänge zwischen Wirtschaft, Arbeit 
und Technik. Die polnischen Schüler*innen erhalten demgegenüber in den weiterführenden 
Schulen das Wissen, wie Unternehmen gegründet, geführt und liquidiert werden. Sie reflektie-
ren stärker die Merkmale von Unternehmern und setzen diese zu ihrer eigenen Persönlichkeit 
in Bezug (vgl. Kapitel 5.3). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Technikfertigkeiten Im Unterrichtsfach Technik 

(Grundschulen) 
 

Im Unterrichtsfach Wirtschaft-Arbeit-
Technik 

 

Die brandenburgischen Schüler*innen erlangen im Fach W-A-T praktische Technikfertigkei-
ten. Durch die Einbettung in das Fach werden diese im wirtschaftlichen und berufsbezogenen 
Kontext betrachtet, während in Polen das Wissen rund um Technik und technische Handlungs-
kompetenzen in einem separaten Unterrichtsfach „Technik“ in den Jahrgangstufen 4-8 mit ei-
ner Wochenstunde vermittelt wird (vgl. MEN 2017a, o. S.). 

 
Aspekt Polen Deutschland/Brandenburg 
Bezug zur berufli-
chen Praxis, ar-
beitsnahe Lehr-Ler-
narragements 

- Methodische Einbindung in die 
Unterrichtsfächer (z. B: durch 
Expertenbefragungen, 
Betriebserkundungen, Be-
triebsbesichtigungen) 

- Keine Schülerbetriebspraktika 
in allgemeinbildenden Schulen  

- Schülerbetriebspraktika 
- Schülerfirmen 
- Expertenbefragungen, Betriebser-

kundungen  
und Betriebsbesichtigungen 

- Ausbildungsmessen (z.B. Vo-
catium) 

Durch die Einbettung der mehrwöchigen Schülerbetriebspraktika in das Fach W-A-T kom-
men brandenburgische Schüler*innen mit der Berufswelt und mit den zukünftigen Arbeitgebern 
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eher in Berührung und können ihre eigenen Praxiserfahrungen im Unterrichtsfach reflektieren. 
Diese Möglichkeit haben die polnischen Schüler*innen nicht, da Betriebspraktika in den allge-
meinbildenden Schulen nicht etabliert sind. Zudem können die brandenburgischen Lehrkräfte 
als weitere Realisierungsform des Wahlpflichtunterrichtes W-A-T in Verbindung mit dem be-
rufsorientierenden Unterricht ihren Schüler*innen die Mitwirkung in einer Schülerfirma anbie-
ten (vgl. Tabelle 8). Dadurch erhöht sich die Anwendung des ökonomischen Wissens in der 
Praxis.  
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7  Berufliche Orientierung in den Schulen

Im Kapitel sieben stehen folgende Fragen im Fokus: Wie werden die Schüler*innen 
in den Schulen der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA beidseits der Staatsgrenze 
auf den Übergang Schule-Beruf vorbereitet? Welche didaktisch-methodischen An-
sätze verfolgen die brandenburgischen und polnischen Schulen und welche schu-
lischen Maßnahmen werden ergriffen, um den Schüler*innen eine Orientierung zu 
geben und sie bei der Berufsentscheidung zu fördern? Werden beidseitig der Oder 
externe Akteure in die berufsorientierenden Maßnahmen eingebunden? 
Ein kurzer Rückblick auf die bundesweiten Entwicklungen der letzten zwanzig Jah-
ren im Bereich der berufliche Orientierung (vgl. Unterkapitel 7.1) dient als Einstieg 
und Kontext der Entwicklungen im Bundesland Brandenburg – auf diese wird ge-
zielter im Unterkapitel 7.2 eingegangen. Neben den konzeptionellen und didaktisch-
methodischen Ansätzen in der beruflichen Orientierung werden ebenfalls die Umset-
zungsformen in den brandenburgischen Schulen dargestellt. Im Unterkapitel 7.3 wird 
hingegen präsentiert, wie die berufliche Orientierung in Polen realisiert wird. Werden 
dort ähnliche Zielsetzungen verfolgt und welche didaktisch-methodischen Lösungs-
ansätze finden in der Schulpraxis ihre Anwendung?  
Die Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der Ausrichtung und in der schulisch-or-
ganisatorischen Umsetzung der beruflichen Orientierung in Schulen beider Teile der 
Euroregion PRO EUROPA VIADRINA sind Gegenstand des Unterkapitels 7.4. 
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7.1 Berufliche Orientierung in Deutschland 
Seit der Jahrtausendwende rückt in Deutschland die schulische berufliche Orientierung als ein 
wichtiges Element für den gelungenen Übergang von der Schule in den Beruf immer stärker 
in den Fokus. Die damals steigende Arbeitslosigkeit unter den Schulabgängern, die Ausbil-
dungs- und Studienabbrüche sowie die Passungsprobleme auf dem Ausbildungs- und Arbeits-
markt setzten auch die Schulen unter Handlungsdruck. So entstanden auf der Bundesebene 
Bündnisse von Spitzenverbänden der Wirtschaft, der Bundeagentur für Arbeit und der Bun-
desregierung, wie der „Nationale Pakt für Ausbildung und Fachkräftenachwuchs in Deutsch-
land“ (auch als „Ausbildungspakt“ bezeichnet), mit dem Ziel, arbeitsfähigen und -willigen Ju-
gendlichen eine Berufsausbildung oder eine Qualifizierung anzubieten und ihre Ausbildungs-
reife zu fördern (vgl. Schröder 2013, 151). So wurden zahlreiche Maßnahmen initiiert, wie bei-
spielsweise im Jahr 2001 der „Girls‘ Days“ oder seit 2009 der „Boys‘ Days“ und heute der 
„Zukunftstag“, die den Frauen männerdominierte Berufe näherbringen sollten und vice versa, 
aber auch Modellprojekte, wie beispielsweise die Entwicklung eines Instrumentes zur indivi-
duellen Dokumentation des Berufswahlprozesses, aus dem der Berufswahlpass entstand. Au-
ßerdem wurden Entwicklungen angestoßen, die einerseits auf die Unterstützung der Schulen 
bei der Realisierung der Berufsorientierung abzielten und andererseits die Erarbeitung von 
Lösungsansätzen für die Passungsprobleme auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt im Mit-
telpunkt stellten. Es wurde die Definierung von Kriterien zur Ausbildungsreife („Mindeststan-
dards“) von der aus dem Ausbildungspakt heraus gegründeten Expertenkommission 2006 vor-
genommen, welche einen Orientierungsrahmen für die Einschätzung und Beurteilung der Aus-
bildungsreife und beruflicher Eignung seitens der Betriebe, der Schulen, der Eltern, Jugendli-
chen sowie anderer Akteure im Übergang Schule-Beruf darstellte und die Transparenz zwi-
schen den Akteuren im Übergang hinsichtlich der angestrebten Entwicklungsziele der Jugend-
lichen und Erwartungen seitens der Betriebe sichert (vgl. Bundesagentur für Arbeit 2006, 9). 

Auch wenn die Lage auf dem Ausbildungsmarkt derzeit vom Fachkräftemangel geprägt ist, 
stellten die Aktivitäten um die Jahrtausendwende wichtige Meilensteine dar und waren zentrale 
Impulsgeber für die im Jahr 2008 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
und der Bundesagentur für Arbeit (BA) ins Leben gerufene Initiative „Abschluss und Anschluss 
– Bildungsketten bis zum Ausbildungsabschluss“5, die bis heute das Verständnis von berufli-
cher Orientierung in Deutschland prägt und die zentrale Rolle bei der Unterstützung von Ju-
gendlichen im Übergang Schule-Beruf spielt. Im Rahmen der Initiative wird das Ziel verfolgt, 
die Zahl der Schulabgänger*innen ohne Abschluss und der ausbildungsfähigen jungen Er-
wachsenen ohne Berufsabschluss zu halbieren und die der Ausbildungsabbrüche zu verhin-
dern. Um dies zu erreichen, sollte die berufsorientierende Begleitung der Jugendlichen früh-
zeitig ansetzen und erst mit dem Erlangen des Ausbildungsabschlusses enden. So wurden 
viele der zunächst punktuell und in den einzelnen Bundesländern erprobten und implementier-
ten Instrumente, wie z. B. der Berufswahlpass, entwickelte Lösungsansätze und die best-prac-
tice Maßnahmen, wie z. B. die „Zukunftstage“, auf die Bundesebene gehoben und zur Umset-
zung in allen Bundesländern empfohlen.  

                                                 
5 Initiative Bildungsketten, vgl. https://www.bildungsketten.de/de/235.php  
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Im Gesamtkonzept der „Initiative Bildungsketten“ wird die Unterstützung der Jugendlichen im 
Berufswahlprozess drei Schlüsselbereichen zugeordnet, die für den Übergang Schule-Beruf 
eine zentrale Rolle spielen: Schulen, regionale Koordinierung und die Integration in die Aus-
bildung. Die Jugendlichen, die sich in den Schnittstellen von zwei Zuständigkeitsbereichen 
befinden, sollen durch Maßnahmen beider Bereiche (des abgebenden und des aufnehmen-
den) gefördert werden (vgl. Abbildung 24). Der Einstieg in den Berufsorientierungsprozess soll 
durch den Einsatz von Potenzialanalysen in der 7. Klasse initiiert und mithilfe z. B. des Berufs-
wahlpasses dokumentiert werden, idealerweise bis zum Berufsabschluss. Mittlerweile ist in 
allen Bundesländern die Dokumentation des Berufswahlprozesses in der Sekundarstufe I ver-
pflichtend. Die meisten Bundesländer setzten hierfür den Berufswahlpass ein (vgl. Schröder 
et al. 2015, 20ff). In den höheren Jahrgängen erfolgt die berufliche Orientierung bereits unter 
Einbindung der externen Akteure bzw. unter Einbeziehung der außerschulischen Lernorte, 
wobei die Schulen durch die regionalen Koordinierungsstellen unterstützt werden. Befinden 
sich die Jugendlichen im Übergangsbereich, weil sie z. B. keinen Ausbildungsplatz gefunden 
bzw. die Ausbildungsreife nicht erreicht haben, können sie durch unterschiedliche Maßnah-
men in Betrieben erste Berufserfahrungen sammeln und so ihre Chancen für den Berufsein-
stieg erhöhen. Gleichzeitig wird ihnen eine Berufseinstiegsbegleitung zur Seite gestellt. 2015 
befanden sich ca. 6 % der brandenburgischen Jugendlichen im Übergangsbereich. Diese 
Quote ist bundesweit am niedrigsten und ist auf die demografische Entwicklung sowie auf die 
verbesserte Ausbildungssituation der Jugendlichen zurückzuführen (vgl. Landtag Branden-
burg 2015, 5).    
 

 
Abbildung 24: Übersicht Gesamtkonzept Initiative Bildungsketten, angepasst in Anlehnung an: https://www.bil-
dungsketten.de/de/235.php 

Zur Umsetzung der Ziele wurden Maßnahmen durch Förderprogramme initiiert, die auf der 
Bundes- bzw. Landesebene die bereits erprobten und bewährten Lösungsansätze in den drei 
genannten Bereichen bündelten, aufeinander abstimmten bzw. zur Fortentwicklung an die re-
gionalen Akteure übertragen haben. Hierzu gehören Förderprogramme des BMBFs zur Opti-
mierung der Ausbildungsqualität6, des regionalen Übergangsmanagements („Perspektive 

                                                 
6 z. B. Strukturprogramm JOBSSTARTER, vgl.: https://www.bibb.de/de/738.php 
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Berufsabschluss“, vgl. Schröder et al. 2015, 12) sowie der schulischen Berufsorientierung7. 
Gleichzeitig erfolgte die Sicherung des Austausches zwischen den relevanten Akteuren auf 
der Landes- und Bundesebene durch das Fachnetzwerk Überaus.8 Parallel hierzu wurden die 
rechtlich-organisatorischen Rahmenbedingungen in den Schulen entsprechend angepasst, 
die die Implementierung der entwickelten Instrumente und Ansätze in den Schulen ermöglich-
ten.  

Eine bedeutende Rolle spielen auf der Länderebene die Landesstrategien zur Umsetzung der 
beruflichen Orientierung, die die Realisierung der BMBF-Empfehlungen in jedem der Bundes-
länder konkretisierten. Im nachfolgenden Kapitel wird auf die Landesstrategie zur Berufs- und 
Studienorientierung im Land Brandenburg eingegangen.  

 

7.2 Berufliche Orientierung im Bundesland Brandenburg 
Die Weichen zur Umsetzung der Beruflichen Orientierung und der Gestaltung des Übergangs 
Schule-Beruf im Bundesland Brandenburg wurden im Konzept der Landesregierung Branden-
burg im Jahr 2015 gestellt (vgl. Landtag Brandenburg 2015). Dort wird eine Systematisierung 
der bestehenden Aktivitäten vorgenommen und ein umfassendes Übergangsmanagement be-
schrieben, das auf die Etablierung einer präventiven, vertrauensvollen und ressourcenscho-
nenden Vorgehensweise im Übergang gerichtet ist (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 8ff.). Der 
Grundgedanke der Initiative Bildungskette, die die berufliche Orientierung als ein Prozess im 
weiteren Sinne definiert, der in der Schule beginnt und mit einem stabilen Ausbildungsverhält-
nis bzw. Studium endet, wird dort aufgegriffen und konkretisiert (vgl. Landtag Brandenburg 
2015, 7). Im Konzept wird der Blick auf die abgebenden und aufnehmenden Systeme gerichtet 
(allgemeinbildenden und berufsbildendenden Schulen, Hochschulen und die regionale Wirt-
schaft – Arbeitgeber), in diesen Stellschrauben identifiziert und Weiterentwicklungsmaßnah-
men empfohlen. Gleichzeitig ist es auf die Bündelung und Systematisierung von Verantwor-
tungsstrukturen, Angeboten zur Entwicklung von Berufswahlkompetenzen unter Berücksichti-
gung von regionalen Spezifika gerichtet.  

Aus dem Verständnis heraus, dass ein gelungener Übergang Schule-Beruf eine gemeinsame 
Aufgabe vieler Akteure ist, setzt das Konzept wichtige Impulse zur Vertiefung der bestehenden 
Kooperationen und zur Entstehung neuer Netzwerke, wie z. B. das Netzwerk Zukunft. Schule 
und Wirtschaft für Brandenburg e.V. (vgl. BMBF 2016, 2). Des Weiteren regt es zur Anpassung 
des normativen Rahmens für die Schulen (Brandenburgisches Schulgesetz, Bildungsgangver-
ordnungen sowie Rahmenlehrpläne der Fächer und Lernbereiche) an, die nachfolgend näher 
beleuchtet werden. Die Koordinierung der Maßnahmen, die die relevanten Akteure konzipie-
ren und realisieren, erfolgt vor Ort. Dies soll den Austausch und die Weiterentwicklung der 
lokalen Netzwerke fördern, die sicherstellen, dass einerseits die so entstehende „Infrastruktur“ 

                                                 
7 z. B. Berufsorientierungsprogramm (BOP), vgl. https://www.bmbf.de/de/berufsorientierungsprogramm -in- ueber-
betrieblichen-und-vergleichbaren-1082.html) 
8 vgl. https://www.ueberaus.de/ 
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zur Förderung des Übergangs Schule-Beruf der regionalen Anforderungen entspricht und an-
dererseits die Transparenz der Angebote gesichert ist (vgl. ebd., 10 und 12).  

Als Ankerfach für die berufliche Orientierung wird im Bundesland Brandenburg das Fach „Wirt-
schaft-Arbeit-Technik“ (W-A-T) genannt (vgl. Landtag 2015, 4). Die Entwicklung der individu-
ellen Berufswahlkompetenz wird im Kern durch den Einsatz des Berufswahlpasses, durch Po-
tenzialanalysen, durch Einblicke in die Berufs- und Arbeitswelt im Rahmen von Betriebsbe-
sichtigungen und -erkundungen, durch das Praxislernen sowie durch Schülerbetriebspraktika 
gefördert (vgl. ebd., 4). Die Förderung der lebenspraktischen und berufsqualifizierenden Fä-
higkeiten soll im Rahmen der schulischen Bildung erfolgen (vgl. MBJS 2018c, § 4 Punkt 6). Im 
brandenburgischen Schulgesetz wird die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigkeiten zur 
selbständigen und eigenverantwortlichen Gestaltung des beruflichen Lebens als eines der 
Ziele und Grundsätze der Bildung formuliert (vgl. ebd., § 4. Punkt 8). Seit dem Schuljahr 
2017/2018 erfolgt die berufliche Orientierung als ein fachübergreifendes Querschnittsthema in 
allen Unterrichtsfächern brandenburgischer Schulen (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 8) und 
ist unter Berücksichtigung der Ziele des jeweiligen Faches zu realisieren (vgl. MBJS 2016b, 
Abs.  2).   

Für die Umsetzung der beruflichen Orientierung an brandenburgischen Schulen sind Berufs- 
und Studienkoordinatoren zuständig (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 10), die durch die 
Schulleitung beauftragt und mit Anrechnungsstunden ausgestattet werden (vgl. MBJS 2016b, 
Abs. 6). Zu den Kernaufgaben der/s Koordinators*in gehört die Gestaltung eines schuleigenen 
Konzeptes zur beruflichen Orientierung, in dem die pädagogischen Schwerpunkte der Schule 
(vgl. MBJS 2016a, 8), die schulinternen Verantwortlichkeiten, die Aktivitäten sowie ihre Koor-
dination und die Kommunikationswege innerhalb der Schule festgelegt werden (vgl. Landtag 
Brandenburg 2015, Anlage I, Abs. 3.1). Das Konzept zur beruflichen Orientierung ist ein ver-
pflichtender Bestandteil des schulischen Gesamtkonzeptes (vgl. MBJS 2016a, 9), das von 
Schulvisitationen (externe Evaluatoren, die von regionalen Schulbehörden entsandt werden) 
geprüft wird (vgl. MBJS 2018c, § 7 Abs. 2).  

Das schulinterne Konzept zur beruflichen Orientierung muss Verweise auf die schulinternen 
Curricula sowie Maßnahmen zur schulinternen Evaluation, insbesondere zu dem Ankerfach 
W-A-T, beinhalten, und das lokale Umfeld berücksichtigen, z. B. die Berufsberatung der Agen-
tur für Arbeit, Unternehmen der Wirtschaft, Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung, Hoch-
schuleinrichtungen sowie andere geeignete (vgl. Landtag Brandenburg 2015, Anlage I; MBJS 
2016a, Abs. 3 und 5). Dies bezieht sich ebenfalls auf die Zusammenarbeit mit den berufsbil-
denden Schulen sowie auf den Austausch mit den Eltern (vgl. ebd., Abs. 3 und 4).   

In Anlehnung an das Vier-Phasenmodell Einstimmen-Erkunden-Entscheiden-Realisieren zur 
Entwicklung der Berufswahlkompetenz wird die berufliche Orientierung bereits in den Grund-
schulklassen mit Fragen zu den Interessen, dem Traumberuf und zur Fremd- und Selbstwahr-
nehmung eingeleitet (vgl. LISUM 2017a, 32). Sie bilden eine Grundlage für die Einbindung der 
ab der 7. Klasse verpflichtenden berufsorientierenden Themen und Maßnahmen (vgl. Tabelle 
11). 
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Jg. Schwerpunktthemen 
1-6 Berufs- und Arbeitswelt, Interessen 

 In allen Unterrichtsfächern (Klassen 1-6) sind Lernsituationen zu schaffen, die 
von den Erfahrungen und Erlebnissen der Schüler*innen ausgehend Bezüge 
zur Berufs- und Arbeitswelt sowie zu ihren Interessen herstellen (MBJS 
2016b, Abs. 6.1). 

 Betriebsbesichtigungen und -erkundungen finden möglichst regelmäßig statt, 
mit dem Ziel, den Schüler*innen Arbeitsfelder und Organisationsstrukturen 
von Unternehmen näherzubringen (vgl. ebd., Abs. 11.1) 

 Ab dem Jahrgang 5:  
a) vertiefte Auseinandersetzung mit Berufsfeldern und mit dem Thema  
b) geschlechtsspezifisches Berufswahlverhalten (vgl. ebd., Abs. 6.2) 
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7  Abgleich eigener Kompetenzen und Potenziale mit Anforderungen der Ar-
beits- und Berufswelt 
 Die BO-Angebote sind in die Inhalte der Unterrichtsfächer und des Rahmen-

lehrplans (unter Einbindung der handlungs- und praxisorientierenden Lernar-
rangements) implementiert. Schüler*innen setzen sich mit Berufsfeldern so-
wie mit den eigenen Kompetenzen und Potenzialen im Kontext der realen An-
forderungen der Arbeits- und Berufswelt auseinander.  

 Schüler*innen reflektieren ein geschlechterspezifisches Rollenverständnis 
(vgl. ebd., Abs. 7.3) 

Einführung des Berufswahlpasses (BWP) 
 Die Einführung des Berufswahlpasses erfolgt gemeinsam mit der Beratungs-

fachkraft der Agentur für Arbeit (vgl. ebd. 9.1 und 9.3.). Er wird bis zur 10. 
Klasse verpflichtend fortgeführt (vgl. ebd. 9.4). In den gymnasialen Oberstu-
fen sowie in den beruflichen Oberstufenzentren kann er weitergeführt werden. 
(vgl. ebd., Abs. 9.4). 

 9 Bewerbungstraining 

 Mindestens ein Bewerbungstraining kann in Zusammenarbeit mit externen 
Akteuren erfolgen, empfohlen wird die Agentur für Arbeit (vgl. ebd., Abs. 
12.1).  

Schülerbetriebspraktikum 
 Ein insgesamt 5 Unterrichtswochen obligatorisches Praktikum (zeitlicher Rah-

men: zwei bis max. drei Unterrichtswochen) in allen Schulformen der allge-
meinbildenden Schulen, findet außerhalb der Schule in Betrieben bzw. Ein-
richtungen statt (vgl. ebd. Abs. 16.1 und 16.4) 

 es ist in den Pflichtunterricht W-A-T inhaltlich eigebettet (Vor- und Nachberei-
tung, Teilleistung der Fachnote, und im BWP zu dokumentieren 

 Ziel: Erweitertes Verständnis der Berufs- und Arbeitswelt, Erwerb konkreter 
Erfahrungen in unterschiedlichen Arbeitsbereichen (vgl. ebd., Abs. 15.1). 

 Im Fokus stehen überfachliche Kompetenzen (vgl. ebd., Abs. 16.3). Das 
Praktikum wird von dem/r Berufs- und Studienkoordinator*in organisiert (vgl. 
ebd., Abs. 17.1). Den Praktikumsort wählen die Schüler*innen in der Regel 
selbstständig (vgl. ebd., Abs. 15.4). Mit Ausnahme der Gymnasien kann in al-
len anderen Schulformen ein weiteres Schülerbetriebspraktikum im 10. Jahr-
gang erfolgen. 

 Die Bewertung des Schülerbetriebspraktikums erfolgt durch die W-A-T-Lehr-
person sowie durch die im Betrieb für die Durchführung verantwortlichen Mit-
arbeiter*in (vgl. ebd. Abs. 18.2). 

Tabelle 11: Verpflichtende Bestandteile des Konzeptes zur Umsetzung der beruflichen Orientierung in Branden-
burg, vgl. MBJS 2016b, o. A. 
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Ergänzend werden den Koordinatoren der Berufsorientierungsmaßnahmen folgende, etab-
lierte Formate zur Realisierung der beruflichen Orientierung in den Verwaltungsvorschriften 
empfohlen: 

 Ab Jahrgangstufe 7: eine bzw. mehrere Potenzialanalysen (MBJS 2016a, Abs. 10.2), 
mit welchen gezielt die nichtschulischen Begabungen und Interessen erhoben werden 
können. Wird die Potenzialanalyse in dem 7. Jahrgang eingesetzt, so muss ihre Durch-
führung vor dem Schülerbetriebspraktikum erfolgen (vgl. ebd., Abs. 10.3). In den Vorga-
ben wird jedoch auf kein konkretes Instrument verwiesen.    

 Schülerfirmen können entweder als eigenständiges Schulprojekt oder im Unterricht bzw. 
im Wahlpflichtunterricht des Unterrichtsfaches W-A-T integriert werden (vgl. MBJS 
2016b, Abs. 13). 

 Ab Jahrgangsstufe 7 können die Schulen am Brandenburger Zukunftstag für Mädchen 
und Jungen teilnehmen, in dem die Jugendlichen die Möglichkeit bekommen praxisnah 
Berufe kennenzulernen. Entscheidet sich die Schule für die Teilnahme, so ist der Tag als 
schulische Veranstaltung durchzuführen. Die Teilnahme steht in Verbindung mit der ent-
sprechenden Vor- und Nachbereitung der Schüler*innen (vgl. MBJS 2016b, Abs. 14).  

 Kostenloser Schülerkalender für die 9. Klassen mit Ausbildungs- und Studieninformatio-
nen, in denen Berufe und Branchen vorgestellt werden, inklusive Tipps zu weiterführen-
den Informationen (vgl. MBJS 2020 o. a.). 

An dieser Stelle soll ebenfalls auf die jährlich im Frühling in Frankfurt (Oder) stattfindende 
Berufsorientierungsmesse – Fachmesse für Ausbildung und Studium - hingewiesen werden: 
vocatium Oderregion9 . Sie richtet sich an Jugendliche und bringt diese mit Unternehmen, 
Fach- und Hochschulen, Akademien sowie Institutionen in den Dialog. Neben einem Pro-
gramm mit berufs- und studienorientierenden Vorträgen bieten die Aussteller (Hochschulen, 
Unternehmen, Institutionen) individuelle Beratungstermine an, für die sich Schüler*innen be-
reits im Vorfeld der Messe anmelden können. Auf den Messebesuch können die Schüler*innen 
durch Mitarbeiter des Veranstalters - Institut für Talententwicklung (IfT) - im Schulunterricht 
gezielt vorbereitet werden. 

Das brandenburgische Schulgesetz räumt den schulischen Berufs- und Studienkoordinatoren 
das Recht ein, besondere Unterrichtsangebote in das Gesamtkonzept der Schule zu imple-
mentieren, um die berufsorientierenden und studienorientierenden Maßnahmen miteinander 
zu verzahnen (vgl. MBJS 2018c, § 9.1). So kann beispielsweise der Unterricht in der Sekun-
darstufe I außerschulisch im Rahmen des „Praxislernens“ als fächerverbindender Unterricht 
erfolgen (MBJS 2016b, Abs. 20. 4). Als Lernort können sowohl Betriebe, öffentliche und sozi-
ale Einrichtungen, überbetriebliche oder vergleichbare Bildungsstätten gewählt werden. Die 
Schulen können je nach Schulprofil, Schülerschaft und lokalen Bedingungen vor Ort frei ent-
scheiden, welche außerschulischen Einrichtungen ins Praxislernen einbezogen werden (Ko-

                                                 
9 Mehr dazu: https://www.messen.de/de/13436/frankfurt-oder/vocatium-oderregion/info 
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9 Mehr dazu: https://www.messen.de/de/13436/frankfurt-oder/vocatium-oderregion/info 
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ordinierungsstelle Praxislernen 2018, 4). Das „Praxislernen“ ist auf die Vermittlung von Tätig-
keiten gerichtet, die mit realen Lebens- und Arbeitssituationen in Verbindung stehen. Wird 
diese Lernform gewählt, so ist die Praxis mit fächerübergreifenden Lernaufgaben in Zusam-
menhang zu bringen (vgl. MBJS 2016a, Abs. 20.1). Es wird empfohlen, an das Praxislernen 
mindestens drei Unterrichtsfächer einzubinden (vgl. Koordinierungsstelle Praxislernen 2016, 
1). Die Umsetzung des Praxislernens kann in einem oder mehreren Unterrichtsblöcken oder 
an einem oder mehreren regelmäßig stattfindenden Praxistagen erfolgen (vgl. MBJS 2016b, 
Abs. 21.3). Empfohlen wird, dass das Praxislernen an mindestens 25 Unterrichtstagen auf bis 
zu zwei Schuljahre verteilt wird (vgl. ebd. Koordinierungsstelle Praxislernen 2016, 1).  

Um das „Praxislernen“ zu realisieren, schließen Schulen mit den außerschulischen Lernorten 
Vereinbarungen ab (vgl. MBJS 2016a, Abs. 21.6). Die Lehrkräfte unterschiedlicher Schulfä-
cher sind in die Vor- und Nachbereitung der Schüler*innen eingebunden, entwickeln in Ab-
sprache mit den Mitarbeitern der außerschulischen Lernorte und ausgehend von den schuli-
schen Curricula konkrete Lern- und Arbeitsaufgaben (vgl. MBJS 2016a, Abs. 22.1). Sie legen 
zudem fest, in welcher Form die Dokumentation und Leistungsbewertung erfolgt. Die Schü-
ler*innen werden während des „Praxislernens“ von den Lehrkräften betreut, wodurch auch 
eine Möglichkeit für eine tägliche Rückmeldungen an die Schule gewährleistet wird. Die Er-
kenntnisse, Erfahrungen und Beobachtungen der Schüler*innen werden auf die individuellen 
Lern- und Entwicklungsziele bezogen und in die Optimierung des „Praxislernens“ einbezogen 
(vgl. MBJS 2016b, Abs. 22.6). 2017 wählten rund 83 brandenburgische Schulen das Praxis-
lernen als eine Unterrichtsform (vgl. Schulte 2017, o. S.).    

Die schulischen BO-Koordinatoren fungieren als persönliche Schnittstellen der Schulen mit 
den außerschulischen Akteuren. Bei der praktisch-inhaltlichen Ausgestaltung des schulinter-
nen berufsorientierenden Konzeptes können sie auf die Unterstützung folgender Institutionen, 
Einrichtungen bzw. Netzwerke in der Region zurückgreifen:  

 

Die regionale Schulaufsicht des Landesamtes für Schule und Lehrerbildung (MBJS 
2018c, §129 Absatz 4) unterstützt durch Beratung bei der Weiterentwicklung der Schulkon-
zepte, bei der Organisation von Möglichkeiten zum Erfahrungsaustausch und bei Kooperati-
onsanbahnungen. 
 
Das Landesinstitut für Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM) unterstützt vor-
wiegend inhaltlich durch z. B. die Bereitstellung von Handreichungen und Materialien, die den 
Lehrkräften bei der praktischen Umsetzung der berufsorientierenden Aktivitäten Hilfestellung 
geben (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 10). Des Weiteren bietet das LISUM Lehrerbetriebs-
praktika an und fördert die Durchführung der Schülerbetriebspraktika mithilfe der Qualitäts-
merkmale.10  
 

                                                 
10 https://lisum.berlin-brandenburg.de/aufgabenschwerpunkte/schulentwicklung/unterrichtsentwicklung/sekundar-
stufe-i-und-ii-gymnasiale-oberstufe-gost/faecher-sek-i-ii/wirtschaft-arbeit-technik-w-a-t/ (12.08.2019) 
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BUSS-Fachberater*innen (Fachberater*innen für Berufsvorbereitung) 
Sie stellen eine Schnittstelle im Übergang von den allgemeinbildenden in die berufsbildenden 
Schulen dar und sind in das Beratungs- und Unterstützungssystem für Schulen (BUSS) in den 
Oberstufenzentren angesiedelt (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 10). Die Berufs- und Studi-
enberater*innen sind über die regionalen BUSS-Agenturen11 vernetzt, die in den vier Schul-
ämtern in Brandenburg an der Havel, Cottbus, Frankfurt (Oder) und Neuruppin vertreten sind. 
Die Berater*innen sind Schulgruppen zugeschrieben (nach Schulformen und Schulfächern, 
bzw. Arbeitsschwerpunkten) und können über den öffentlichen Server des Schulamtes kon-
taktiert werden.12 Zu den Aufgaben der BUSS-Fachberater*innen gehören die Unterstützung 
der allgemein- und berufsbildenden Schulen bei systematisch geplanten pädagogischen 
Schulentwicklungsprozessen, wie z. B. bei der Wahl geeigneter Verfahren, Methoden und In-
strumente bzw. bei der Entwicklung eines Schulprofils, oder bei der Vernetzung in der Region 
durch die Förderung der Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern. BUSS-
Fachberater*innen sind Lehrkräfte, die je nach Unterrichtsfächern auch als Fachberater*innen 
fungieren und bei der Einbindung der beruflichen Orientierung in die Fachbereiche bzw. Fä-
cher unterstützen, wie z. B. im Fach Wirtschaft-Arbeit-Technik (W-A-T) (vgl. ebd., 9) Außerdem 
helfen sie den Schulen bei der Implementierung der fachübergreifenden beruflichen Orientie-
rung im Fach Wirtschaft-Arbeit-Technik (W-A-T) und dem Praxislernen (vgl. ebd., 23). Sie sind 
für die Sicherung und Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität zuständig und unterstützen 
zugleich die Schulämter bei der Implementation von innovativen Unterrichtsmethoden, Ent-
wicklung und Fortschreibung von Schulprogrammen und bei der Organisation von Fachtagun-
gen.  
 
Netzwerk Zukunft. Schule und Wirtschaft für Brandenburg e. V. 
Das Netzwerk fördert und bündelt Angebote rund um Kooperationen zwischen brandenburgi-
schen Schulen und der regionalen Wirtschaft. Es unterstützt die praxisorientierte Ausrichtung 
der beruflichen Orientierung im Land Brandenburg (vgl. Landtag Brandenburg 2015, Anlage I) 
und leitet zugleich die regionalen Arbeitskreise Schule-Wirtschaft, die den Erfahrungsaus-
tausch zwischen den Schulen und Betrieben sichern. Mit Lehrerfortbildungen und Elternarbeit 
sowie der Vergabe des Berufswahlsiegels für eine ausgezeichnete berufliche Orientierung in 
Schulen und Betrieben, trägt das Netzwerk auf der operativen Ebene zu einer gelungenen 
beruflichen Orientierung im Bundesland Brandenburg bei. Seit 2017 unterstützt die im Netz-
werk angesiedelte Koordinierungsstelle Praxislernen die Lehrkräfte durch Beratungen vor Ort, 
Workshops, Anbahnung von außerschulischen Kooperationen sowie durch einen Erfahrungs-
austausch bei der Integration des Praxislernens in das schulische Gesamtkonzept.13 

                                                 
11 Eine Übersicht der BUSS-Fachberater: vgl. https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/fortbildung/fortbildun-
gen-lehrkraefte/buss/ (abgerufen am 31.05.2019) 
12 vgl. https://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/buss-frankfurt 
13 Vgl. http://praxislernen.de/ 
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BUSS-Fachberater*innen (Fachberater*innen für Berufsvorbereitung) 
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Das Netzwerk ist operativer Partner des Netzwerks SchuleWirtschaft Berlin Brandenburg, das 
zum Netzwerk SchuleWirtschaft Deutschland gehört. Es wird vom Land Brandenburg in Ver-
tretung durch das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport, dem Ministerium für Wirtschaft 
und Energie, von der Bundesagentur für Arbeit und der Initiative Bildungsketten sowie durch 
Mitgliederbeiträge gefördert. Es hat das Ziel, die Förderinstrumente zur beruflichen Orientie-
rung sowie für den Übergang Schule-Beruf besser aufeinander abzustimmen.14 

 
Service-Stelle Schülerfirmen/ kobra.net 
Die Servicestelle als ein Teil des Projektverbundes kobra.net (www.kobranet.de) initiiert, rea-
lisiert und bündelt Angebote rund um das Thema Schülerfirmen. Sie bietet Workshops, Schu-
lungen sowie Fortbildungen zur Entrepreneurship Education an, bzw. zur Schülerfirmengrün-
dung und -führung, die sich sowohl an Schüler*innen als auch an Lehrkräfte richten. Über die 
Kontaktvermittlungen zur Wirtschaft und Wissenschaft hinaus unterstützt Kobra.net ebenfalls 
bei der Unterrichtsentwicklung bzw. bei der Kontaktanbahnung zu weiteren Schülerfirmen, 
auch bundesweit.  

In Brandenburg gibt es rund 130 Schülerfirmen (Stand: 2014), davon existieren 38 in den 
Oberschulen (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 17). Die Einbindung dieser Lehr- Lernmethode 
in das BO-Konzept wird im Rahmenlehrplan des Fachunterrichts W-A-T empfohlen (vgl. MBJS 
2016b, Abs. 13). 

 

Die Agentur für Arbeit 
Auf Basis der gesetzlich festgelegten Regelungen im Sozialgesetzbuch Drittes Buch (SGB III) 
und auf der Grundlage der Vereinbarung über die Zusammenarbeit von Schule und Berufsbe-
ratung im Bundesland Brandenburg bietet die Agentur für Arbeit insbesondere berufs-/ und 
studienorientierende Informationsmaßnahmen für die Schüler*innen an sowie individuelle Be-
ratungsangebote. Außerdem unterstützt die bei der Vermittlung von Ausbildungs- und Arbeits-
stellen und bei der beruflichen Eingliederung von Menschen mit Behinderungen. Jede allge-
meinbildende Schule wird von einer Beratungsfachkraft betreut. Die Berufs- und Studienkoor-
dinator*innen in den allgemeinbildenden Schulen stimmen mit der Beratungsfachkraft der 
Agentur für Arbeit ihr Dienstleistungsangebot ab (vgl. Landtag Brandenburg 2015, Anhang I). 

 

 

 

Industrie- und Handelskammern, Handwerkskammern 
Mit zahlreichen Maßnahmen zur Stärkung der Ausbildungsbereitschaft spielen die Kammern 
eine wichtige Rolle in der beruflichen Orientierung der Schulen. Die Kammern informieren auf 

                                                 
14 vgl. http://www.schulewirtschaft-berlin-brandenburg.de/schulewirtschaft-2/ 
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14 vgl. http://www.schulewirtschaft-berlin-brandenburg.de/schulewirtschaft-2/ 
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Messen sowie in ihren digitalen Lehrstellenbörsen über Perspektiven auf dem regionalen Ar-
beitsmarkt. Die digitalen „Schwarzen Bretter“ und die „IHK-Schul-App“ informieren die Schü-
ler*innen täglich über mögliche Berufe, freie Ausbildungs- und Praktikumsstellen sowie rele-
vante Veranstaltungen.15 Es gibt darüber hinaus explizite Ansprechpartner*innen der Kam-
mern, die die Schüler*innen an den Schulen sowie im individuellen Gespräch mit den Eltern 
beraten. Der „Ausbildungsparkour“ bietet mehreren Klassen gleichzeitig einmal jährlich die 
Möglichkeit, die IHK-Berufe in der IHK Frankfurt (Oder) kennen zu lernen. Das Bildungszent-
rum der HWK in Hennickendorf bietet außerdem als außerschulische Einrichtung Schülerklas-
sen die Möglichkeit, handwerkliche Berufe im Rahmen einer „Schülerwerkstatt“ kennen zu ler-
nen.16 Diese können in den regulären W-A-T-Unterricht integriert werden und sind frei durch 
die Schulen buchbar. 

 

INITIATIVE INISEK I 
Die INITIATIVE Sekundarstufe I (INISEK I), die vom MBJS angestoßen wurde, um das Kon-
zept Praxislernen zu integrieren, unterstützt seit 2015 „Schulprojekte zur Berufs- und Studien-
orientierung“ sowie solche „zur Herausbildung und Stärkung von sozialen und personalen 
Schlüsselkompetenzen“ (https://www.spi-inisek.de/programminformationen). Auch Lehrkräfte-
fortbildungen zur interkulturellen Kompetenz in der Berufs- und Studienorientierung werden 
dort in der Region Ostbrandenburg angeboten. 

Der Träger Stiftung SPI, der für den deutschen Teil des EPEV zuständig ist (Schulamt Frank-
furt (Oder)/INISEK 1 Süd-Ost Brandenburg) veröffentlicht seit 2015 jedes Schuljahr Ausschrei-
bungen zum Thema Praxislernen. Die Schulen können ihre konkreten Bedarfe einreichen z. 
B. derzeit zum Thema „Digitales Lernen am Arbeitsplatz“. Darauf melden sich Bildungsträger 
mit Unternehmensbezug und bieten den Schulen passgenaue Projekttage an, die sowohl an 
den Schulen als auch im Unternehmen stattfinden können. Im Rahmen dieser Initiative wurden 
bereits zahlreiche Projekte in der beruflichen Orientierung umgesetzt.  

 
Institut für Talententwicklung 
Das Institut ist vor allem als bundesweit agierender Veranstalter regionaler berufsorientieren-
der Messen aktiv, so z. B. in Frankfurt (Oder) mit der Messe vocatium Oderregion, die jährlich 
durchgeführt wird (https://www.erfolg-im-beruf.de/vocatium/). Das Institut bietet Workshops 
mit Schüler*innen an, die sie im Unterricht für den Messebesuch vorbereiten Des Weiteren 
bereitet es Informationen zur beruflichen Orientierung in unterschiedlichen Formaten für Schü-
ler*innen sowie für Unternehmen, Eltern, Einrichtungen und Wirtschaftsvertretern vor. 
 

                                                 
15 vgl. https://www.ihk-ostbrandenburg.de/zielgruppeneinstieg-azubis-und-ausbilder/fuer-schueler-und-
eltern/ihk-schulapp-4630146 
16 vgl. https://www.weiterbildung-ostbrandenburg.de/zentrale-schuelerwerkstatt/ 
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Messen sowie in ihren digitalen Lehrstellenbörsen über Perspektiven auf dem regionalen Ar-
beitsmarkt. Die digitalen „Schwarzen Bretter“ und die „IHK-Schul-App“ informieren die Schü-
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rum der HWK in Hennickendorf bietet außerdem als außerschulische Einrichtung Schülerklas-
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nen.16 Diese können in den regulären W-A-T-Unterricht integriert werden und sind frei durch 
die Schulen buchbar. 
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7.3 Berufliche Orientierung in Polen 
Die Vorbereitung der Schüler*innen auf die Berufswahl bzw. die Wahl weiterer Bildungswege 
wird als ein Ziel des Bildungssystems der Republik Polen definiert (vgl. PO 2016, Art.1 
Punkt19). Es soll ebenfalls den unternehmerischen Geist (Entrepreneurship Education) und 
kreatives Handeln fördern, um die Schüler*innen zu befähigen, eine aktive Rolle im Wirt-
schaftsleben zu übernehmen (vgl. ebd., Punkt 18). Zu den Aufgaben des Bildungssystems 
gehört zugleich auch den Rahmen für die Interessenentwicklung und Förderung der Potenziale 
der Schüler*innen zu schaffen (vgl. ebd., Punkt 20). Die Schulen sind zudem verpflichtet, den 
Schüler*innen entsprechende Angebote zur beruflichen Orientierung bzw. zur Förderung der 
Entrepreneurship Education anzubieten (vgl. PO 2016, Art. 109). 

Die Zielsetzung der beruflichen Orientierung sowie der Rahmen für die Umsetzung und die 
konzeptionelle Verankerung von berufsorientierenden Maßnahmen in polnischen Schulen 
werden in der Verordnung des Bildungsministers vom Februar 2019 verankert, die am  
1. September 2019 ins Leben trat (vgl. MEN 2019). Dort werden nicht nur Inhalte der berufli-
chen Orientierung differenziert nach Schultypen und Schulstufen beschrieben, sondern auch 
Empfehlungen für ihre Realisierungsvarianten und -methoden sowie die Rolle der Berufsbera-
ter*innen definiert.  

Die berufliche Orientierung wird in Polen als ein lebenslanger Prozess verstanden, der bereits 
in den Kindergärten beginnt, in den Grundschulen und weiterführenden Schulen fortgeführt 
wird und bis in das Berufsleben hineinreicht, wenn Fort- und Weiterbildungen bzw. Umschu-
lungen angestrebt werden (Phasen der Preorientierung, Orientierung und Reorientierung) (vgl. 
Piekarski 2019, 46; MEN 2019, 1). Die schulischen berufsorientierenden Maßnahmen sind für 
alle Schüler*innen bereits ab dem ersten Jahrgang der Grundschulen verpflichtend (vgl. MEN 
2019, 1). Während in den Kindergärten die Maßnahmen unter „Preorientierung“ gefasst wer-
den (preorientacja), wird in den Grundschulen zwischen beruflicher Orientierung (Jahrgangs-
stufe 1-6, orientacja zawodowa) und Berufsberatung (Jahrgangstufen 7-8, doradztwo zawo-
dowe) differenziert (vgl. Abbildung 25). 
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Abbildung 25: Begriffliche Einordnung der beruflichen Orientierung in Polen nach Schulformen Eigene Darstellung 

Die Preorientierung wird als Ausgangspunkt für die berufliche Orientierung gesehen (Nowacki 
et al. 2000, 206). Sie wird als eine Ansammlung von zufälligen und geplanten Aktivitäten defi-
niert, die den Kindern ermöglichen sollen, sich Wissen über die Berufe zu erschließen (Wiat-
rowski 2005, 196). Hierbei betrifft die Preorientierung nur Kinder in den Kindergärten und in 
der frühkindlichen Erziehung und findet sowohl im Kindergarten als auch im familiären Umfeld 
des Kinders statt (vgl. ebd., 196). Demgegenüber finden die berufliche Orientierung und Be-
rufsberatung in den Schulen statt. In den Jahrgangstufen 1-6 werden die Schüler*innen mit 
ausgewählten Berufen vertraut gemacht und in der Entwicklung einer positiven Einstellung zur 
Arbeit, zum Lernen und zur Entwicklung eigener Interessen und Potenziale gefördert. In den 
letzten Klassen der Grundschulen (7. und 8. Jahrgang) erfolgt die Vorbereitung der Schüler*in-
nen auf den Übergang in die weiterführenden Schulen. In der dort realisierten schulischen 
Berufsberatung wird der Fokus auf den Arbeits- und Berufsmarkt differenzierter und der Zu-
sammenhang mit den eigenen Kompetenzen und Stärken in den Mittelpunkt gestellt (vgl. An-
hänge II-V, 111 ff.). Für die Umsetzung der Berufsberatung in den letzten Jahrgängen der 
Grundschule sind mindestens 20 Unterrichtsstunden vorgesehen (je 10 Stunden im 7. und 8. 
Jahrgang) (vgl. MEN 2017a, Anhang 1). 

Die Berufsberatung wird in den weiterführenden Schulen sowohl in den allgemeinbildenden 
als auch in den berufsbildenden Schulen (Branchenschulen, Technika) sowie in den postlyze-
alen Schulen und Schulen für Erwachsene schultypdifferenziert fortgeführt. Die Realisierung 
der Maßnahmen erfolgt hierbei von den Kindergärten beginnend sowohl schulisch als auch 
außerschulisch. Die Arbeitsplatzerkundungen bei den Arbeitgebern, berufsbildenden Schulen 
bzw. in Organisationen und relevanten Zentren sind für alle Schultypen samt Kindergärten 
(Ausnahme: Branchenschulen des II. Grades) als besonders empfehlenswert hervorgehoben 
(vgl. MEN 2019, 2). 

 

 

Abbildung 25: Begriffliche Einordnung der beruflichen Orientierung in Polen nach Schulformen; Eigene Darstellung
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Entwicklung eines Schulprogramms zur beruflichen Orientierung  
Die Schulen sind seit 2019 verpflichtet für jedes Schuljahr ein schulisches Programm zur Re-
alisierung der berufsorientierenden Maßnahmen (Wewnątrzszkolny System Doradztwa Zawo-
dowego, WSDZ) zu entwickeln. Das WSDZ-Programm soll zielgerichtete, geordnete und inei-
nandergreifende Maßnahmen abbilden, die von den Schulen im Rahmen der beruflichen Ori-
entierung und Berufsberatung durchgeführt werden sollen (vgl. Dziurkowska et al. 2017, 6). 
Im Programm sollen Inhalte genannt und den Schulstufen zugeordnet werden (vgl. MEN 2019, 
§ 3), aber auch die Realisierungsmethoden und -formen unter Einbeziehung der Eltern (mit 
Ausnahme der Branchenschulen des II. Grades, postlyzealen Schulen und Schulen für Er-
wachsene) sowie der anderen Akteure erfasst werden. Darunter sind sowohl Arbeitgeber, aber 
auch Wirtschaftsverbände, Pädagogisch-Psychologische Beratungszentren, Lehrerfortbil-
dungszentren sowie weitere Zentren, Organisationen und Institutionen zusammengefasst (vgl. 
ebd., § 8.1). Das Programm soll zudem über die Zeitpunkte der Realisierung von Einzelmaß-
nahmen Auskunft geben sowie über die Personen, die diese Maßnahmen in der Schule durch-
führen (vgl. ebd., § 4. 1. Pkt. d. und e.). 

Für die Entwicklung und Umsetzung des schulischen Programms zur beruflichen Orientierung 
ist eine von der Schulleitung gewählte Person verantwortlich (vgl. MEN 2019, § 4. Abs. 3) Dies 
kann ein*e Berufsberater*in sein, der/die entsprechende Qualifikationen nachweist und in der 
Schule beschäftigt ist. Der Stundenumfang, über den diese Person verfügt, darf jedoch 22 
Stunden nicht überschreiten (vgl. Karta Nauczyciela 2019, o. S.). Gibt es an der Schule keine*n 
Berufsberater*in, so können die Aufgaben bis zum Schuljahr 2021/2022 von einer anderen 
hierfür von der Schulleitung gewählte Lehrperson übernommen werden (vgl. MEN 2018a, § 
10). In den weiterführenden Schulen übernehmen diese Aufgabe häufig die Lehrkräfte des 
Faches „Grundlagen des Unternehmertums“ aufgrund der hohen Affinität der dort behandelten 
Inhaltsfelder für die berufliche Orientierung (vgl. Kapitel 5.2.), worin auch die Möglichkeit der 
inhaltlichen Verzahnungen gestärkt wird (vgl. Rachwał et al. 2018a, 395). 

Das schuleigene BO-Programm (WSDZ) wird gemeinsam mit den Lehrkräften, Klassenleh-
rer*innen, Schulpsycholog*innen und -pädagog*innen entwickelt. In Rücksprache mit dem Pä-
dagogischen Rat der Schule wird das Programm von der Schulleitung bis zum jeweils 30. 
September bewilligt (vgl. MEN 2019, § 4 Abs. 4).  

Der/Die Berufsberater*in bzw. eine andere hierfür von der Schulleitung bestimmte Person ist 
für die Umsetzung des Programms verantwortlich und koordiniert innerschulisch die Einzel-
maßnahmen in Absprache mit den weiteren Lehrpersonen. Zu den Aufgaben gehören zudem 
die systematische Diagnose der Bedarfe der Schüler*innen sowie das Sammeln und zur Ver-
fügung stellen von relevanten Informationen (vgl. ebd., § 5 Abs. 1). Koordiniert die Realisierung 
des WSDZ eine andere Person ohne Qualifikation eines/r Beraters*in, ist ein Teil der berufs-
orientierenden Maßnahmen von den Schulpädagog*innen bzw. -psycholog*innen zu realisie-
ren (vgl. Frąszczak et al. 2018, 23).  
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Die inhaltlichen Vorgaben für die Gestaltung der Berufsorientierungsprogramme ab dem Kin-
dergarten beginnend, über die Grundschulen und weiterführenden Schulen (allgemeinbil-
dende und berufsbildende Schulen) bis hin zu den Schulen für Erwachsene bauen spiralcurri-
cular auf vier Themenfeldern auf (vgl. Abbildung 26). 

 

 
Abbildung 26: Vier Inhaltsbereiche der Beruflichen Orientierung in der polnischen Schulbildung; vgl.  MEN 2019 
ff.) 

In den vier Inhaltsbereichen werden vor allem folgende Themen in den Fokus genommen: 

1) Sich selbst kennenlernen: u.a. eigener Interessen, Prädispositionen, Potenziale, 
Stärken und Schwächen, die in der individuellen Entwicklung angesetzt werden kön-
nen, sowie Werte und Gesundheitszustand  

2) Berufswelt und Arbeitsmarkt: u.a. Kennenlernen der Berufe, Sammeln und Auswer-
ten von Informationen über Berufe und Arbeitsmarkt/Arbeitssuche 

3) Bildungsmarkt und Lebenslanges Lernen: u.a. Kennenlernen des Bildungssystems, 
Sammeln und Auswerten von Informationen zur Fortsetzung der Bildungswege und 
über Bildungseinrichtungen und lebenslanges Lernen   

4) Gestalten eines eigenen Entwicklungsplans und Treffen von Entscheidungen für 
den weiteren Bildungs- und Berufsweg: u.a. Planen und Gestalten von Berufs- und 
Bildungswegen, Reflexion von Erfahrungen bezogen auf unterschiedliche berufsbezo-
gene Tätigkeiten, Entscheidungsfindung und -änderung bezogen auf den weiteren Bil-
dungsweg bzw. Berufsweg und Nutzen von Angeboten der lebenslangen Berufsbera-
tung. 

Abbildung 26: Vier Inhaltsbereiche der Beruflichen Orientierung in der polnischen Schulbildung (Eigene Dar-
stellung nach:  MEN 2019: Anhang 7)
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In den Anhängen 10.2 – 10.5 werden tabellarisch die Inhalte dargestellt, die themenfeldbezo-
gen in den Bildungsstufen Kindergarten, Grundschule (Klasse 1 bis 3), Grundschule (Berufs-
orientierung: Klasse 4 bis 6 und Berufsberatung: Klasse 7 und 8) realisiert werden können. Die 
Einzelmaßnahmen, die zur Realisierung der vier Themenbereiche in den Schulen umgesetzt 
werden, können modular und systematisch vom Kindergarten an aufgebaut werden (vgl. Pie-
karski 2019, 17). 

In die konzeptionelle Entwicklung und Umsetzung des WSDZ-Programms in den Grundschu-
len sind neben der Schulleitung Fachlehrer*innen einzubeziehen, die den Schüler*innen ne-
ben Fachinhalte und ihrer Relevanz für das Leben, die Zusammenhänge zwischen den Fä-
chern und der Berufswelt aufzeigen sollen. Die Bezüge zur Berufswelt sind in Kerncurricula 
der Fächer verankert (vgl. beispielsweise das Fach Gesellschaftskunde (Wiedza o 
społeczeństwie (WOS), vgl. MEN 2018a, 12 und Anhang 10.1). In die Maßnahmen sollten 
ebenfalls nachfolgende Personengruppen eingebunden werden (vgl. Piekarski 2019, 53): 

 Schulpädagogen: z.  B. in Workshops zur Persönlichkeitsentwicklung (Softskills, un-
terschiedliche Lernstile oder Techniken zur Stressbewältigung) 

 Klassenlehrer*innen: z. B. in der Zusammenarbeit mit Eltern, beim Aufzeigen der 
Stärken und Schwächen der Schüler*innen, Einbetten der für die berufliche Orientie-
rung relevanten Themen in die Arbeit mit den Schüler*innen 

 Lehrpersonen für die Nachmittagsbetreuung: z. B. in Berufserkundungen, Einbe-
ziehung der berufsorientierenden Themen in die Arbeit mit Schüler*innen, in der Kom-
petenzentwicklung der Schüler*innen 

 Lehrkraft der Schulbibliothek: z. B. durch zur Verfügung stellen und Sammeln von 
Literatur zum Thema berufliche Orientierung, Berufe, Persönlichkeitsentwicklung etc. 

In die Realisierung des berufsorientierenden Programms (WSDZ) in den Schulen ist die Ein-
bindung der Eltern, der Arbeitgeber sowie ihrer Vertretungen und weiterer lokalen Akteure, die 
die berufliche Orientierung fördern, ausdrücklich empfohlen (vgl. ORE 2017, 8). 

  

Weitere Angebote der Schulen zur beruflichen Orientierung 
Im Kontext der beruflichen Orientierung sind neben den Unterrichtsfächern und dem berufs-
orientierenden innerschulischen Programm auch weitere reguläre Angebote (vgl. Abbildung 
27) der Schulen interessant, die auf Förderung von Fachwissen, Interessen sowie Fähigkeiten 
und Fertigkeiten und Potenziale der Schüler*innen abzielen. Sie werden in allen polnischen 
Schulformen als auch Schulstufen den Schüler*innen angeboten und zielen zudem auf die 
Wissensvertiefung über die Umwelt und das Aufzeigen von Freizeitaktivitäten ab (vgl. GUS 
2017, 106). In der Abbildung 27 sind außerunterrichtliche Angebote sowie die Teilnahmeinten-
sität der Schüler*innen abgebildet. Es handelt sich hierbei um eine Darstellung von vor der 
Einführung des zweigliedrigen Schulsystems (Wiedereinführung von achtjährigen Grundschu-
len, abgeschlossen im Jahr 2019, ersetzten die bisherigen sechsjährigen Grundschulen und 
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dreijährigen Gimnazjen). Es ist jedoch davon auszugehen, dass die Angebote tendenziell ähn-
lich bleiben, und die bisher gimnazjalen Angebote auch in der achtjährigen Grundschule rea-
lisiert werden. Die außerunterrichtliche Angebotspalette ist hinsichtlich der möglichen Verzah-
nungsmöglichkeiten mit den berufsorientierenden Maßnahmen von Bedeutung. So stellen in 
allen Schultypen die fachbezogenen Angebote den größten Anteil dar. In den letzten Jahrgän-
gen vor dem Übergang in die weiterführenden Schulen wurden sie von 44,8 % der Schüler*in-
nen genutzt. Die zweitgrößte Gruppe der Maßnahmen (mit 23,6 %) stehen mit Sport in Ver-
bindung, während 11,8 % im Bereich Kunst angesiedelt sind, und 4,1% mit Informatik und 
2,6% mit Touristik und Landeskunde inhaltlich in Verbindung stehen. 2017 wurden somit 
11,8% aller außerschulischen Angebote auf andere Inhaltsfelder bezogen – hier könnten auch 
die berufsorientierenden Maßnahmen vermutet werden.  

 

 
Abbildung 27: Teilnahme der Schüler*innen an den Zusatzangeboten der Schulen (Eigene Darstellung nach:  
GUS 2017, 106)  

Die Teilnahme an den außerunterrichtlichen Pflicht- und Zusatzangeboten ist in den städti-
schen Schulen (89,4 % Pflicht, 69,1 % Zusatz) deutlich höher als in den ländlichen Schulen 
(38,0 % Pflicht und 34,9 % Zusatz) (vgl. GUS 2017, 107).  

 

Institutionen und Einrichtungen zur Unterstützung der schulischen Berufsberater*in-
nen 
Die schulischen Berufsberater*innen können unterschiedliche Akteure in die Realisierung von 
schulischen Einzelmaßnahmen einbinden – das nationale Bildungsministerium weist hierbei 
explizit auf Arbeitgeber, Wirtschaftsakteure, berufsbildende Schulen, Fort- und Weiterbil-
dungszentren bzw. Beratungsstellen usw. (vgl. MEN 2019, § 8.1). Neben Anbietern, die unab-
hängig von den staatlichen Strukturen agieren und im Bereich berufliche Orientierung Maß-
nahmen anbieten, sind in dem Zusammenhang insbesondere die Akteure zu nennen, die für 
alle Regionen Polens relevant und einem der zwei Ministerien unterstellt sind: dem (nationa-
len) Bildungsministerium (Ministerstwo Edukacji Narodowej, MEN) und dem Ministerium für 
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dreijährigen Gimnazjen). Es ist jedoch davon auszugehen, dass die Angebote tendenziell ähn-
lich bleiben, und die bisher gimnazjalen Angebote auch in der achtjährigen Grundschule rea-
lisiert werden. Die außerunterrichtliche Angebotspalette ist hinsichtlich der möglichen Verzah-
nungsmöglichkeiten mit den berufsorientierenden Maßnahmen von Bedeutung. So stellen in 
allen Schultypen die fachbezogenen Angebote den größten Anteil dar. In den letzten Jahrgän-
gen vor dem Übergang in die weiterführenden Schulen wurden sie von 44,8 % der Schüler*in-
nen genutzt. Die zweitgrößte Gruppe der Maßnahmen (mit 23,6 %) stehen mit Sport in Ver-
bindung, während 11,8 % im Bereich Kunst angesiedelt sind, und 4,1% mit Informatik und 
2,6% mit Touristik und Landeskunde inhaltlich in Verbindung stehen. 2017 wurden somit 
11,8% aller außerschulischen Angebote auf andere Inhaltsfelder bezogen – hier könnten auch 
die berufsorientierenden Maßnahmen vermutet werden.  

 

 
Abbildung 27: Teilnahme der Schüler*innen an den Zusatzangeboten der Schulen (Eigene Darstellung nach:  
GUS 2017, 106)  
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schen Schulen (89,4 % Pflicht, 69,1 % Zusatz) deutlich höher als in den ländlichen Schulen 
(38,0 % Pflicht und 34,9 % Zusatz) (vgl. GUS 2017, 107).  
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Familie, Arbeit und Sozialpolitik (Ministerstwo Rodziny, Pracy i Polityki Społecznej). Die wich-
tigsten von ihnen wurden in der Abbildung 28 dargestellt.   

 
Abbildung 28: Polen: Außerschulische Akteure im Bereich „Berufliche Orientierung“, nach zuständigen Ministerien 
und mit zentralen Aufgaben im BO-Bereich, Eigene Darstellung 

So sind dem nationalen Bildungsministerium die Psychologisch-pädagogische Beratungs-
stellen (Poradnie psychologiczno-pedagogiczne, PPP) unterstellt. Sie sind engmaschig in 
ganz Polen auf der lokalen Ebene vertreten – polenweit gibt es 1160 PPP, in der Lebuser 
Woiwodschaft 29 (Stand: März 2021, vgl. Centralny Ośrodek Informacji Gospodarczej o. S.). 
Hierbei ist zwischen öffentlichen und privaten PPP zu unterscheiden: Die privaten PPP werden 
von Vereinen, Privatpersonen oder von GmbHs geführt und bieten kostenpflichtige Unterstüt-
zungsmaßnahmen an. Die Angebote der öffentlichen PPP sind kostenfrei. Die PPP sind dem 
zuständigen Bildungskurator unterstellt. Zu den Statutaufgaben von öffentlichen PPP gehört 
die Unterstützung von Kindergärten, Schulen und Bildungseinrichtungen bei der Realisierung 
ihres Erziehungs- und Bildungsauftrages (vgl.: https://www.gov.pl/web/edukacja-i-nauka/po-
radnictwo-psychologiczno-pedagogiczne). Ihre Maßnahmen richten sich sowohl an Schü-
ler*innen, Eltern als auch an Lehrkräfte (ebenda). Im Bereich der beruflichen Orientierung un-
terstützen sie insbesondere in der Diagnostik sowie durch die direkte Beratung von Schüler*in-
nen und Eltern (ebenda).  

Das Zentrum für Bildungsentwicklung (Ośrodek Rozwoju Edukacji, ORE) ist dem gleichen 
Ministerium unterstellt. Zu den Kernaufgaben des ORE gehören Entwicklung von didaktischen 
Materialien, Diagnostikinstrumenten, Handreichungen, Publikationen sowie multimedialen An-
geboten für die Berufsberater*innen, aber auch die Gestaltung von Beispielen zur Realisierung 
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von innerschulischen Programmen zur Beruflichen Orientierung, die auf einer von der ORE 
geführten Plattform zur Verfügung gestellt werden (vgl. https://doradztwo.ore.edu.pl/). Die Be-
rufsberater*innen können sich dort einen Überblick über die unterstützenden Organisatio-
nen/Institutionen und Einrichtungen auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene verschaf-
fen sowie Hinweise über aktuelle Tagungen bzw. laufende oder abgeschlossene Projekte fin-
den. Zudem bietet das Zentrum Weiterbildungsmöglichkeiten für Berufsberater*innen an.  

Dem Ministerium für Familie, Arbeit und Sozialpolitik sind die Staatlichen Berufsförderwerke 
für sozial benachteiligte Jugendliche (Ochotnicze Hufce Pracy, OHP, wörtlich übersetzt: 
Corps für freiwillige Arbeit) unterstellt. Es sind Organisationen, die von sozialer Ausgrenzung 
bedrohte Jugendliche zwischen dem 15. und 25. Lebensjahr unterstützen (vgl. 
https://www.lubuska.ohp.pl/). Sie agieren polenweit, verfügen über regionale Vertretungen und 
wurden bereits im Jahr 1958 gegründet. Heute sind sie in jeder der sechzehn Woiwodschaften 
vertreten und landesweit vernetzt. Ihr Hauptsitz in der Lebuser Woiwodschaft befindet sich in 
Zielona Góra mit Geschäftsstellen in der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA in Gorzow 
Wielkopolski, Międzyrzecz, Strzelce Krajeńskie und Świebodzin. Neben pädagogischen Zielen 
realisieren die OHPs arbeitsmarktnahe Aufgaben, zu denen auch die Berufsberatung gehört. 
Diese wird von den Bildungs- und Beschäftigungszentren für Jugendlichen realisiert (Centrum 
Edukacji i Pracy Młodzieży), die von den OHPs geführt werden. Die realisierten Maßnahmen 
werden in unterschiedlichen Einheiten dieser Zentren gebündelt. Einen Überblick hierfür gibt 
die nachfolgende Tabelle.  
 

 
OHP-geführte Zentren 

für Berufsberatung 

In der Lebuser Woiwodschaft  
mit Sitz in… 

 Euroregion PEV 

Mobiles Informationszentrum für Berufe/ Mobilne Centrum 
Informacji Zawodowej, MCIZ 
Bietet kostenfrei breitgefasste Angebote zur Berufsbera-
tung für die Jugendlichen im Übergang Schule-Beruf.  

Zielona Góra Gorzów Wlkp. 

Zentrum für Bildung und Beschäftigung für Jugendliche/ 
Centrum Edukacji i Pracy Młodzieży, CEiPM Zielona Góra Gorzów Wlkp. 

Arbeitsvermittlung für Jugendliche/ Młodzieżowe Biura 
Pracy, MBP) 
Schnittstelle zwischen den beschäftigungssuchenden Ju-
gendlichen und den Arbeitsgebern 

Zielona Góra Gorzów Wlkp. 

Karrierezentrum für Jugendliche/ (Młodzieżowe Centrum 
Kariery, MCK) 
Bietet kostenfreie Berufsberatung an, knüpft Kontakte mit 
Arbeitgebern und realisiert nach Bedarf berufsbezogene 
Qualifizierungsmaßnahmen 

 Żary  
 Żagań 

 Międzyrzecz, 
 Świebodzin, 
 Strzelce 

Krajeńskie 

Tabelle 12: Zentren der OHP für die Berufsberatung in der Lebuser Woiwodschaft 
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Die Angebote der OHPs rund um die Berufsberatung richten sich zwar primär an die Jugend-
lichen, die sich unter der Obhut der Organisation befinden, werden aber auch häufig von Schu-
len in den berufsorientierenden Maßnahmenkatalog eingebunden.  

 
Wichtige Akteure im Bereich berufliche Orientierung sind ebenfalls die Arbeitsämter (Urzędy 
Pracy). Die primäre Zielgruppe der dort beschäftigten Berufsberater*innen sind Arbeitssu-
chende, die das 18. Lebensjahr beendet haben sowie Arbeitnehmer und Arbeitgeber (vgl. 
MPiPS/DRP 2010, 22). Für die schulischen Berufsberater*innen sind die lokalen Arbeitsämter 
insofern von Relevanz (Powiatowe Urzędy Pracy, PuP), dass sie in jedem Landkreis vertreten 
sind – und zum einen über Informationen zu aktuellen Entwicklungen auf dem nationalen und 
lokalen Arbeitsmarkt sowie zu den Berufen verfügen und diese bereit stellen können, aber – 
zum anderen – auch ihre Mitarbeiter*innen als Experten in diesen Bereichen für die schuli-
schen berufsorientierenden Maßnahmen entsenden können. An den Arbeitsämtern sind Zen-
tren für Informationen und berufliche Karriereplanung (Centrum Informacji i Planowania Ka-
riery Zawodowej) verankert, die eine erste Anlaufstelle für die Anbahnung der Kooperation für 
Schulen ist. Eine hohe Relevanz (auch) für die schulischen Berufsberater*innen hat die Qua-
litätsstudie „Berufsbarometer“ (https://barometrzawodow.pl/) vom Arbeitsamt in Krakau, die im 
Auftrag des Ministeriums für Familie, Arbeit und Sozialpolitik erstellt wird. Hierin sind aktuelle 
Angaben zu den nachgefragten Berufen und nicht gedeckten Arbeitsstellen nach Landkreisen 
zu finden und basiert auf Expertenmeinungen, die die Lage in den jeweiligen Berufsgruppen 
analysierten.  

 

Ferner unterstützen Vertreter aus der Wirtschaft die berufsorientierenden Maßnahmen sowie 
Innungen, Handwerks- und Industrie- und Handelskammern. Die letzteren geben Informa-
tionen zu Berufen und zur Berufsbildung in den von ihnen vertretenen Berufsgruppen und un-
terstützen bei der Vermittlung der Ausbildungsstellen. 

 
Bildungsmessen  

In der Lebuser Woiwodschaft werden Bildungsmessen (Targi Edukacyjne Absolvent) realisiert, 
bei denen die Schüler*innen der 7. und 8. Klassen der Grundschulen sowie Schüler*innen der 
weiterführenden Schulen Berufe, Bildungswege sowie weiterführende Schulen, Studienange-
bote und Arbeitgeber*innen aus der Region und aus dem Ausland kennenlernen können (vgl. 
http://absolwent.targi.pl/index.php/o-targach-2/). Sie werden von lokalen Vertretungen der be-
reits vorgestellten Organisationen und Einrichtungen durchgeführt, die dort auch ihre Ange-
bote präsentieren. Die größten finden im März jedes Jahres in Gorzow Wlkp. und Zielona Góra 
statt. Das Interesse der Schulen an der Teilnahme ist groß, 2019 nahmen beispielsweise alle 
Gorzower weiterführenden Schulen daran teil. 2.000 Schüler*innen aus den örtlichen Grund-
schulen durchliefen vor dem Messebesuch ein Diagnostikverfahren und wurden entsprechend 
auf den Messebesuch vorbereitet (vgl. Gazeta Wyborcza 2019, o. S.).   
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6. Non-profit Organisationen und Vereine: In der beruflichen Orientierung sind auch non-
profit Organisationen und Vereine tätig, wie beispielsweise der Verein der schulischen Berufs-
berater*innen der Republik Polen (Stowarzyszenie Doradców Szkolnych i Zawodowych 
Rzeczypospolitej Polskiej), der 1991 gegründet wurde. Er initiiert die Durchführung der „Karri-
erewoche“ (Ogólnopolski Tydzień Kariery, OTK), die jährlich in Zusammenarbeit mit den Ar-
beitsämtern im Oktober polenweit stattfindet und mittlerweile fest etabliert ist. (vgl. https://do-
radcazawodowy.zgora.pl/aktualnosci/ogolnopolski-tydzien-kariery-21-27-pazdziernika-2019-
r.html). Das Angebot richtet sich sowohl an Erwachsene bis zum 30. Lebensjahr als auch an 
Schüler*innen der Grundschulen, manche Maßnahmen werden auch in den Schulen durchge-
führt. In den Workshops werden vorwiegend Berufe vorgestellt und die Möglichkeit zur Ausei-
nandersetzung mit den eigenen Kompetenzen angeboten.  

Im nicht-öffentlichen Sektor gibt es unterschiedliche Agenturen sowie Nichtregierungs-organi-
sationen, die gleichfalls Maßnahmen zur Förderung der Berufsberatung anbieten. So sind in 
verschiedenen Bildungseinrichtungen, z. B. in Zentren für Lebenslangen Lernen (Centrum 
Nauczania Ustawicznego) oder in Zentren für Berufliche Fort- und Weiterbildungen (Zakłady 
Doskonalenia Zawodowego) Berufsberater*innen beschäftigt, die die Lernenden bei der Wahl 
geeigneter Kurse bzw. Schulungen beraten (vgl. MPiPS/DRP 2010, 10).   

 

7.4 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Ausgehend von der Auswertung und dem Vergleich relevanter Dokumente und Verordnungen 
zur beruflichen Orientierung in der Euroregion PEV können folgende Gemeinsamkeiten für 
den polnischen und deutschen Teil der Euroregion PEV festgehalten werden:   

 
In Polen und in Deutschland 

 
- Wachsende Bedeutung von beruflichen Orientierung 
- Berufliche Orientierung  

 wird als lebenslanger Prozess verstanden. 
 wird als Bildungsauftrag der Schulen definiert.  

 

 

Die Bedeutung der beruflichen Orientierung wächst in beiden Teilen der Euroregion kon-
tinuierlich. Zudem wird die berufliche Orientierung in beiden Teilregionen als ein lebenslanger 
Prozess verstanden, der in der Schule beginnt und im Berufsleben fortgesetzt wird. Dieses 
Verständnis ist in Zusammenhang mit den Prozessen und dem Wandel zu sehen, die nicht 
nur in Polen und Deutschland, sondern auch in Europa und in der Welt fortschreiten: Wach-
sender Bedarf an Arbeitskräften, der durch den demografischen Wandel verstärkt wird (vgl. 
Kapitel 3.1. und 3.2). Aber auch die globalen Trends in der Arbeitswelt bis hin zu fragmentier-
ten Lebensläufen und Migrationsbewegungen (insbesondere in den Grenzräumen) seien an 
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dieser Stelle beispielhaft zu nennen. So werden in beiden Ländern durch die bildungsrelevan-
ten Ministerien Bestrebungen zur Förderung der Schüler*innen unternommen, um geeignete 
Maßnahmen zu schaffen, die den Jugendlichen möglichst früh die Gelegenheit bieten, die ei-
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gezielten Maßnahmen zur Förderung der Persönlichkeitsentwicklung und des Wissens über 
die Berufswelt umgesetzt.  

 
In Polen und in Deutschland 
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schulinternen Programm zur beruflichen Orientierung,  
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rung. 
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6. Non-profit Organisationen und Vereine: In der beruflichen Orientierung sind auch non-
profit Organisationen und Vereine tätig, wie beispielsweise der Verein der schulischen Berufs-
berater*innen der Republik Polen (Stowarzyszenie Doradców Szkolnych i Zawodowych 
Rzeczypospolitej Polskiej), der 1991 gegründet wurde. Er initiiert die Durchführung der „Karri-
erewoche“ (Ogólnopolski Tydzień Kariery, OTK), die jährlich in Zusammenarbeit mit den Ar-
beitsämtern im Oktober polenweit stattfindet und mittlerweile fest etabliert ist. (vgl. https://do-
radcazawodowy.zgora.pl/aktualnosci/ogolnopolski-tydzien-kariery-21-27-pazdziernika-2019-
r.html). Das Angebot richtet sich sowohl an Erwachsene bis zum 30. Lebensjahr als auch an 
Schüler*innen der Grundschulen, manche Maßnahmen werden auch in den Schulen durchge-
führt. In den Workshops werden vorwiegend Berufe vorgestellt und die Möglichkeit zur Ausei-
nandersetzung mit den eigenen Kompetenzen angeboten.  

Im nicht-öffentlichen Sektor gibt es unterschiedliche Agenturen sowie Nichtregierungs-organi-
sationen, die gleichfalls Maßnahmen zur Förderung der Berufsberatung anbieten. So sind in 
verschiedenen Bildungseinrichtungen, z. B. in Zentren für Lebenslangen Lernen (Centrum 
Nauczania Ustawicznego) oder in Zentren für Berufliche Fort- und Weiterbildungen (Zakłady 
Doskonalenia Zawodowego) Berufsberater*innen beschäftigt, die die Lernenden bei der Wahl 
geeigneter Kurse bzw. Schulungen beraten (vgl. MPiPS/DRP 2010, 10).   

 

7.4 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Ausgehend von der Auswertung und dem Vergleich relevanter Dokumente und Verordnungen 
zur beruflichen Orientierung in der Euroregion PEV können folgende Gemeinsamkeiten für 
den polnischen und deutschen Teil der Euroregion PEV festgehalten werden:   

 
In Polen und in Deutschland 

 
- Wachsende Bedeutung von beruflichen Orientierung 
- Berufliche Orientierung  

 wird als lebenslanger Prozess verstanden. 
 wird als Bildungsauftrag der Schulen definiert.  

 

 

Die Bedeutung der beruflichen Orientierung wächst in beiden Teilen der Euroregion kon-
tinuierlich. Zudem wird die berufliche Orientierung in beiden Teilregionen als ein lebenslanger 
Prozess verstanden, der in der Schule beginnt und im Berufsleben fortgesetzt wird. Dieses 
Verständnis ist in Zusammenhang mit den Prozessen und dem Wandel zu sehen, die nicht 
nur in Polen und Deutschland, sondern auch in Europa und in der Welt fortschreiten: Wach-
sender Bedarf an Arbeitskräften, der durch den demografischen Wandel verstärkt wird (vgl. 
Kapitel 3.1. und 3.2). Aber auch die globalen Trends in der Arbeitswelt bis hin zu fragmentier-
ten Lebensläufen und Migrationsbewegungen (insbesondere in den Grenzräumen) seien an 
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inhaltlichen Bestandteile in den ersten sechs Jahrgangstufen in beiden Ländern relativ ähnlich 
sind. Ein Unterschied besteht lediglich in der Auseinandersetzung der brandenburgischen 
Schüler*innen mit der geschlechterspezifischen Berufswahl, die in den polnischen Vorgaben 
nicht explizit aufgeführt wird.  

Aus dem Vergleich der Analysen in Kapiteln 7.2 und 7.3 resultieren zudem weitere Gemein-
samkeiten, die nachfolgend stichwortartig genannt werden. 

 
In Polen und in Deutschland 

 
In die (schulischen) BO- Maßnahmen sollen eingebunden werden: 

1. Schulische Akteure: Fachlehrer aller Schulfächer 
2. Außerschulische Akteure: 

- relevante Akteure aus der Region (weiterführende Schulen, Vertreter der regionalen 
Wirtschaft – Arbeitgeber, Verbände etc.)  
- die Eltern 
- die Arbeitsämter (bzw. Arbeitsagenturen in Deutschland): Insbesondere zur Bündelung 

und Weitergabe von Informationen zu den aktuellen Entwicklungen auf dem Arbeits-
markt;  

3. Schulexterne Angebote zur praxisnahen Auseinandersetzung der Schüler*innen mit den Be-
rufen:  
- in Brandenburg: „Zukunftstage“  
- in Polen: „Karrierewoche“ (Ogólnopolski Tydzień Kariery, OTK) 

4.  Potenzialanalysen / Diagnostik 
- In Deutschland/Brandenburg: verpflichtend, mindestens eine ab der 7. Jahrgangsstufe 
- In Polen: empfohlen, die Durchführung kann durch die Psychologisch-Pädagogische 

Beratungsstellen (PPP) unterstützt werden.    

5. Messen (Zielgruppe: Schüler*innen im Übergang) 
- In Deutschland/Brandenburg: Ausbildungsmesse Vocatium (jährlich) 

Messen mit Einbindung von Arbeitgebern, die Ausbildungsstellen anbieten (s. duale 
Ausbildung) 
- In Polen: Bildungsmessen (jährlich): Die Bildungsmessen ohne Teilnahme von Arbeit-

gebern, da keine duale Ausbildung etabliert 
 

 

Die konzeptionellen Unterschiede in der Realisierung von berufsorientierenden Maßnahmen 
in den beiden Ländern resultieren insbesondere daraus, dass die berufliche Orientierung in 
Brandenburg ab der 6. Klasse ein ausgewiesenes Ankerfach hat – das Unterrichtsfach Wirt-
schaft-Arbeits-Technik (W-A-T) (vgl. Vereinbarung 2016a, 4), während in den polnischen 
Grundschulen kein Ankerfach explizit genannt wird. Erst in den weiterführenden Schulen, ab 
der 9. Jahrgangsstufe, kann das Unterrichtsfach „Grundlagen des Unternehmertums“ als sol-
ches gesehen werden (vgl. Kapitel 6.2). 

Aspekt Polen Deutschland 
 
Ankerfach / 

  
Ab dem 6. Schuljahr in allen allgemeinbil-
denden Schulen das Unterrichtsfach 
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inhaltlichen Ein-
bettung von  
BO-Maßnahmen 
 

Ab dem 9. Jahrgang in weiter-
führenden Schulen das Unter-
richtsfach 
 „Grundlagen des Unter-

nehmertums“  

 Wirtschaft-Arbeits-Technik (W-A-T) 

Daraus resultieren folgende Unterschiede: Die Berufs- und Studienkoordinator*innen in Bran-
denburg (vgl. Landtag Brandenburg 2015, 10) sind genauso wie ihre polnischen Kolleg*innen 
für die Unterstützung von Schüler*innen im Übergang verantwortlich, verfügen jedoch über 
einen anderen fachlichen Hintergrund (vgl. Kap. 8.3 und 8.4).  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Fachlicher Hinter-
grund der BO-Koor-
dinatoren 
 
 

 
Obligatorische Zusatzqualifizie-
rung als Lehrkraft / bzw. Päda-
goge: Aufbaustudium schulische 
Berufsberatung 

 
Die Lehrer*innen des Faches Wirt-
schaft-Arbeits-Technik (W-A-T) 

 

Während die Aufgaben in Brandenburg meist von W-A-T Lehrer*innen übernommen werden, 
liegen sie in Polen in Verantwortung der (schulischen) Berufsberater*innen, die zur Realisie-
rung dieser Aufgabe ab dem Schuljahr 2021/2022 fachliche Qualifikationen vorweisen müssen 
(vgl. Kapitel 7.2).  

Aus dem Fehlen bzw. Vorhandensein eines Ankerfachs, sowie aus den schulgeschichtlichen 
Entwicklungen resultiert ebenfalls eine andere Akzentuierung sowie inhaltlich-organisatori-
sche Einbettung der berufsorientierenden Maßnahmen in den polnischen und brandenburgi-
schen Schulen.  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Inhaltliche Schwer-
punktsetzung der 
BO-Maßnahmen  
 

 
Die berufliche Orientierung ist eher 
auf die Persönlichkeitsentwicklung 
fokussiert: 
- vom Kinderten an Förderung des 

unternehmerischen Geistes (Ent-
repreneurship Education), des 
kreativen und selbständigen 
Handelns, Interessenentwicklung 
und Förderung der Potenziale 
der Schüler*innen 
- Die Bezüge zu dem Arbeitsmarkt 

sind zwar explizit im Kerncurricu-
lum für die berufliche Orientie-
rung genannt, nehmen aber im 
Verhältnis weniger Raum an. 

 
Die berufliche Orientierung ist eher 
auf den Arbeitsmarkt fokussiert: 
- in der 6. Jahrgangsstufe erfolgt 

vertiefte Auseinandersetzung mit 
Berufsfeldern, womit die Grund-
lage für den Abgleich eigener Po-
tenziale mit den Anforderungen 
der Arbeits- und Berufswelt ge-
schaffen wird. Diese wird ab der 
Jahrgangstufe 7 fokussiert ver-
tieft. 
- Die Fokussierung auf den Arbeits-

markt wird durch das Ankerfach 
W-A-T und seine inhaltliche Aus-
richtung, wie auch durch die 
Schülerpraktika und das praxisna-
hes Lernen zusätzlich verstärkt. 
 

Ab dem 6. Schuljahr in allen allgemeinbil-
denden Schulen das Unterrichtsfach 

°Wirtschaft-Arbeits-Technik (W-A-T)

Ab dem 9. Jahrgang in weiter-
führenden Schulen das Unter-
richtsfach
° „Grundlagen des Unter-
nehmertums“ 
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In den Maßnahmen beider Länder wird das Wissen über den Arbeitsmarkt, die Berufswelt und 
die Anforderungen der Arbeitswelt vermittelt und die Schüler*innen zur Selbstreflexion ange-
regt. Doch setzen sich die brandenburgischen Schüler*innen bereits ab dem 6. Jahrgang mit 
dem Zusammenhang zwischen Wirtschaft, Arbeit und Technik in dem entsprechenden Fach-
unterricht auseinander, der neben der Selbstreflexion eigener Interessen, Wünsche und Le-
bensplanung Bestandteil des Curriculums ist. Im Fach W-A-T wird ein größerer Anteil hinsicht-
lich der Arbeit und Berufswelt und deren Relevanz für die Gesellschaft, wie z. B. Wirtschafts-
kreisläufe oder politische Rahmenbedingungen, vermittelt. Mit ähnlichen Inhalten setzen sich 
die gleichaltrigen polnischen Schüler beispielsweise im Fach Geografie auseinander, jedoch 
sind inhaltliche Bezüge des Faches zu berufsorientierenden Maßnahmen nicht explizit hervor-
gehoben. Zwar sollen die Fachlehrer*innen in den Grundschulen laut der curricularen Vorga-
ben die Bezüge zur Arbeitswelt, ausgehend von ihrem Fachunterricht, aufzeigen, die Analyse 
lässt die Schlussfolgerung jedoch zu, dass die schulischen Berufsberater*innen für die Abde-
ckung (auch) dieser Themenfelder primär zuständig sind.  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Der Praxisbezug 
 
 

 
Keine Schülerpraktika in den allge-
meinbildenden Schulen 

 
Verpflichtende Schülerbetriebsprak-
tika im Ankerfach W-A-T 
Schülerfirmen 
 

 

Der Praxisbezug spielt bei der beruflichen Orientierung eine wesentliche Rolle. In Branden-
burg ermöglichen die curricularen Vorgaben für das Ankerfach W-A-T den brandenburgischen 
Schüler*innen ihre praktischen Fähigkeiten in berufsähnlichen Kontexten zu erproben (vgl. 
Kapitel 5.1). Hierbei ist der Praxisbezug durch die Schülerbetriebspraktika, die die Schüler*in-
nen im neunten Jahrgang verpflichtend leisten müssen, für die Berufliche Orientierung förder-
lich, wenn diese im Unterricht reflektiert und auf die eigene Lebensplanung rückgekoppelt wer-
den. Demgegenüber sind Praktika in den Grundschulen sowie in anderen allgemeinbildenden 
Schulformen in Polen nicht verankert, weshalb die polnischen Schüler*innen keine Möglichkeit 
erhalten, die lokalen Betriebe als Praktikant*innen zu erleben und die dort gesammelten Er-
fahrungen einerseits in Bezug zur eigenen Lebensplanung zu setzen und andererseits einge-
bettet in andere unterrichtliche / inhaltliche Kontexte zu reflektieren. In Brandenburg werden 
zudem Schülerfirmen als eine Lehr- und Lernmethode für das Fach W-A-T empfohlen, die als 
eigenständige Schulprojekte oder als ein mit dem Fach W-A-T integriertes Projekt durchge-
führt werden können. Diese Lernarrangements werden in polnischen Vorgaben nicht erwähnt.   

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Potenzialanalysen 
 
 

 
Die individuelle Einschätzung der 
Stärken und Schwächen erfolgt in 

 
Mindestens eine ab der 7. Jahres-
stufe, es wird kein Instrument explizit 
genannt.  
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unterricht auseinander, der neben der Selbstreflexion eigener Interessen, Wünsche und Le-
bensplanung Bestandteil des Curriculums ist. Im Fach W-A-T wird ein größerer Anteil hinsicht-
lich der Arbeit und Berufswelt und deren Relevanz für die Gesellschaft, wie z. B. Wirtschafts-
kreisläufe oder politische Rahmenbedingungen, vermittelt. Mit ähnlichen Inhalten setzen sich 
die gleichaltrigen polnischen Schüler beispielsweise im Fach Geografie auseinander, jedoch 
sind inhaltliche Bezüge des Faches zu berufsorientierenden Maßnahmen nicht explizit hervor-
gehoben. Zwar sollen die Fachlehrer*innen in den Grundschulen laut der curricularen Vorga-
ben die Bezüge zur Arbeitswelt, ausgehend von ihrem Fachunterricht, aufzeigen, die Analyse 
lässt die Schlussfolgerung jedoch zu, dass die schulischen Berufsberater*innen für die Abde-
ckung (auch) dieser Themenfelder primär zuständig sind.  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Der Praxisbezug 
 
 

 
Keine Schülerpraktika in den allge-
meinbildenden Schulen 

 
Verpflichtende Schülerbetriebsprak-
tika im Ankerfach W-A-T 
Schülerfirmen 
 

 

Der Praxisbezug spielt bei der beruflichen Orientierung eine wesentliche Rolle. In Branden-
burg ermöglichen die curricularen Vorgaben für das Ankerfach W-A-T den brandenburgischen 
Schüler*innen ihre praktischen Fähigkeiten in berufsähnlichen Kontexten zu erproben (vgl. 
Kapitel 5.1). Hierbei ist der Praxisbezug durch die Schülerbetriebspraktika, die die Schüler*in-
nen im neunten Jahrgang verpflichtend leisten müssen, für die Berufliche Orientierung förder-
lich, wenn diese im Unterricht reflektiert und auf die eigene Lebensplanung rückgekoppelt wer-
den. Demgegenüber sind Praktika in den Grundschulen sowie in anderen allgemeinbildenden 
Schulformen in Polen nicht verankert, weshalb die polnischen Schüler*innen keine Möglichkeit 
erhalten, die lokalen Betriebe als Praktikant*innen zu erleben und die dort gesammelten Er-
fahrungen einerseits in Bezug zur eigenen Lebensplanung zu setzen und andererseits einge-
bettet in andere unterrichtliche / inhaltliche Kontexte zu reflektieren. In Brandenburg werden 
zudem Schülerfirmen als eine Lehr- und Lernmethode für das Fach W-A-T empfohlen, die als 
eigenständige Schulprojekte oder als ein mit dem Fach W-A-T integriertes Projekt durchge-
führt werden können. Diese Lernarrangements werden in polnischen Vorgaben nicht erwähnt.   
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Potenzialanalysen 
 
 

 
Die individuelle Einschätzung der 
Stärken und Schwächen erfolgt in 
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den Grundschulen laufend/beglei-
tend, ist (in den weiterführende 
Schulen) im Kerncurriculum des Fa-
ches „Grundlagen des Unternehmer-
tums“ verankert 
 

Dokumentation im 
Berufswahlpro-
zess 
 

Kein etabliertes Instrument zur Doku-
mentation  

Berufswahlpass, verpflichtend ab der 
10. Jahrgangstufe  

 

Auch die Einbindung von Potenzialanalysen und die Dokumentation des Berufsorientie-
rungsprozesses werden in den beiden Ländern unterschiedlich gestaltet.  

So sind in den brandenburgischen Schulen Potenzialanalysen ab dem 7. bis zum 10. Jahrgang 
vorgeschrieben, wobei keine Instrumente hierfür explizit genannt werden. In Polen werden 
weder Instrumente noch die Zeitpunkte zur Durchführung der Potenzialanalysen explizit ge-
nannt. Die Analyse der Schwächen und Stärken ist jedoch das Leitthema des Inhaltsbereiches 
„Sich selbst kennenlernen“ - eines der insgesamt vier Inhaltsbereiche des Kerncurriculums für 
die berufliche Orientierung (vgl. Abbildung 26), das vom Kindergarten beginnend (vgl. Anhang 
10.2, Punkt 1) bis hin zu dem letzten Jahrgang der Grundschule realisiert und vertieft wird (vgl. 
entsprechend jeweils Punkt 1 in den Anhängen 10.3-10.5) und in den weiterführenden Schulen 
im Kerncurriculum des Faches „Grundlagen des Unternehmertums“ ihre Fortführung findet.  

Die individuelle Dokumentation der beruflichen Orientierung mittels des Berufswahlpasses 
(BWP) ist ab dem 7. Jahrgang in Brandenburg verpflichtend (vgl. Tabelle 11), während die 
individuelle Dokumentation der Maßnahmen durch die Schüler*innen in den polnischen Vor-
gaben keine Erwähnung findet. 

Ein weiterer Unterschied zwischen den Ländern zielt auf die Spielräume ab, welche den Ko-
ordinatoren der schulischen BO-Maßnahmen zur Verfügung stehen.  
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Zur Realisierung der berufsorientierenden Angebote stehen den Schulen beider Länder unter-
schiedliche zeitlich-organisatorische Spielräume zur Verfügung. Durch das Ankerfach W-
A-T, Betriebspraktika, das Anbieten des Wahlpflichtfaches W-A-T mit dem Schwerpunkt Be-
rufsorientierender Unterricht bzw. Schülerfirmen stehen den brandenburgischen Berufs- und 
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Studienkoordinator*innen relativ große Spielräume in der inhaltlich-organisatorischen Gestal-
tung der schulischen BO-Maßnahmen und ihrer Verzahnung mit dem W-A-T-Unterricht zur 
Verfügung. Somit erhalten sie auch insgesamt mehr Zeit für die Umsetzung von Berufsorien-
tierungsmaßnahmen als die polnischen Berufsberater*innen, die für die Realisierung der Auf-
gabe insgesamt 20 Unterrichtsstunden verteilt auf zwei Schuljahre (in den Jahrgängen 7 und 
8) zur Verfügung haben. 

Daraus kann die Schlussfolgerung gezogen werden, dass das brandenburgische Schulgesetz 
den Berufs- und Studienkoordinator*innen mehr schulorganisatorische Lösungsansätze für die 
Umsetzung der beruflichen Orientierung einräumt, die über die Verzahnung mit dem Fachun-
terricht hinausgehen (MBJS 2016a Abs. 20.4). Hierzu gehört auch die Durchführung des Pra-
xislernens im Blockunterricht, das außerschulisch stattfindet (vgl. MBJS 2016a, Abs. 21.3). 
Solche Lösungsansätze finden in dem polnischen Schulsystem keine Entsprechung. 

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Unterstützung des 
BO-Koordinators 
(innerschulisch)  
 
 

 
Über die Fachlehrer aller Unterrichts-
fächer hinaus ebenfalls explizit ein-
gebunden: Schulpsychologen, 
Schulpädagogen sowie Lehrkräfte 
der Nachmittagsbetreuung und die 
Lehrpersonen, die die Schulbiblio-
thek betreuen.  
 

 
In Deutschland/Brandenburg werden 
außer Lehrkräfte aller weiteren 
Schulfächer keine weiteren Beschäf-
tigten in den Schulen genannt.  

 
In Polen werden in die Realisierung von schulischen beruflichen Orientierung Schulpsycho-
log*innen und Schulpädagog*innen aktiv eingebunden  (vgl. Kapitel 7.3; Frąszczak et al. 2018, 
22). Dies resultiert daraus, dass das Bildungsministerium ihnen die klassischen Aufgaben rund 
um die berufliche Orientierung zuschreibt, wie beispielsweise die Gestaltung des individuellen 
Bildungsweges oder die Koordination der Maßnahmen zur Berufswahl (vgl. Bodanko 2006, 
221). In Deutschland/ Brandenburg spielen Schulpsycholog*innen und Schulpädagog*innen 
in dem Kontext eher eine Randrolle. In den polnischen Vorgaben werden zudem die schuli-
schen BO-Maßnahmen unterstützende  Aufgabenbereiche der Lehrkräfte explizit aufgezeigt, 
die die schulische Bibliothek betreuen und die die Nachmittagsbetreuung sicherstellen (s. Kap. 
7.3).  
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Akteure:  
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7.2) 
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des Bereiches „Berufliche Orientie-
rung“ 

2. Arbeitsämter Arbeitsagenturen 
 In beiden Ländern zuständig für: 

- Bündelung und Weitergabe von Informationen rund um die 
Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt 

- Mitgestaltung/Teilnahme an Messen für die Schüler*innen 
 

 
 
- 

Explizite Einbindunsvorschläge (s. 
vgl. 7.2) in die BO-Maßnahmen in 
Bezug auf:  
- Einführung des Berufswalpasses 
- die Bewerbungstrainings 

Sie unterstützen zudem bei der Ver-
mittlung von Ausbildungs- und Ar-
beitsstellen 

2. Schnittstelle Schule-Wirtschaft 
  

- 
 
 

 
- Netzwerk Zukunft.  
- Schule und Wirtschaft für Branden-

burg e. V. 
 

 Anmerkung: Die Industrie- und Han-
delskammern spielen in der berufli-

chen Orientierung in Polen keine 
Rolle 

Industrie- und Handelskammern 

 Anmerkung: Die Handwerkskam-
mern spielen in der beruflichen Ori-

entierung in Polen keine Rolle 

Handwerkskammern 

3. Die Schülerfirmen haben  
keine regionale Vertretung, die Me-
thode ist nicht so etabliert wie in 
Deutschland 

- Service-Stelle Schülerfirmen: 
kobra.net 

4. Engmaschiges Netz an  
Pädagogisch-Psychologischen  
Beratungsstellen mit Bildungsauf-
trag 
(Einbindung insb. bei der Berufseig-
nungsdiagnostik, Workshops zur Per-
sönlichkeitsentwicklung etc.) 

 
- 

 

Im Unterschied zu Polen stehen den brandenburgischen Schulen bei der Umsetzung der be-
rufsorientierenden Vorgaben die Fachberater unterstützend zur Seite, die in den Schulämtern 
vertreten sind (vgl. Aufgabenprofil der BUSS-Fachberater unter Kapitel 7.2) 

Die Einbindung der Agentur für Arbeit in die schulische Berufsorientierung wird vom Mi-
nisterium für Bildung, Jugend und Sport ausdrücklich empfohlen (z. B. in Zusammenhang mit 
der Einführung des Berufswahlpasses bzw. bei der Erarbeitung des Themas Bewerbungstrai-
ning). Demgegenüber scheint die Einbindung der lokalen Arbeitsämter in die schulischen be-
rufsorientierenden Maßnahmen in Polen nicht üblich zu sein. Als einzige Schnittstelle zwi-
schen den allgemeinbildenden Schulen und den Arbeitsämtern sind in diesem Zusammen-
hang die Berufsfindungsmessen zu sehen, die von lokalen Arbeitsämtern mitgestaltet werden. 
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In Brandenburg gibt es regionale Koordinierungsstellen, die die Studien- und Berufskoordi-
nator*innen bei der konzeptionellen und organisatorischen Gestaltung der Maßnahmen in den 
Schulen unterstützen (vgl. Kapitel 6.1). Solch eine Unterstützung auf der regionalen Ebene 
(bezogen auf die Verzahnung zwischen Schule und Wirtschaft) fehlt in Polen gänzlich. Zumin-
dest zum Teil hängt es mit unterschiedlichen Schulsystemen zusammen, da das Praxislernen 
in den polnischen allgemeinbildenden Schulen nicht verankert ist. 

Die Zusammenarbeit Schule-Wirtschaft ist in Deutschland historisch gewachsen (bspw. in 
Zusammenhang mit der dualen Ausbildung), spiegelt sich in zahlreichen Vereinbarungen wie-
der und ist durch die Präsenz zahlreicher Netzwerke und Akteure sichtbar, die die allgemein-
bildenden Schulen bei der Umsetzung der Berufsorientierung durch Kontakte zur Wirtschaft 
unterstützen. Dies ist in Polen nicht der Fall. Die Arbeitsämter, Industrie- und Handelskammern 
bzw. Handwerkskammern haben mit den allgemeinbildenden Schulen, insbesondere mit den 
Grundschulen, wenig bis gar keine Berührungspunkte. 

Nach der Analyse der Rahmenvorgaben und Erlasse aus Deutschland/Brandenburg und Po-
len und einem Vergleich dieser entsteht insgesamt der Eindruck, dass die Berufliche Orientie-
rung in Brandenburg näher an der Berufs- und Betriebspraxis realisiert wird, während in den 
polnischen Schulen auf die Förderung der Persönlichkeit (soft skills, Selbstreflexion und Selb-
ständigkeit usw.) gesetzt wird.   
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Sie unterstützen zudem bei der Ver-
mittlung von Ausbildungs- und Ar-
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rufsorientierenden Vorgaben die Fachberater unterstützend zur Seite, die in den Schulämtern 
vertreten sind (vgl. Aufgabenprofil der BUSS-Fachberater unter Kapitel 7.2) 

Die Einbindung der Agentur für Arbeit in die schulische Berufsorientierung wird vom Mi-
nisterium für Bildung, Jugend und Sport ausdrücklich empfohlen (z. B. in Zusammenhang mit 
der Einführung des Berufswahlpasses bzw. bei der Erarbeitung des Themas Bewerbungstrai-
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In Brandenburg gibt es regionale Koordinierungsstellen, die die Studien- und Berufskoordi-
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8  Ausbildung des pädagogischen Personals in der 
beruflichen Orientierung

Das pädagogische Personal in den Schulen spielt bei der konzeptionellen Ausge-
staltung und Realisierung von berufsorientierenden Maßnahmen in den Schulen die 
Schlüsselrolle. Über welche Qualifikationen verfügen sie aber, um diese anspruchs-
volle Aufgabe bewältigen zu können? Welche Inhalte werden ihnen in der Erstaus-
bildung vermittelt und welche Möglichkeiten haben sie, um sich in dem Bereich fort- 
und weiterzubilden? Auf diese Fragen wird in dem Kapitel 8 eingegangen.
Während im Unterkapitel 8.1 auf die Lehrerausbildung in Deutschland allgemein ein-
gegangen wird, wird im Folgekapitel die Lehrerausbildung in Polen dargestellt. Im 
Unterkapitel 8.3 richtet sich der Fokus auf die berufsorientierenden Inhalte in der 
Lehrerausbildung im Bundesland Brandenburg - und im Unterkapitel 8.4 der polni-
schen Lehrkräfte.
Abschließend erfolgt die Gegenüberstellung beider Qualifizierungswege, die im Auf-
zeigen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden mündet.    
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8.1 Lehramtsausbildung in Deutschland 
Die Lehrkräfte in den allgemeinbildenden Schulen sollen die Schüler*innen auf den erfolgrei-
chen Übergang in die Berufswelt vorbereiten. Zu den Aufgaben der Lehrpersonen gehört die 
Verankerung der beruflichen Orientierung im Schulleben, da sie als Querschnittsaufgabe der 
Schulen definiert wird (für Deutschland: MBJS 2016a, Abs. 2, für Polen: MEN 2018a, §10, 
Rachwał et al. 2018a, 395). In Brandenburg erfolgt die Einbindung durch die Entwicklung und 
Umsetzung eines schulinternen Konzepts der Berufsorientierung, in das weitere Fachlehrer*in-
nen sowie externe Akteure eingebunden werden (vgl. Kapitel 7). Um dieser anspruchsvollen 
und komplexen Herausforderung gewachsen zu sein, sind bei den Lehrkräften Wissensbe-
stände zum Thema berufliche Orientierung notwendig, wie z. B. Arbeitsmarkt, Berufsvielfalt, 
Eignungsdiagnostik, individuelle Beratung, Entwicklung der Schulkonzepte, Einbindung der 
externen Akteure (vgl. Lembke 2021). Sie gehen weit über das Fachwissen der einzelnen Un-
terrichtsfächer hinaus. Gleichzeitig wird jede Lehrkraft angehalten, die Umsetzung der berufli-
chen Orientierung in der Schule zu fördern und in ihrem Unterricht zu verankern. Die Grund-
lagen hierzu sollten idealerweise bereits in der Lehrererstausbildung bzw. während der Aus-
bildung des pädagogischen Personals in den Schulen gelegt werden, da sie die Jugendlichen 
für den Übergang Schule-Beruf vorbereiten.  

In Deutschland werden Lehrkräfte grundsätzlich an den Universitäten ausgebildet, nur in Ba-
den-Württemberg absolvieren die angehenden Lehrkräfte einen Teil ihrer Ausbildung an Pä-
dagogischen Hochschulen (vgl. Döbert 2010, 162). Der akademische Teil der Ausbildung liegt 
üblicherweise bei zehn Semestern und endet mit dem I. Staatsexamen. Danach folgt der be-
rufspraktische Teil: das Referendariat. Diese Ausbildungsphase findet an Schulen statt, dauert 
in der Regel 18 – 24 Monate und wird mit dem II. Staatsexamen abgeschlossen (vgl. Döbert 
2017: 163). In dem universitären Teil der Ausbildung erhalten die angehenden Lehrkräfte 
grundlegendes Wissen, beispielsweise zur Pädagogik, Psychologie sowie je nach Fächern, 
die sie später in der Schule unterrichten, Fachwissen, das durch eine fachspezifische Didaktik 
und Methodik ergänzt wird. Diese werden im Referendariat erprobt, durch Praxiserfahrungen 
angereichert und vertieft.  

Eine Darstellung, wie die berufsorientierenden Inhalte bundesweit in die Erstausbildung der 
Lehrkräfte implementiert sind, kann im Rahmen der vorliegenden Analyse nicht geleistet wer-
den. Dies ist damit begründet, dass die Themen rund um den Inhaltsbereich „Berufsorientie-
rung“ derzeit nur in wenigen Universitäten Deutschlands in den Curricula für Lehrämter explizit 
ausgewiesen sind (z. B. als Seminar17 in der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg, Nie-
dersachsen, oder als Pflicht- bzw. Wahlmodul in der Universität Potsdam18, Brandenburg). 
Werden sie angeboten und explizit genannt, so sind die Wahl- bzw. Pflichtmodule zum Thema 
berufliche Orientierung meist in den Fakultäten verankert, in denen Lehrkräfte für die schulre-
levanten ökonomischen Unterrichtsfächer ausgebildet werden (so z. B. in Niedersachsen für 
das Schulfach Wirtschaft, bzw. in Brandenburg für das Schulfach Wirtschaft-Arbeit-Technik). 

                                                 
17 vgl. https://elearning.uni-oldenburg.de/plugins.php/veranstaltungsverzeichnis_lvsg/visitenkarte/get_semi-
nar_page/TFletemeyer1/9cce9ff77730c5320f5c3a389f6871b7/0/0?cancel_login=1 (31.07.2019) 
18 vgl: https://www.uni-potsdam.de/fileadmin01/projects/wat/Bernd_Meier/Lehrkonzeption_und_Semesterpla-
nung_BM_WAT_E_B_Didaktik_beruflicher_Orientierung_.pdf (31.07.2019) 
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Einen bundesweiten Vergleich erschwert in dem Zusammenhang, dass die Vermittlung öko-
nomischer Inhalte in den Bundesländern unterschiedlich bis gar nicht in dem schulischen Fä-
cherkanon verankert ist („Kulturhoheit der Länder“, siehe hierzu Kapitel 5). Zusammenfassend 
kann jedoch für Deutschland festgehalten werden, dass der Inhaltsbereich „berufliche Orien-
tierung“ in der universitären Erstausbildung der Lehrkräfte bundesweit keine einheitliche Be-
rücksichtigung findet. Dies scheint problematisch, da die künftigen Lehrpersonen über kein 
systematisches und fundiertes Wissen zur didaktisch-methodischen sowie rechtlich-organisa-
torischen Gestaltung der beruflichen Orientierung in den Schulen verfügen, das in der Schul-
praxis vertieft bzw. ausgebaut werden könnte. An der Schnittstelle gehen viele Potenziale ver-
loren, die durch eine gezieltere unterrichtliche Einbindung sowie Nutzung von regionalen und 
bundesweiten Netzwerken und Förderstrukturen mit langjährigen Anstrengungen relevanter 
Akteure entstanden sind (siehe Kapitel 7). Die Diskrepanz zwischen den Anforderungen, die 
an die Lehrkräfte bezüglich der Umsetzung der Berufsorientierung gestellt werden, und der 
Vorbereitung auf die Bewältigung der Herausforderungen, die mit der Umsetzung der Berufs-
orientierung einhergehen, werden mit Fort- und Weiterbildungen teilweise aufgefangen, die 
bundesweit und regional von unterschiedlichen Trägern angeboten werden (ausführliche Dar-
stellung der Anforderungen an das Professionswissen von Lehrpersonen in der beruflichen 
Orientierung in der Schule in Lembke 2021). Im Kapitel 7.1 wird die Einbindung der Berufsori-
entierung in die Erstausbildung des Lehrpersonals im Bundesland Brandenburg dargestellt 
sowie auf Fort- und Weiterbildungsangebote eingegangen.  

 

8.2 Lehramtsausbildung in Polen 
Die Qualifikationen eines/r Lehrers*in wird in Polen mit dem Abschluss eines Studiums verge-
ben, in dem neben dem Fachwissen die psychologisch-pädagogische und didaktische Vorbe-
reitung zur Ausübung des Lehrerberufes erfolgt (vgl. MNiSW 2019, 3f.). Ab dem Schuljahr 
2020/2021 werden in allen Schultypen (einschließlich Kindergärten) nur Personen mit einem 
Masterabschluss (studia drugiego stopnia) und einer entsprechenden pädagogischen Vorbe-
reitung beschäftigt (vgl. MEN 2017a, §31).  

Eine in 32 polnischen Hochschulen durchgeführte Studie von 2015 zeigt, dass knapp die Hälfte 
aller Lehrer*innen ihre Qualifikationen im Bachelorstudium überwiegend im Präsenzstudium 
erlangten (vgl. Gołębniak/Krzychała 2015, 101). Die Ausbildung der Lehrkräfte wird in den 
Universitäten unterschiedlich organisiert und lässt sich drei Bildungsmodellen zuordnen (vgl. 
ebd., 101): 

1. Modell Fach-Fakultät: die Fakultät schafft eigenständig Bildungsangebote für ihre 
Student*innen. Hierbei handelt es sich meist um angehende Lehrkräfte der Unterrichts-
fächer ab dem vierten Jahrgang der Grundschule: wie bspw. Mathematik, in dem die 
Student*innen Wissen und praktische Fertigkeiten für den Lehrerberuf erlangen. Häu-
fig richten sich die Angebote zugleich an die Student*innen von verwandten Fächern, 
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wie z. B. Mathematik und Physik oder Biophysik, die an der Hochschule studiert wer-
den können. In solchen Hochschulen gibt es häufig Fakultäten, die sich explizit mit der 
Didaktik dieser Fächer befassen. Eine solche Vorbereitung absolviert beinahe jede 
fünfte Lehrkraft.  

2. Zentralisiertes Modell: Die Hochschulen schaffen eine hochschulinterne Einrichtung 
für Lehrerbildung, die für alle bzw. für ausgewählte Fakultätsgruppen explizit Bildungs-
angebote in Pädagogik, allgemeiner Didaktik, Fachdidaktik bzw. Praktika, entwickelt. 
Die fachwissenschaftlichen und fachbezogenen Veranstaltungen dieser Einrichtung 
werden häufig in enger Zusammenarbeit mit der jeweiligen Fakultät durchgeführt (vgl. 
Gołębniak/Krzychała 2015, 102).  Beinahe die Hälfte aller Lehrkräfte wird auf diese 
Weise ausgebildet (vgl. ebd., 102). 

3. Modell Pädagogik-Fakultät: Dieses Modell wird meist von Instituten für Erziehungs-
wissenschaften und Pädagogik mit einem primär psychologisch-didaktischem Schwer-
punkt angeboten und richtet sich vor allem an die angehenden Lehrkräfte der Früher-
ziehung und der ersten drei Jahrgängen in den Grundschulen. In dieser Realisierungs-
art sind häufig auch die Schwerpunkte Sonderpädagogik und Resozialisierung zu fin-
den. Die Lehrerqualifikation erlangten in diesem Modell knapp ein Drittel der polnischen 
Lehrkräfte. 

 

In Polen werden im Studium neben dem theoretischen Wissen auch praktische Fertigkeiten 
vermittelt, die in obligatorischen Praktika in der Schule erprobt und ausgebaut werden können 
(vgl. MNiSW 2019, 4f). Die Praktika umfassen 30 Stunden und sind im Inhaltsfeld psycholo-
gisch-pädagogische Vorbereitung angesiedelt. Weitere 120 Stunden finden im Fachunterricht, 
angesiedelt in der Fachdidaktik, statt (vgl. MNiSW 2019, 5f.). Eine detaillierte Übersicht zu den 
im Studium behandelten Inhalten ist im Rahmen dieser Ausarbeitung nicht möglich, da die 
Angaben zu den Studieninhalten und -modulen größtenteils nicht frei zugänglich sind.   

Die Lehrerqualifikation kann gleichfalls in einem dreisemestrigen Aufbaustudium erlangt wer-
den (vgl. MNiSW 2019, 4.). Hierfür wird der Abschluss eines Hochschulstudiums vorausge-
setzt (mindestens ein Bachelorabschluss). Im Aufbaustudium werden Grundlagen der Päda-
gogik, Psychologie, allgemeiner Didaktik sowie Fachdidaktik und Methodik vermittelt, die in 
Verbindung mit dem Fach im Hochschulstudium stehen und welches die angehende Lehrper-
son unterrichten wird. Das Studium umfasst 390 Stunden Theorie und ein obligatorisches 
Praktikum in einer Schule im Umfang von 60 Stunden bei praktizierenden Lehrkräften bzw. 
150 Unterrichtstunden bei allen anderen Personen.19 

Im Schuldienst werden Fort- und Weiterbildungen vom Gesetzgeber vorgeschrieben und an 
eine vierstufige Beförderungsskala gekoppelt (vgl. MEN 2018c §6 Punkt 4 und §8 Punkt 3.1). 
Die eingestellte Lehrkraft (Stufe I: stażysta) wird beim Einstieg in den Beruf von einer Lehrkraft 
und der Schulleitung in der Schule begleitet und kann nach einem Beschäftigungsjahr und 
                                                 
19 vgl. https://studia-pedagogiczne.pl/aktualnosci/jak-zdobyc-kwalifikacje-nauczycielskie/ www.malo-
polska.edu.pl/szkoly/studia_podyplomowe/doradztwo_zawodowe_i_przedsiebiorczosc 
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19 vgl. https://studia-pedagogiczne.pl/aktualnosci/jak-zdobyc-kwalifikacje-nauczycielskie/ www.malo-
polska.edu.pl/szkoly/studia_podyplomowe/doradztwo_zawodowe_i_przedsiebiorczosc 
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einer erfolgreich bestandenen Prüfung in die II. Stufe, die eines Kontraktlehrers, aufsteigen 
(nauczyciel kontraktowy), die nach weiteren drei Jahren und einer weiteren erfolgreichen Prü-
fung in die III. Beförderungsstufe einmündet (nauczyciel mianowany) (vgl. GUS 2017, 117f.). 
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höchsten (67 % aller dort beschäftigten Lehrkräfte), gefolgt von den Grundschulen (59,4 %) 
und Gimnazjen (65,5 %) (vgl. GUS 2017, 118). Interessant in dem Zusammenhang ist, dass 
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6.2 erwähnten Zentren für Weiterbildung (Centrum Kształcenia Ustawicznego, CKU) bilden als 
öffentliche Einrichtungen in Trägerschaft der Bildungskuratoren eine Brücke zwischen schuli-
schen und außerschulischen Formen der Erwachsenenbildung (vgl. Döbert et al. 2017, 575). 
Die CKU bieten schulische Weiterbildung und Bildungsmaßnahmen in Kursen sowie berufliche 
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dem psychologisch-pädagogischen Wissen sichtbar wird und aus einer mosaikartigen Vorbe-
reitung für den Lehrerberuf resultiert (vgl. ebd. 2015, 104). Die fehlende Verzahnung zwischen 
Pädagogik und Fachdidaktik hat zur Folge, dass der Bezug zwischen den beiden Domänen 
vielen Lehrkräften nicht klar wird. Dies belegen die durchgeführten Interviews in der Studie mit 
den polnischen Lehrkräften.  
 

8.3 Berufsorientierende Inhalte in der brandenburgischen 
Lehrerbildung 

Im Bundesland Brandenburg werden Lehrkräfte nur an der Universität Potsdam ausgebildet. 
Die erste Phase der universitären Ausbildung im Vollzeitstudium mit einer Regelstudienzeit 
von 6 Semestern endet mit dem berufsqualifizierenden Abschluss Bachelor of Education (B. 
Ed.), der jedoch noch nicht zum Lehramt befähigt. Mit dem Absolvieren des darauf aufbauen-
den lehramtsbezogenen Masterstudiums in Vollzeitstudium mit einer zweijährigen Regelstudi-
enzeit (Abschluss: Master of Education, M. Ed.) erhalten die Absolvent*innen den Zugang zum 
Vorbereitungsdienst. Dieser bildet die berufspraktische Phase der Lehrerausbildung: das Re-
ferendariat. Sowohl Bachelor- als auch Masterstudiengänge umfassen mindestens zwei wis-
senschaftliche oder künstlerische Unterrichtsfächer, Lernbereiche oder Fachrichtungen und 
ihre Didaktik sowie Bildungsfächer (vgl. MBJS 2018d, §3 Abs. 3). Der erfolgreiche Abschluss 
des zwölfmonatigen Vorbereitungsdienstes an Ausbildungsschulen und in den Studiensemi-
naren ist Voraussetzung für die Einstellung in den Staatsdienst (vgl. MBJS 2018d, §5.1). Die 
Fort- und Weiterbildungen gehören zu der dritten Phase der Lehrerbildung. 

Die berufsorientierenden Inhalte sind in das Lehramt für das Fach Wirtschaft-Arbeit-Technik 
(W-A-T) an der Universität Potsdam eingebettet, das in brandenburgischen Schulen in der 
Primarstufe sowie in der Sekundarstufe I und II unterrichtet wird (vgl. Kapitel 6.1). Wird im 
Bachelorstudium das Lehramt für die Primarstufe angestrebt, kann das Unterrichtfach W-A-T 
mit dem Bezugsfach Sachunterricht gewählt werden.20 Im darauf aufbauenden Masterstudium 
für das Lehramt der Sekundarstufe I und II kann das Fach W-A-T den Schwerpunkt des Stu-
diums bilden. Hier werden die im Bachelorstudium erworbenen fachlichen und fachdidakti-
schen Kenntnisse, Fähigkeiten und Methoden vertieft und erweitert. 

Das Fach W-A-T ist im Lernbereich Arbeitslehre verortet. In Übereinstimmung damit werden 
im Bachelor- und Masterstudium insbesondere vier unterrichtsrelevante Gegenstandsbereiche 
fokussiert: Wirtschaft, Technik, Haushalt und Beruf (vgl. Fußnote 21). Bereits in der allgemei-
nen Beschreibung der Studieninhalte wird darauf hingewiesen, dass Fragen zur Vorbereitung 
von Berufswahlentscheidungen und Bewerbungsprozessen im schulischen Unterricht in bei-
den Phasen des Studiums Berücksichtigung finden.  

Das Studium befähigt die Lehrkräfte Arbeitssysteme in ihren grundlegenden Strukturbeziehun-
gen auf der Makro- und Mikroebene zu beschreiben sowie wesentliche Aspekte des Wirt-
schafts- und Arbeitslebens problem- und handlungsorientiert auch im Kontext individueller 
                                                 
20 vgl. www.uni-potsdam.de/de/studium/studienangebot/lehramt/bachelor/wirtschaft-arbeit-technik.html 
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Handlungsmöglichkeiten zu erschließen (vgl. Universität Potsdam 2013, §2). Zum Portfolio der 
Pflichtmodule im Bachelorstudium gehört u. a. das Modul zum Thema „Didaktik beruflicher 
Orientierung“. Darin werden neben Berufswahltheorien im fachdidaktischen Kontext ebenfalls 
Berufsfindungsprozesse, die im Kontext der Lage und Entwicklung des Arbeitsmarktes verortet 
sind und in Zusammenhang mit den persönlichen Voraussetzungen der Schüler*innen gestellt 
werden, thematisiert. Das Lernangebot umfasst zudem die wichtigsten arbeitsmarktpolitischen 
Handlungsfelder, Maßnahmen in Lernumgebungen und die Bedeutung des lebenslangen Ler-
nens für die berufliche Entwicklung. Im Fokus stehen zudem theoretisch-praktische Kompe-
tenzen, die den Lehrkräften die Orientierung in Unternehmen erleichtert, auch die Betriebe und 
Arbeitsplätze systematisch zu erkunden (vgl. Universität Potsdam 2013a, Anhang 1). Im 
Pflichtmodul ist neben der Theorie auch ein Betriebspraktikum von 38 Stunden zu leisten, bei 
dem auch ein Praktikumsbericht zur Prüfungsnebenleistungen in dem Pflichtmodul gehört (vgl. 
ebd., Anhang 1). Neben dem Pflichtmodul zur Didaktik beruflicher Orientierung können zur 
Wissensvertiefung zwei von insgesamt sechs Wahlmodulen gewählt werden, die die berufs-
orientierungsrelevanten Inhalte zumindest partiell abdecken (Wahlmodul 1: Unternehmeri-
sches Denken und Gründung sowie Wahlmodul 2: Unternehmensgründung).  

Den Erwerb fachspezifischer Arbeitsmethoden fördern außerdem themenorientierte Praxisan-
teile, die in die Lehre integriert sind und der Orientierung in der Wirtschafts- und Arbeitswelt 
dienen (vgl. ebd. Anhang 1). Hierzu gehören, neben dem im Pflichtmodul zur Didaktik der 
Berufsorientierung verpflichtenden Betriebspraktikum, schulpraktische Studien im Bachelor- 
und Masterstudium, die im schulischen und außerschulischen Umfeld geleistet werden. Sie 
haben die Integration der wissenschaftlichen Studien mit Erfahrungen aus der Schulpraxis 
zum Ziel und sollen die Entwicklung der beruflichen Handlungsfähigkeit fördern (vgl. Universi-
tät Potsdam 2013a, § 3). 

Mit der Einstellung der Absolvent*innen in das Lehramt beginnt die dritte Phase der Lehrerbil-
dung mit der Berufseingangsphase sowie der Fortbildungs- und Weiterbildungsphase. Die 
Lehrkräfte sind zur ständigen Fortbildung verpflichtet (vgl. MBJS 2018d, § 9). Träger der staat-
lichen Fortbildungen sind insbesondere die Schulen, die staatlichen Schulämter, das Landes-
institut Berlin-Brandenburg sowie die sonderpädagogischen Förder- und Beratungsstellen 
(vgl. ebd., §9). Die Fortbildungen zu unterschiedlichen Aspekten der schulischen Berufsorien-
tierung sowie schulischen und außerschulischen Umsetzung der berufsorientierenden Maß-
nahmen werden ebenfalls von Institutionen, Einrichtungen bzw. Netzwerken in der Region an-
geboten (vgl. Kapitel 7). 

 

8.4 Berufsorientierende Inhalte in der polnischen Lehrerbil-
dung 

Der Beruf des/r „Berufsberaters*in“ ist in Polen relativ neu, die Aufgabenfelder wurden erst im 
Jahr 2002 durch den Minister für Arbeit und Sozialpolitik der Republik Polen definiert (vgl. 
Nowak 2016, 336; vgl. ausführliche Beschreibung im Kapitel 6.2). Die Qualifikation eines/r 
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dem psychologisch-pädagogischen Wissen sichtbar wird und aus einer mosaikartigen Vorbe-
reitung für den Lehrerberuf resultiert (vgl. ebd. 2015, 104). Die fehlende Verzahnung zwischen 
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Handlungsmöglichkeiten zu erschließen (vgl. Universität Potsdam 2013, §2). Zum Portfolio der 
Pflichtmodule im Bachelorstudium gehört u. a. das Modul zum Thema „Didaktik beruflicher 
Orientierung“. Darin werden neben Berufswahltheorien im fachdidaktischen Kontext ebenfalls 
Berufsfindungsprozesse, die im Kontext der Lage und Entwicklung des Arbeitsmarktes verortet 
sind und in Zusammenhang mit den persönlichen Voraussetzungen der Schüler*innen gestellt 
werden, thematisiert. Das Lernangebot umfasst zudem die wichtigsten arbeitsmarktpolitischen 
Handlungsfelder, Maßnahmen in Lernumgebungen und die Bedeutung des lebenslangen Ler-
nens für die berufliche Entwicklung. Im Fokus stehen zudem theoretisch-praktische Kompe-
tenzen, die den Lehrkräften die Orientierung in Unternehmen erleichtert, auch die Betriebe und 
Arbeitsplätze systematisch zu erkunden (vgl. Universität Potsdam 2013a, Anhang 1). Im 
Pflichtmodul ist neben der Theorie auch ein Betriebspraktikum von 38 Stunden zu leisten, bei 
dem auch ein Praktikumsbericht zur Prüfungsnebenleistungen in dem Pflichtmodul gehört (vgl. 
ebd., Anhang 1). Neben dem Pflichtmodul zur Didaktik beruflicher Orientierung können zur 
Wissensvertiefung zwei von insgesamt sechs Wahlmodulen gewählt werden, die die berufs-
orientierungsrelevanten Inhalte zumindest partiell abdecken (Wahlmodul 1: Unternehmeri-
sches Denken und Gründung sowie Wahlmodul 2: Unternehmensgründung).  

Den Erwerb fachspezifischer Arbeitsmethoden fördern außerdem themenorientierte Praxisan-
teile, die in die Lehre integriert sind und der Orientierung in der Wirtschafts- und Arbeitswelt 
dienen (vgl. ebd. Anhang 1). Hierzu gehören, neben dem im Pflichtmodul zur Didaktik der 
Berufsorientierung verpflichtenden Betriebspraktikum, schulpraktische Studien im Bachelor- 
und Masterstudium, die im schulischen und außerschulischen Umfeld geleistet werden. Sie 
haben die Integration der wissenschaftlichen Studien mit Erfahrungen aus der Schulpraxis 
zum Ziel und sollen die Entwicklung der beruflichen Handlungsfähigkeit fördern (vgl. Universi-
tät Potsdam 2013a, § 3). 

Mit der Einstellung der Absolvent*innen in das Lehramt beginnt die dritte Phase der Lehrerbil-
dung mit der Berufseingangsphase sowie der Fortbildungs- und Weiterbildungsphase. Die 
Lehrkräfte sind zur ständigen Fortbildung verpflichtet (vgl. MBJS 2018d, § 9). Träger der staat-
lichen Fortbildungen sind insbesondere die Schulen, die staatlichen Schulämter, das Landes-
institut Berlin-Brandenburg sowie die sonderpädagogischen Förder- und Beratungsstellen 
(vgl. ebd., §9). Die Fortbildungen zu unterschiedlichen Aspekten der schulischen Berufsorien-
tierung sowie schulischen und außerschulischen Umsetzung der berufsorientierenden Maß-
nahmen werden ebenfalls von Institutionen, Einrichtungen bzw. Netzwerken in der Region an-
geboten (vgl. Kapitel 7). 
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Berufsberaters*in erlangt eine Person, wenn sie ein Bachelorstudium (studia pierwszego 
stopnia) im Studiengang „Berufsberatung“ absolviert oder ein Bachelorstudium in einem an-
deren Studienfach und zusätzlich ein Aufbaustudium „Berufsberatung“ abschließt sowie über 
eine pädagogische Vorbereitung verfügt (vgl. MEN 2017b, §21). Um in den weiterführenden 
Schulen als Berufsberater*in tätig zu werden ist der Abschluss eines Masterstudienganges 
(studia drugiego stopnia) entweder im Studiengang Berufsberatung und eine pädagogische 
Vorbereitung obligatorisch oder ein Masterabschluss in einem anderen Fach und ein Aufbau-
studium zum Thema Berufsberatung erforderlich (vgl. ebd., §21). 

In der Verordnung über die Standards der Lehrerbildung findet die berufliche Orientierung bis 
auf die Pädagogik – in der sie als letzter Inhaltsbereich genannt wird – in keinem weiteren 
Inhaltsbereich eine Erwähnung (vgl. MNiSW 2019, 14). Im Bereich Pädagogik ist zu lesen, 
dass sich der/die Absolvent*in im Studium mit folgenden, für die berufliche Orientierung rele-
vanten Bereichen auseinandergesetzt haben muss:  

 Förderungsmöglichkeiten der Schüler*innen bei der Wahl des Berufsweges;  

 Methoden und Techniken zur Ermittlung von Potenzialen der Schüler*innen,  

 Vermittlung der Notwendigkeit des lebenslangen Lernens.  

Zudem sollten die Berufsberater*innen fähig sein, den Schüler*innen die für sie passenden 
Entwicklungswege aufzuzeigen (vgl. MNiSW 2019, 15). Im Bereich Pädagogik sind auch obli-
gatorische Praktika in den Schulen angesiedelt. Analysiert man die Beschreibung der Prakti-
kumsergebnisse findet dort die berufliche Orientierung jedoch keine Erwähnung (vgl. ebd.). 

Die Vorbereitung für die Aufgabe des/der Berufsberaters*in soll in Rahmen eines Studiengan-
ges erfolgen. Die Präsenzstudiengänge werden seit 2018 von bisher nur wenigen Universitä-
ten angeboten. Die am nahestehen zu der Euroregion PRO EUROPA VIADRINA sind fol-
gende:  

 Die Universität zu Breslau: M.A. Studiengang Berufsberater, 4 Semester (vgl.: 
http://pedagogika.uni.wroc.pl/Instytut-Pedagogiki/Studenci-i-absolwenci/Kierunki-stu-
diow/Studia-magisterskie/Poradnictwo-zawodowe-i-coaching-kariery)  

 Die Adam Mickiewicz Universität zu Posen: B.A. Studiengang Berufsberater, 6 Semes-
ter (vgl.: https://wse.amu.edu.pl/dla-kandydata/dla-kandydata/studia-licencjackie/stu-
dia-i-stopnia/doradztwo-zawodowe-i-personalne). 

Die Gestaltung der Studiengänge ist bei den beiden Universitäten ist beinahe identisch: Ver-
mittelt werden: Grundlagen der Berufsberatung, Berufskunde, Methoden für die Durchführung 
von Gruppen- bzw. individuellen Gesprächen und Karriereberatung.  

Einige Universitäten bieten bereits das Erlangen der Qualifikation des/der Berufsberaters*in 
im dreisemestrigen Aufbaustudium an, so beispielsweise:  

 Die Universität zu Warschau (im Rahmen von 360 Std. Theorie und 60 Std. Praktikum 
in der Schule, vgl.: UW 2017, 49)   

 Adam Mickiewicz Universität zu Posen (im Rahmen von 290 Std. Theorie und 60 Std. 
Praktikum in der Schule, vgl. UAM 2018, o. A.) 
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Beide Hochschulen sind eher eine Ausnahme unter den polnischen Hochschulen, da sie als 
die einzigen die Inhalte des Aufbaustudiums explizit auf die für die berufliche Orientierung 
relevanten Themen beziehen (vgl. UW 2017, 49-50 und UAM 2018, o. A.). Zu diesen gehören 
solche Themen wie die Berufswahldiagnostik, Förderung bei der Berufswahl, der Arbeitsmarkt, 
die Methodik in der Berufsberatung und die Beratung bzw. das Coaching usw.    

Im Rahmen der vorliegenden Analyse wurde zudem eine stichprobenartige Analyse von Auf-
baustudiengängen der Hochschulen vorgenommen, die in Westpolen ihren Sitz haben und 
deshalb für die Euroregion Pro Europa Vadrina von höherer Relevanz sind. Sie bieten zwar 
Aufbaustudiengänge an, welche Lehrpersonal für das Unterrichten in den Schulen in für die 
berufliche Orientierung relevanten Unterrichtsfächern von Bedeutung sind (s. Kapitel 6.2), die 
Analyse der vermitteln Inhalte ergab jedoch, dass der Anteil der Themen, die unmittelbar auf 
die berufliche Orientierung abzielen, eher gering ist (vgl. Anhang 10.6). Die meisten Universi-
täten in Westpolen bieten den angehenden Lehrer*innen hierfür dreisemestrige Aufbaustudi-
engänge, die inhaltlich, fachwissenschaftlich, methodisch und didaktisch entweder auf das Un-
terrichten des Faches Grundlagen des Unternehmertums (vgl. Wirtschaftsuniversität Poznan, 
Anhang 10.6) oder des Faches Bildung für Sicherheit (vgl. ebd.) bzw. auf beide (Adam Mickie-
wicz Universität zu Posen, vgl. ebd.) ausgerichtet sind.  

In der Universität Zielona Góra (vgl. UZ 2020, 2) und der Hochschule für Business in Gorzow 
Wlkp. (WSB 2020, o. A.) richten sich die dreisemestrigen Aufbaustudiengänge für die Erlan-
gung der Qualifikation des/der Berufsberater*in nicht nur an das Lehrpersonal in den Schulen 
(Psycholog*innen, Pädagog*innen, Klassenlehrkräfte sowie Sozialarbeiter*innen), sondern 
ebenfalls an das Personal außerschulischer Einrichtungen bzw. öffentlicher Organisationen, 
wie z. B. Arbeitsämter oder Unternehmen wie Consultingagenturen und Arbeitsvermittlungs-
agenturen (vgl. WSB 2020, o. A.).  

Das Bildungsangebot zur Erlangung der Qualifikation eines/r Berufsberaters*in scheint in Po-
len noch einen Inselcharakter zu haben und nicht umfassend etabliert zu sein. Da die ministe-
rialen Vorgaben erst 2018 darauf hinweisen, dass ab dem Schuljahr 2021/2022 die Aufgaben 
des/r Berufsberaters*in in den Schulen ausschließlich diese realisieren dürfen, wundert es 
nicht, dass die Hochschulen erst mit entsprechenden Angeboten nachziehen müssen. Die 
Vermutung bestätigt auch eine Umfrage, die 2016 unter 25 Schulleitungen (11 Gymnasien und 
14 weiterführenden Schulen) in den großpolnischen Schulen zu Bereichen durchgeführt 
wurde, in denen die Lehrerfortbildungen für das gesamte Schuljahr geplant waren (vgl. Ro-
salska 2016, 232). Die Befragung ergab, dass die berufliche Orientierung nicht explizit genannt 
wurde. So wird das Thema seit 2018 durch die Einführung der Änderungen in Bezug auf be-
rufliche Orientierung eine neue Präsenz in der Praxis erhalten. Dies wird in Zusammenhang 
mit der inhaltlichen Verschiebung der Schwerpunkte im Fach „Grundlagen des Unternehmer-
tums“ (ebenfalls im Jahr 2018, s. Kap. 5.2) zusätzlich verstärkt, da auch in dem Fach die indi-
viduelle Förderung und Selbstentwicklung in den Vordergrund gerückt worden ist. 
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8.5 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Die Umsetzung der berufsorientierenden Maßnahmen in der Praxis steht mit einer entspre-
chenden inhaltlichen und didaktisch-methodischen Vorbereitung der Lehrkräfte bzw. des pä-
dagogischen Personals in unmittelbarem Zusammenhang. Sowohl in Polen als auch in 
Deutschland spielt die berufliche Orientierung in der Ausbildung der Lehrkräfte jedoch eine 
verhältnismäßig kleine Rolle – auch wenn sie als Gesamtaufgabe der Schule formuliert wurde, 
die schulintern unter Einbeziehung aller Lehrpersonen realisiert werden soll.  

 
In Polen und in Deutschland 

 
- Die berufliche Orientierung spielt in der Ausbildung der Lehrkräfte eine geringe, marginale 

bis gar keine Rolle. Sie hat eher einen Inselcharakter und wird nur in wenigen Hochschulen 
angeboten. 

- Dies betrifft sowohl die schulischen Koordinatoren der BO-Maßnahmen, als auch die Lehr-
kräfte anderer Unterrichtsfächer, die ihren Beitrag zur gelungenen beruflichen Orientierung 
leisten sollen. 
 

 

In beiden Ländern wird eine differenzierte Strategie bezüglich des Personals verfolgt, die in 
der innerschulischen Umsetzung der beruflichen Orientierung eine zentrale Rolle spielen.  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Fachliche Vorbe-
reitung der BO-
Koordinatoren 
 
 

 
Qualifizierung zum Berufsbera-
ter ab dem Schuljahr 
2021/2022 verpflichtend / Auf-
baustudium „Berufsberatung“ 

 

 
(Aufgaben übernimmt in der Regel)  
Lehrkraft des Faches Wirtschaft-Arbeits-
Technik (W-A-T) 

Während in Polen bisher Klassenlehrer*innen, Pädagog*innen, Fachlehrer*innen die Aufgabe 
der Koordination und Umsetzung übernehmen konnten, wird sie ab dem Schuljahr 2021/2022 
durch hierfür ausgebildete Berufsberater*innen unter Einbezug des Lehrpersonals realisiert. 
Interessant wird hierbei zu beobachten sein, inwiefern künftig die schulinterne Pädagog*innen 
in die Realisierung der Gesamtaufgabe involviert bleiben sowie ob die Lehrkräfte des Faches 
Geografie sowie der Gesellschaftskunde, aufgrund der besonders hohen Relevanz der 
Fachinhalte für die berufliche Orientierung, eine exponiertere Stellung in der Realisierung der 
schulischen Gesamtaufgabe einnehmen. Es bleibt zudem abzuwarten, inwiefern sich der Ein-
satz der gezielt für die Umsetzung der beruflichen Orientierung ausgebildeten schulischen Be-
rufsberater*innen auf die Qualität der schulischen Maßnahmen in den Grundschulen auswir-
ken wird. Mit Blick auf die weiterführenden Schulen bleibt zudem das Fach „Grundlagen des 
Unternehmertums“ durch eine stärkere Akzentuierung beruflicher Selbständigkeit und geziel-
tere Förderung der proaktiven Haltung (vgl. Kapitel 6.2) auch für die berufliche Orientierung 
zentral.       

8.5 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unterschiede

104



 
 

 
 

II 

8.5 Zusammenfassung: Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede 

Die Umsetzung der berufsorientierenden Maßnahmen in der Praxis steht mit einer entspre-
chenden inhaltlichen und didaktisch-methodischen Vorbereitung der Lehrkräfte bzw. des pä-
dagogischen Personals in unmittelbarem Zusammenhang. Sowohl in Polen als auch in 
Deutschland spielt die berufliche Orientierung in der Ausbildung der Lehrkräfte jedoch eine 
verhältnismäßig kleine Rolle – auch wenn sie als Gesamtaufgabe der Schule formuliert wurde, 
die schulintern unter Einbeziehung aller Lehrpersonen realisiert werden soll.  

 
In Polen und in Deutschland 

 
- Die berufliche Orientierung spielt in der Ausbildung der Lehrkräfte eine geringe, marginale 

bis gar keine Rolle. Sie hat eher einen Inselcharakter und wird nur in wenigen Hochschulen 
angeboten. 

- Dies betrifft sowohl die schulischen Koordinatoren der BO-Maßnahmen, als auch die Lehr-
kräfte anderer Unterrichtsfächer, die ihren Beitrag zur gelungenen beruflichen Orientierung 
leisten sollen. 
 

 

In beiden Ländern wird eine differenzierte Strategie bezüglich des Personals verfolgt, die in 
der innerschulischen Umsetzung der beruflichen Orientierung eine zentrale Rolle spielen.  

 
Aspekt Polen Deutschland 
 
Fachliche Vorbe-
reitung der BO-
Koordinatoren 
 
 

 
Qualifizierung zum Berufsbera-
ter ab dem Schuljahr 
2021/2022 verpflichtend / Auf-
baustudium „Berufsberatung“ 

 

 
(Aufgaben übernimmt in der Regel)  
Lehrkraft des Faches Wirtschaft-Arbeits-
Technik (W-A-T) 

Während in Polen bisher Klassenlehrer*innen, Pädagog*innen, Fachlehrer*innen die Aufgabe 
der Koordination und Umsetzung übernehmen konnten, wird sie ab dem Schuljahr 2021/2022 
durch hierfür ausgebildete Berufsberater*innen unter Einbezug des Lehrpersonals realisiert. 
Interessant wird hierbei zu beobachten sein, inwiefern künftig die schulinterne Pädagog*innen 
in die Realisierung der Gesamtaufgabe involviert bleiben sowie ob die Lehrkräfte des Faches 
Geografie sowie der Gesellschaftskunde, aufgrund der besonders hohen Relevanz der 
Fachinhalte für die berufliche Orientierung, eine exponiertere Stellung in der Realisierung der 
schulischen Gesamtaufgabe einnehmen. Es bleibt zudem abzuwarten, inwiefern sich der Ein-
satz der gezielt für die Umsetzung der beruflichen Orientierung ausgebildeten schulischen Be-
rufsberater*innen auf die Qualität der schulischen Maßnahmen in den Grundschulen auswir-
ken wird. Mit Blick auf die weiterführenden Schulen bleibt zudem das Fach „Grundlagen des 
Unternehmertums“ durch eine stärkere Akzentuierung beruflicher Selbständigkeit und geziel-
tere Förderung der proaktiven Haltung (vgl. Kapitel 6.2) auch für die berufliche Orientierung 
zentral.       

 
 

 
 

II 

In Deutschland/Brandenburg wird dagegen der Ansatz einer schulischen Gesamtaufgabe mit 
dem Ankerfach W-A-T weiterverfolgt. Dieser umfasst die Lehrerpersonen aller Unterrichtsfä-
cher mit einer Unterstützung weiterer externer Akteure. Die Ausbildung der Lehrpersonen auf 
die fachübergreifende Aufgabe erfolgt jedoch noch nicht systematisch und ist inhaltlich diffe-
renziert (vgl. Lembke 2021). So werden zahlreiche Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen von 
den Lehrpersonen wahrgenommen, die die berufliche Orientierung in der eigenen Schule wei-
terentwickeln wollen. Eine Verdichtung des Themas in der dritten Phase der Lehrerbildung 
birgt jedoch die Gefahr in sich, dass die Inhalte fragmentiert erschlossen werden und eine 
grundständige Wissensvermittlung als Basis der Wissensvertiefung nicht systematisch erfol-
gen kann. 
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10.1 Anhang I: Förderung des unternehmerischen Geistes 
und ökonomischer Bildung in den Kerncurricula der Un-
terrichtsfächer in den polnischen Grundschulen  

Grundschule, Jahrgänge 4-6 
(vgl. Rachwał et al. 2018b, 297-400) 

Polnisch 

  Stärkung der Kommunikationsfähigkeit in unterschiedlichen privaten und öffentlichen Si-
tuationen 

 Erkennen von Intentionen der Sprecher und Vermittlung eigener Intentionen; Gewinnen 
und Selektion von Informationen sowie ihre kritische Auswertung, Auswahl, Sammlung 
und Ordnung von Information mithilfe von modernen Technologien; Förderung des sys-
tematischen Lernens, Ordnens und Vertiefens des Wissens.  

 [der/die Schüler*in] bildet konsistente mündliche und schriftliche Aussagen in unter-
schiedlichen Formen, wie z. B. Anschreiben, Lebenslauf oder Rede, und entwickelt eine 
kritische Denkfähigkeit sowie formuliert Bewertungen 

Chemie und Mathematik 

 Förderung der Analyse- und Präsentationsfähigkeit von Datensätzen 
 [der/die Schüler*in] verarbeitet Informationen mithilfe von modernen Kommunikations-

technologien, bewertet die Glaubwürdigkeit der gewonnenen Daten, erstellt Tabellen 
und Diagramme, um die gewonnenen Informationen zu präsentieren.  

Informatik 

 Förderung der sozialen Kompetenzen (Kommunikation und Teamarbeit im virtuellen Umfeld) 
sowie Organisation und Management von Projekten 
 durch Teilnahme an Projekten, in denen auf Lösungen für Problemstellungen mithilfe 

von Technologien hingearbeitet wird, Reflektion unterschiedlicher Formen der Teamar-
beit und ihrer Vorteile, Präsentation der gemeinsam erarbeiteten Ergebnisse 

Bildung für Sicherheit (Edukacja dla bezpieczeństwa) 

 Förderung von interpersonaler Kommunikation  
 Schwerpunkte: Absagen, Durchsetzungsvermögen, Verhandlungen 

Technik 

  Stärkung von Teamorientierung und Kompetenzen in der Teamarbeit: Verantwortungs-
übernahme für die von der Gruppe erzielten Ergebnisse, Übernahme von unterschiedli-
chen Rollen in der Teamarbeit 

Geschichte 
 Wirtschaftsgeschichte 

[der/die Schüler*in]  
1. nennt Erscheinungsformen des Wirtschaftswachstums, die wichtigsten Merkmale der 

Industriellen Revolution, die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf Polen 
2. beschreibt die Entstehung der wirtschaftlichen Zentren Polens, die Folgen des II. Welt-

krieges für die Wirtschaft, Etappen in der Entwicklung der Europäischen Union, die 
Transformation im Mittel-Ost Europa in den Jahren 1989-1991 

3. beschreibt den gesellschaftlich-politischen und kulturellen und wirtschaftlichen Wandel 
in den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts  

Gesellschaftskunde 
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ökonomischer Bildung in den Kerncurricula der Unterrichtsfächer in 
den polnischen Grundschulen
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  Kommunikationsfähigkeit und Teamorientierung 

 Förderung einer proaktiven Haltung: [der/die Schüler*in]:  
 erlernt Grundsätze der Kommunikation und der Selbstpräsentation auch im neunen Um-

feld, versteht Vorteile, die aus einer erfolgreichen Zusammenarbeit resultieren, kennt 
unterschiedliche Formen der Zusammenarbeit und nimmt an ihr teil 

 erkennt Situationen, in welchen individuelle oder Gruppenentscheidungen getroffen wer-
den müssen, kennt und wendet unterschiedliche Formen der Entscheidungsfindung in 
der Gruppe an, nennt Beispiele in der Gesellschaft, in welchen das Durchsetzungsver-
mögen notwendig ist,  

 weißt, dass ein Konflikt in einer Gruppe unterschiedliche Ursachen haben kann, definiert 
Konflikt und seine Arten, nennt seine Vor- und Nachteile, wendet optimale Lösungsan-
sätze in Konfliktsituationen an. Darüber hinaus charakterisiert Kompetenzen, die im Kon-
text unterschiedlicher beruflichen Situationen erwartet werden und beschreibt ihre An-
wendung in der Berufswelt.  

 weiß, wie Kommunen funktionieren und kennt ihre wichtigsten Einnahmequellen und 
Ausgaben, sowie Vorteile Polens, die aus dem EU-Beitritt für die Arbeitnehmer und die 
Reisenden resultieren. 

Geografie 
 
ÖB 

Der/Die Schüler*in...  
4. erkennt die Zusammenhänge und Abhängigkeiten zwischen unterschiedlichen Merk-

malen der Umwelt, der Gesellschaft und Wirtschaft 
5. bewertet die Phänomene und wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und sozialen Pro-

zesse in Polen und anderen Ländern in der Welt 
6. kennt die internationalen Erfolge polnischer Unternehmen  
7. identifizieren und analysieren Wirtschaftsprozesse und Wirtschaftssektoren in Polen 
8. kennt Unterschiede in der Beschäftigungsstruktur in Polen und in anderen EU-Ländern  
9. vergleicht die Arbeitslosenzahlen in Polen und in anderen Ländern und nennt die Ursa-

chen und Folgen der Differenzen 
10. erklärt Ursachen des Strukturwandels in der Industrie 
11. nennt unterschiedliche Arten der Dienstleistungen in Polen 
12. bewertet die Bedeutung des Transports und Vernetzung für die Lebensqualität der Bür-

ger sowie für den Wirtschaftswachstum  
13. nennt Beispiele für die Erfolge Polens in unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen und 

internationale Erfolge von polnischen Unternehmern 
14. beschreibt den Einfluss des politischen und wirtschaftlichen Wandels in Polen nach 

1989 auf die Veränderung der Beschäftigungsstruktur  
15. identifiziert den Zusammenhang zwischen dem Verlauf der Verkehrswege und Lokali-

sierung der Unternehmen, der Logistik- und Handelszentren in der Metropolregion Bre-
slau sowie den Zusammenhang zwischen Wassertransport und Lokalisierung der In-
vestitionen am Beispiel von der Dreistadt (Danzig-Gdingen-Soppot) 

Bezogen auf die „Kleine Heimat“ kann der/die Schüler*in… 
 ausgehend von statischen Daten und anderen Informationsquellen die für die Region 

charakteristischen Merkmale aufzeigen und ihre Relevanz für das Leben in der Region 
und ihre wirtschaftliche Entwicklung beschreiben.  

 die Bedeutung von moderner Industrie und Dienstleistungen für den Wandel in der In-
dustrie im Ausland (Deutschland) beschreiben 

 politische, soziale und wirtschaftliche Probleme (am Beispiel der Ukraine) 
 Entwicklungsschwerpunkte sowie kulturelle Merkmale und natürliche Ressourcen (am 

Beispiel Nahost, China)  
 Entwicklung von Technopolis (am Beispiel von Silicon Valley) 
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Konflikt und seine Arten, nennt seine Vor- und Nachteile, wendet optimale Lösungsan-
sätze in Konfliktsituationen an. Darüber hinaus charakterisiert Kompetenzen, die im Kon-
text unterschiedlicher beruflichen Situationen erwartet werden und beschreibt ihre An-
wendung in der Berufswelt.  

 weiß, wie Kommunen funktionieren und kennt ihre wichtigsten Einnahmequellen und 
Ausgaben, sowie Vorteile Polens, die aus dem EU-Beitritt für die Arbeitnehmer und die 
Reisenden resultieren. 

Geografie 
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4. erkennt die Zusammenhänge und Abhängigkeiten zwischen unterschiedlichen Merk-

malen der Umwelt, der Gesellschaft und Wirtschaft 
5. bewertet die Phänomene und wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und sozialen Pro-

zesse in Polen und anderen Ländern in der Welt 
6. kennt die internationalen Erfolge polnischer Unternehmen  
7. identifizieren und analysieren Wirtschaftsprozesse und Wirtschaftssektoren in Polen 
8. kennt Unterschiede in der Beschäftigungsstruktur in Polen und in anderen EU-Ländern  
9. vergleicht die Arbeitslosenzahlen in Polen und in anderen Ländern und nennt die Ursa-

chen und Folgen der Differenzen 
10. erklärt Ursachen des Strukturwandels in der Industrie 
11. nennt unterschiedliche Arten der Dienstleistungen in Polen 
12. bewertet die Bedeutung des Transports und Vernetzung für die Lebensqualität der Bür-

ger sowie für den Wirtschaftswachstum  
13. nennt Beispiele für die Erfolge Polens in unterschiedlichen Wirtschaftsbereichen und 

internationale Erfolge von polnischen Unternehmern 
14. beschreibt den Einfluss des politischen und wirtschaftlichen Wandels in Polen nach 

1989 auf die Veränderung der Beschäftigungsstruktur  
15. identifiziert den Zusammenhang zwischen dem Verlauf der Verkehrswege und Lokali-

sierung der Unternehmen, der Logistik- und Handelszentren in der Metropolregion Bre-
slau sowie den Zusammenhang zwischen Wassertransport und Lokalisierung der In-
vestitionen am Beispiel von der Dreistadt (Danzig-Gdingen-Soppot) 

Bezogen auf die „Kleine Heimat“ kann der/die Schüler*in… 
 ausgehend von statischen Daten und anderen Informationsquellen die für die Region 

charakteristischen Merkmale aufzeigen und ihre Relevanz für das Leben in der Region 
und ihre wirtschaftliche Entwicklung beschreiben.  

 die Bedeutung von moderner Industrie und Dienstleistungen für den Wandel in der In-
dustrie im Ausland (Deutschland) beschreiben 

 politische, soziale und wirtschaftliche Probleme (am Beispiel der Ukraine) 
 Entwicklungsschwerpunkte sowie kulturelle Merkmale und natürliche Ressourcen (am 

Beispiel Nahost, China)  
 Entwicklung von Technopolis (am Beispiel von Silicon Valley) 
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10.2 Anhang II: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Kindergarten)  

 Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Kindergarten)  
(vgl. MEN 2019, 4) 

 Inhaltsbereich Das Kind: 

Ki
nd

er
ga

rte
n 

1) Sich selbst kennen-
lernen 

 

 beschreibt, womit es sich gerne beschäftigt,  
 benennt unterschiedliche Interessen,  
 nennt, was es gut kann,  
 beschreibt seine Handlungen, und die Folgen für die an-

deren, die aus seinen Handlungen resultieren 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 übernimmt spielerisch unterschiedliche Rollen 
 nennt Berufe, die er von seinem engsten Umfeld kennt 

und sein Interesse wecken, beschreibt Tätigkeiten, die in 
diesen Berufen ausgeübt werden,  

 nennt Berufe, die mit Produkten in Zusammenhang ste-
hen, mit welchen es im Alltag zu tun hat, 

 arbeitet mit unterschiedlichen Werkzeugen  
 erzählt von sich selbst in der Gruppe 

3) Bildungsmarkt und 
Lebenslanges Ler-
nen 

 zählt unterschiedliche Lernetappen auf (das Einhalten der 
Chronologie ist nicht erforderlich) 

 nennt Tätigkeiten, die es gerne erlernt 

4) Gestalten eines ei-
genen Entwick-
lungsplanes und 
Treffen von Ent-
scheidung für den 
weiteren Bildungs- 
und Berufsweg 

 erzählt, wer es künftig sein möchte 
 plant nach seinen Möglichkeiten eigene Tätigkeiten (oder 

Tätigkeiten einer Gruppe) durch das Aufzeigen einzelner 
Handlungen und Aufgaben, um ein Ziel zu erreichen 

 versucht Entscheidungen in Angelegenheiten zu treffen, 
die für es oder für die Gruppe wichtig sind.    

  

10.2 Anhang II: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen im pol-
nischen Schulsystem (Kindergarten)
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10.3 Anhang III: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgang-
stufen 1-3)  

 

Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Jg. 1-3) 
(vgl. MEN 2019, 4) 

 Inhaltsbereich Der Schüler: 

G
ru

nd
sc

hu
le

: J
ah

rg
an

gs
tu

fe
 1

-3
 

1)  Sich selbst ken-
nenlernen 

 

 beschreibt seine Interessen und plant, wie er sie entwi-
ckeln kann;  

 präsentiert anderen seine Interessen; 
 nennt Beispiele für unterschiedliche Interessen der Men-

schen;  
 gibt Beispiele für seine Stärken in verschiedenen Berei-

chen;  
 handelt in Aufgabensituationen und beschreibt, was sich 

für ihn und für die anderen daraus ergeben hat. 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 übernimmt verschiedene berufliche Rollen im Spiel;  
 nennt Berufe, die von Menschen in seiner näheren und 

weiteren Umgebung ausgeübt werden, und beschreibt 
das Spezifische in der Arbeit in ausgewählten Berufen;  

 beschreibt, was unter Arbeit zu verstehen ist, und erörtert 
an ausgewählten Beispielen ihre Bedeutung für das Le-
ben eines Menschen;  

 erörtert die Bedeutung der verschiedenen Berufe für die 
Gestaltung des Umfelds, in dem er lebt;  

 beschreibt die Rolle von Fähigkeiten und Interessen bei 
der Ausübung eines bestimmten Berufes;  

 setzt Werkzeuge und Instrumente entsprechend ihrem 
Zweck und auf kreative und unkonventionelle Weise ein. 

3) Bildungsmarkt und 
Lebenslanges Ler-
nen 

 begründet die Notwendigkeit zum Lernen und zum Er-
werb neuer Fähigkeiten;  

 gibt die Inhalte an, die er gerne lernen möchte;  
 listet verschiedene Wissensquellen auf und versucht, sie 

zu nutzen. 

4) Gestalten eines ei-
genen Entwick-
lungsplanes und 
Treffen von Ent-
scheidung für den 
weiteren Bildungs- 
und Berufsweg 

 erzählt, wer er sein will und was er tun will;  
 plant seine Aktivitäten oder die der Gruppe und nennt die 

wichtigsten Handlungen und Aufgaben, die zur Errei-
chung eines Ziels notwendig sind;  

 versucht, in Angelegenheiten, die ihn direkt betreffen, 
selbständig Entscheidungen zu treffen.  

  

10.3 Anhang III: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen im pol-
nischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgang-stufen 1-3)
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10.3 Anhang III: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgang-
stufen 1-3)  

 

Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Jg. 1-3) 
(vgl. MEN 2019, 4) 

 Inhaltsbereich Der Schüler: 

G
ru

nd
sc

hu
le

: J
ah

rg
an

gs
tu

fe
 1

-3
 

1)  Sich selbst ken-
nenlernen 

 

 beschreibt seine Interessen und plant, wie er sie entwi-
ckeln kann;  

 präsentiert anderen seine Interessen; 
 nennt Beispiele für unterschiedliche Interessen der Men-

schen;  
 gibt Beispiele für seine Stärken in verschiedenen Berei-

chen;  
 handelt in Aufgabensituationen und beschreibt, was sich 

für ihn und für die anderen daraus ergeben hat. 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 übernimmt verschiedene berufliche Rollen im Spiel;  
 nennt Berufe, die von Menschen in seiner näheren und 

weiteren Umgebung ausgeübt werden, und beschreibt 
das Spezifische in der Arbeit in ausgewählten Berufen;  

 beschreibt, was unter Arbeit zu verstehen ist, und erörtert 
an ausgewählten Beispielen ihre Bedeutung für das Le-
ben eines Menschen;  

 erörtert die Bedeutung der verschiedenen Berufe für die 
Gestaltung des Umfelds, in dem er lebt;  

 beschreibt die Rolle von Fähigkeiten und Interessen bei 
der Ausübung eines bestimmten Berufes;  

 setzt Werkzeuge und Instrumente entsprechend ihrem 
Zweck und auf kreative und unkonventionelle Weise ein. 

3) Bildungsmarkt und 
Lebenslanges Ler-
nen 

 begründet die Notwendigkeit zum Lernen und zum Er-
werb neuer Fähigkeiten;  

 gibt die Inhalte an, die er gerne lernen möchte;  
 listet verschiedene Wissensquellen auf und versucht, sie 

zu nutzen. 

4) Gestalten eines ei-
genen Entwick-
lungsplanes und 
Treffen von Ent-
scheidung für den 
weiteren Bildungs- 
und Berufsweg 

 erzählt, wer er sein will und was er tun will;  
 plant seine Aktivitäten oder die der Gruppe und nennt die 

wichtigsten Handlungen und Aufgaben, die zur Errei-
chung eines Ziels notwendig sind;  

 versucht, in Angelegenheiten, die ihn direkt betreffen, 
selbständig Entscheidungen zu treffen.  
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10.4 Anhang IV: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgänge 
4-6)  

 

Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Jg. 4-6) 
(vgl. MEN 2019, 5f.) 

 Inhaltsbereich Der Schüler: 

G
ru

nd
sc

hu
le

: J
ah

rg
an

gs
tu

fe
 4

-6
 

1)  Sich selbst kennen-
lernen 

 

 beschreibt seine eigenen Interessen, Talente und Kom-
petenzen;  

 weist auf seine Stärken und Möglichkeiten hin, die er in 
verschiedenen Lebensbereichen einsetzen kann;  

 wird in Aufgabensituationen tätig, bewertet sein Handeln 
und formuliert Schlussfolgerungen für die Zukunft;  

 stellt seine Interessen und Talente anderen Menschen 
vor, mit dem Ziel das Interesse des Publikums zu wecken. 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 beschreibt verschiedene Berufsgruppen und gibt Bei-
spiele für Berufe, die für die bestimmten Berufsgruppen 
charakteristisch sind, beschreibt verschiedene Wege zu 
deren Erlangung und die grundlegende Besonderheiten 
in der Ausübung dieser Berufe; 

 beschreibt, was man unter „Arbeit“ versteht und was sie 
für das Leben bedeutet;  

 gibt die Faktoren an, die die Berufswahl beeinflussen; 
 setzt die Werkzeuge und Instrumente wie beabsichtigt 

und auf kreative und unkonventionelle Weise ein;  
 erklärt die Rolle des Geldes in der modernen Welt und 

den Zusammenhang zwischen Geld und Arbeit.; 

3) Bildungsmarkt und 
Lebenslanges Ler-
nen 

 zeigt anhand bekannter Beispiele verschiedene Wege der 
Wissensgewinnung auf und diskutiert seinen eigenen 
Lernstil;  

 gibt die Schulfächer an, die er gerne lernen mag;  
 greift selbstständig auf Informationen zu und nutzt ver-

schiedene Wissensquellen. 

4) Gestalten eines ei-
genen Entwick-
lungsplanes und 
Treffen von Ent-
scheidung für den 
weiteren Bildungs- 
und Berufsweg 

 spricht über seine Bildungs- und Berufspläne;  
 plant eigene Aktivitäten oder die einer Gruppe und zeigt 

die spezifischen Handlungen und Aufgaben auf, die zur 
Erreichung eines Ziels erforderlich sind;  

 versucht, in Angelegenheiten, die ihn direkt oder indirekt 
betreffen, selbständig Entscheidungen zu treffen. 

  

10.4 Anhang IV: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen im 
polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgänge 4-6)
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10.5 Anhang V: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgänge 
7-8)  

 

Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Jg. 7-8) 
(vgl. MEN 2019, 7) 

 Inhaltsbereich Der Schüler: 

G
ru

nd
sc

hu
le

 : 
Ja

hr
ga

ng
st

uf
e 

7-
8 

1)  Sich selbst kennen-
lernen 

 

 bestimmt den Einfluss der Gesundheit auf die Erfüllung 
von beruflichen Aufgaben;  

 beschreibt seine eigenen Ressourcen (Interessen, Fähig-
keiten, Talente, Kompetenzen, berufliche Veranlagun-
gen);  

 fasst die Informationen über sich selbst, die aus der 
Selbstanalyse, der Bewertung anderer Personen und an-
deren Quellen stammen, zusammen, die bei der Planung 
eines Bildungs- und Berufsweges relevant sind; 

 erkennt seine eigenen Grenzen als Herausforderungen in 
Bezug auf Bildungs- und Berufspläne an; erkennt seine 
Fähigkeiten und Grenzen im Bereich der Erfüllung beruf-
licher Aufgaben an und berücksichtigt sie bei der Planung 
eines Bildungs- und Berufsweges;  

 identifiziert Bestrebungen und Bedürfnisse für die eigene 
Entwicklung und mögliche Wege, diese zu erreichen;  

 bestimmt seine eigene Hierarchie von Werten und Bedürf-
nissen. 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 recherchiert und analysiert Informationen über Berufe und 
charakterisiert ausgewählte Berufe unter Berücksichti-
gung der in den Berufen ausgewiesenen Qualifikationen 
und der Möglichkeiten, diese zu erwerben;  

 vergleicht die eigenen Ressourcen und Präferenzen mit 
den Anforderungen des Arbeitsmarktes und den Erwar-
tungen der Arbeitgeber;  

 erklärt Phänomene und Trends, die auf dem heutigen Ar-
beitsmarkt auftreten, unter Berücksichtigung des regiona-
len und lokalen Arbeitsmarktes;  

 begründet die Bedeutung der Arbeit im Leben eines Men-
schen;  

 analysiert die Bedeutung und die Möglichkeiten des Ar-
beitserlebens;  

 nennt Werte in Bezug auf Arbeit und Berufsethik;  
 stellt sich selbst dar;  
 nennt Institutionen, die die Planung des Bildungs- und Be-

rufsweges unterstützen, einschließlich Institutionen auf 
dem Arbeitsmarkt 

10.5 Anhang V: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen im 
polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgänge 7-8)
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10.5 Anhang V: Inhalte der Berufsorientierungsmaßnahmen 
im polnischen Schulsystem (Grundschulen, Jahrgänge 
7-8)  

 

Inhalte der berufsorientierenden Maßnahmen (Jg. 7-8) 
(vgl. MEN 2019, 7) 

 Inhaltsbereich Der Schüler: 

G
ru

nd
sc

hu
le

 : 
Ja

hr
ga

ng
st

uf
e 

7-
8 

1)  Sich selbst kennen-
lernen 

 

 bestimmt den Einfluss der Gesundheit auf die Erfüllung 
von beruflichen Aufgaben;  

 beschreibt seine eigenen Ressourcen (Interessen, Fähig-
keiten, Talente, Kompetenzen, berufliche Veranlagun-
gen);  

 fasst die Informationen über sich selbst, die aus der 
Selbstanalyse, der Bewertung anderer Personen und an-
deren Quellen stammen, zusammen, die bei der Planung 
eines Bildungs- und Berufsweges relevant sind; 

 erkennt seine eigenen Grenzen als Herausforderungen in 
Bezug auf Bildungs- und Berufspläne an; erkennt seine 
Fähigkeiten und Grenzen im Bereich der Erfüllung beruf-
licher Aufgaben an und berücksichtigt sie bei der Planung 
eines Bildungs- und Berufsweges;  

 identifiziert Bestrebungen und Bedürfnisse für die eigene 
Entwicklung und mögliche Wege, diese zu erreichen;  

 bestimmt seine eigene Hierarchie von Werten und Bedürf-
nissen. 

2) Berufswelt und Ar-
beitsmarkt 

 

 recherchiert und analysiert Informationen über Berufe und 
charakterisiert ausgewählte Berufe unter Berücksichti-
gung der in den Berufen ausgewiesenen Qualifikationen 
und der Möglichkeiten, diese zu erwerben;  

 vergleicht die eigenen Ressourcen und Präferenzen mit 
den Anforderungen des Arbeitsmarktes und den Erwar-
tungen der Arbeitgeber;  

 erklärt Phänomene und Trends, die auf dem heutigen Ar-
beitsmarkt auftreten, unter Berücksichtigung des regiona-
len und lokalen Arbeitsmarktes;  

 begründet die Bedeutung der Arbeit im Leben eines Men-
schen;  

 analysiert die Bedeutung und die Möglichkeiten des Ar-
beitserlebens;  

 nennt Werte in Bezug auf Arbeit und Berufsethik;  
 stellt sich selbst dar;  
 nennt Institutionen, die die Planung des Bildungs- und Be-

rufsweges unterstützen, einschließlich Institutionen auf 
dem Arbeitsmarkt 
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3) Bildungsmarkt und 
Lebenslanges Ler-
nen 

 analysiert die Angebote der weiterführenden Schulen in 
Bezug auf Weiterbildungsmöglichkeiten und nutzt dabei 
die verfügbaren Informationsquellen;  

 analysiert Rekrutierungskriterien für die weiterbildenden 
Schulen nach der Grundschule unter Berücksichtigung ei-
gener Ressourcen; charakterisiert die Struktur des forma-
len Bildungssystems und die Möglichkeiten der nicht-for-
malen und informellen Bildung;  

 beschreibt die Bedeutung des lebenslangen Lernens. 

4) Gestalten eines ei-
genen Entwick-
lungsplanes und 
Treffen von Ent-
scheidung für den 
weiteren Bildungs- 
und Berufsweg 

 wählt den weiteren Bildungs- und Berufsweg allein oder 
mit beratender Unterstützung;  

 definiert Bildungs- und Berufsziele und -pläne unter Be-
rücksichtigung der eigenen Ressourcen;  

 identifiziert Personen und Institutionen, die die Planung 
eines Bildungs- und Berufsweges unterstützen, und er-
klärt, in welchen Situationen ihre Hilfe in Anspruch zu neh-
men ist;  

 plant den Bildungs- und Berufsweg unter Berücksichti-
gung der Konsequenzen von getroffenen Entscheidungen 
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10.6 Anhang VI: Aufbaustudiengänge der westpolnischen 
Hochschulen mit berufsorientierenden Inhalten 

Hochschule Aufbaustudiengänge / Inhalte 

Wirtschaftsuniversität 
zu Poznan (1)  
*340 Std., 60 Std. 
Praktikum in einer 
Schule 

Aufbaustudium für das Unterrichtsfach „Grundlagen des Un-
ternehmertums“ 
Inhaltsbereiche: 
1) Unternehmertum 

a. Möglichkeiten der Planung und der Finanzierung von Ge-
schäftsaktivitäten, Mechanismen des Verhaltens von Wirt-
schaftsakteuren 
b. Gestaltung unternehmerischer Haltungen/Einstellungen 
unter dem Aspekt der sozialen Verantwortung von Unterneh-
men 
c. Karriereplanung, Identifizierung und Möglichkeiten der Ri-
sikoreduzierung im Prozess der Haftungsübernahme 

2) moderne und innovative Lehr-Lernmethoden im Fach 
„Grundlagen des Unternehmertums“ 

3) Anwendungsnahe Vermittlung des Fachs "Grundlagen des 
Unternehmertums", einschließlich der Unterstützung der 
Schüler*innen bei der Wahl ihres eigenen Berufsweges 

Das Aufbaustudienprogramm umfasst vor allem Themen zu Un-
ternehmen (Unternehmen und ihr Umfeld, Rahmenbedingungen, 
Finanzen, Steuern, Innovationen, Entscheidungen der Unterneh-
men, Grundlagen des Managements, Beschäftigung in Unterneh-
men) Fachmethodik sowie Berufspraktika. Die im Programm er-
wähnten Themen wie „Kompetenzen der Unternehmer“ und 
„Mensch und Unternehmertum“ lassen die Schlussfolgerung zu, 
dass sie zumindest teilweise mit berufsorientierenden Themen in 
Verbindung gebracht werden können.  

Adam Mickiewicz Uni-
versität zu Posen (2) 
 

Zwei-Fach Aufbaustudium: Bildung für Sicherheit und Grundla-
gen des Unternehmertums 
Modul: Staatsicherheit 
Modul: Wirtschaft Polens 
Themen: Theoretische Grundlagen des Unternehmertums/Steu-
ersystem/Der Arbeitsmarkt in Polen/Private Haushalte/Spar-, In-
vestitions- und Kreditaufnahme/Mechanismen/Organisation der 
eigenen Selbständigkeit/Grundlagen des Verbraucher- und Ar-
beitsrechts/ 
Gestaltung der eigenen Berufskarriere/Selbstpräsentation/Zeit-
management/Präsentationstechniken  
Spezialisierungsmodul 
(…) Wirtschaftsethik 
(…) Moderne Umwelt- und Wirtschaftsgefahren 
Modul: Didaktik 
(…) Fachdidaktik 
Interpersonale Kommunikation/Förderung der Proaktiven Hal-
tung bei Jugendlichen/Selbstmanagement (…) 

10.6 Anhang VI: Aufbaustudiengänge der westpolnischen Hoch-
schulen mit berufsorientierenden Inhalten
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10.6 Anhang VI: Aufbaustudiengänge der westpolnischen 
Hochschulen mit berufsorientierenden Inhalten 

Hochschule Aufbaustudiengänge / Inhalte 

Wirtschaftsuniversität 
zu Poznan (1)  
*340 Std., 60 Std. 
Praktikum in einer 
Schule 

Aufbaustudium für das Unterrichtsfach „Grundlagen des Un-
ternehmertums“ 
Inhaltsbereiche: 
1) Unternehmertum 

a. Möglichkeiten der Planung und der Finanzierung von Ge-
schäftsaktivitäten, Mechanismen des Verhaltens von Wirt-
schaftsakteuren 
b. Gestaltung unternehmerischer Haltungen/Einstellungen 
unter dem Aspekt der sozialen Verantwortung von Unterneh-
men 
c. Karriereplanung, Identifizierung und Möglichkeiten der Ri-
sikoreduzierung im Prozess der Haftungsübernahme 

2) moderne und innovative Lehr-Lernmethoden im Fach 
„Grundlagen des Unternehmertums“ 

3) Anwendungsnahe Vermittlung des Fachs "Grundlagen des 
Unternehmertums", einschließlich der Unterstützung der 
Schüler*innen bei der Wahl ihres eigenen Berufsweges 

Das Aufbaustudienprogramm umfasst vor allem Themen zu Un-
ternehmen (Unternehmen und ihr Umfeld, Rahmenbedingungen, 
Finanzen, Steuern, Innovationen, Entscheidungen der Unterneh-
men, Grundlagen des Managements, Beschäftigung in Unterneh-
men) Fachmethodik sowie Berufspraktika. Die im Programm er-
wähnten Themen wie „Kompetenzen der Unternehmer“ und 
„Mensch und Unternehmertum“ lassen die Schlussfolgerung zu, 
dass sie zumindest teilweise mit berufsorientierenden Themen in 
Verbindung gebracht werden können.  

Adam Mickiewicz Uni-
versität zu Posen (2) 
 

Zwei-Fach Aufbaustudium: Bildung für Sicherheit und Grundla-
gen des Unternehmertums 
Modul: Staatsicherheit 
Modul: Wirtschaft Polens 
Themen: Theoretische Grundlagen des Unternehmertums/Steu-
ersystem/Der Arbeitsmarkt in Polen/Private Haushalte/Spar-, In-
vestitions- und Kreditaufnahme/Mechanismen/Organisation der 
eigenen Selbständigkeit/Grundlagen des Verbraucher- und Ar-
beitsrechts/ 
Gestaltung der eigenen Berufskarriere/Selbstpräsentation/Zeit-
management/Präsentationstechniken  
Spezialisierungsmodul 
(…) Wirtschaftsethik 
(…) Moderne Umwelt- und Wirtschaftsgefahren 
Modul: Didaktik 
(…) Fachdidaktik 
Interpersonale Kommunikation/Förderung der Proaktiven Hal-
tung bei Jugendlichen/Selbstmanagement (…) 
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Universität Zielona 
Góra (3) 
Aufbaustudium 

Berufsberatung und Unternehmertum 
Das Aufbaustudium richtet sich an Hochschulabsolvent*innen 
(B.A./M.A.) der Sozial- und Geisteswissenschaften. Es vermittelt 
Wissen und Fähigkeiten bei der Umsetzung der Berufsberatung 
in Institutionen und Organisationen und Arbeitsmarkt-institutio-
nen. Darüber hinaus erwerben die Absolvent*innen des Studi-
ums Kenntnisse und Fähigkeiten rund um die Didaktik des Fa-
ches Grundlagen des Unternehmertums. 

Höhere Business-
schule Gorzów Wiel-
kopolski(4) 
Aufbaustudium 
Zwei Semester 

Inhaltsfelder:  
Berufsberatung: 
Grundlagen der Berufsberatung/Berufskunde/Diagnostik in der 
professionellen Beratung/verbale und nonverbale Kommunika-
tion/Individuelle und Gruppenberatung/ Coaching 
Personalberatung 
Planung der Humanressourcen/Rekrutierung und Auswahl/Be-
wertung, Motivation, Fortbildungen und Qualifikationsaufbau der 
Mitarbeiter/Grundlagen des Arbeitsrechts 
Didaktik (Zusatzangebot für Lehrkräfte) 
Fachdidaktik/Berufspraktika 

1) Quelle: Stichwörter aus: http://www.podyplomowe.ue.poznan.pl/studia.199.817.html (15.09.2020)  
2) Quelle: vgl. https://podyplomowepoznan.pl/edukacja-dla-bezpieczenstwa-podstawy-przedsiebiorczosci/ 
(15.09.2020) 
3) Quelle: vgl. UZ 2020, 2 
4) Quelle: vgl. https://www.wsb.gorzow.pl/doradztwo-zawodowe-i-personalne/ (15.09.2020) 
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